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Familie 


ЕЗ1 Eine Familie ist eine Familie 
ist eine Familie ... 


Platz für Ihr Familienbild 


1.1.1 


1.1.2 


Hier ist Platz für Ihr Familienfoto. Suchen Sie zu Hause ein schö- 
nes / lustiges / ungewöhnliches Familienfoto und bringen Sie es 
in den Unterricht mit. 


Arbeiten Sie in Paaren. Fragen Sie sich gegenseitig über Ihre Fa- 
milienangehörigen auf den Fotos aus. Geben Sie möglichst aus- 
führliche Informationen zu Ihrem Foto. 


A: Wer ist denn das mit dem komischen Hut? 
B: Das ist mein Großvater. Er ist altmodisch und streng. 


, 1.1.5 


1 
| 
| 


Erzählen Sie im Plenum über die Familie Ihres Gesprächspartners. 


Was stellen Sie sich unter dem Begriff Familie vor? Welche Arten 
von Verwandtschaftsbeziehungen sind Ihnen bekannt? 


Vergleichen Sie Ihre Formulierung mit der Definition eines ein- 
sprachigen Wörterbuchs. Haben Sie alle Bedeutungskomponenten 
beachtet? 


definieren einen Begriff genauer bestimmen und ihn gegen- 
über anderen Begriffen abgrenzen. 


Definition, die genaue Bestimmung eines Begriffes durch Angabe 
der wesentlichen Merkmale. Die Definition kann 
exakt, (un)genau, falsch oder richtig sein. 


Der Vorteil eines einsprachigen Wörterbuchs ist, dass dort auch viele 
Zusammensetzungen (Komposita) aufgeführt sind. Schreiben Sie 
möglichst viele Zusammensetzungen mit dem Bestimmungswort 
Familie- heraus. Beantworten Sie dann die Fragen: 


— Auf welchem Wortelement des zusammengesetzten Wortes liegt der 
Hauptakzent? 


— Welches Wortelement bestimmt das Genus und die Flexion? 


— Werden die Wörter in einem Kompositum direkt aneinander gereiht 
oder benutzt man auch Bindeelemente? 


LEE 


Ergänzen Sie diese Wortfamilie durch Komposita mit -familie als 
Grundwort. 


ызды ne ee ern ann ee - familie 
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EI 


1.1.8 


1.1.9 


1.1.10 


1.1.11 


1.1.12 


WÉI Wichtiger Hinweis 
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Beschreiben Sie die Bedeutung jedes Wortes aus 1.1.6 und 1.1.7, 
ohne das Wort selbst zu nennen. Lassen Sie Ihre Studienkollegen 
das Wort erraten. Wer das richtige Wort nennt, macht weiter. 


Es gibt „nahe“ und „entfernte“ Verwandtschaften. Auf welche Bezie- 
hungen — „naturgegebene Beziehungen” oder Beziehungen, die nach 
eigener Entscheidung entstanden sind — weisen die Wörter hin? 


verlobt — verheiratet - verwandt — verschwägert 


Mit welchen Verben und Substantiven sind die Wörter in 1.1.9 


verwandt? 


Welches Adjektiv oder Partizip würden Sie wählen? 
1) Heike ist seit drei Jahren glücklich en 


2) Olaf und Claudia waren zwei Јане ` ` ‚ bevor 
sie heirateten. 


3) Die Verwandten eines Ehegatten sind mit dem anderen 
Ehegatten ___.\_...______ . 


4) Trotz des gleichen Familiennamens ist Gisela May nicht mit 
dem bekannten Schriftsteller Karl Ma ` і 


5) Seit Mai vergangenen Jahres ist unsere Tochter mit dem 
ältesten Sohn unseres Nachbarn ` й 


6) Wenn eine Person von der anderen abstammt, sagt man: 
„Sie sind in gerader Linie п 


verlobt 
verheiratet 
verwandt 
verschwägert 


Welchen Familienstand (sozialen Status) geben die folgenden 


Wörter an? 


ledig - geschieden - verwaist — verwitwet - unverheiratet - allein stehend 


tive dekliniert z.B.: 

ein / unser / kein Verwandter 

eine / unsere / keine Verwandte 

der / dieser / die / diese Verwandte 

Sie sind Verwandte. 

einige / viele / wenige / mehrere / zwei Verwandte 
Wir als gute Verwandte / Wir Verwandte(n) 


rn 
Substantivierte Adjektive (Partizipien) werden wie attributive Adjek- 


die / diese / unsere / alle / keine / beide / solche / welche Verwandten 


у — ban к n — o - —-—-—-—-—+ —_—_————— 


1.1.13 Ergänzen Sie die Sätze. 


1) Obwohl er schon 30 Jahre alt ist, ist er immer 
noch ______________ 

2) Seit dem schweren Verkehrsunfall, bei dem 
Vater und Mutter ums Leben kamen, sind die 
beiden halbwüchsigen Kinder ledig 

geschieden 

3) So mancher wundert sich, dass die bildhübsche | verwaist 
junge Frau noch mmer ist. verwitwet 


unverheiratet 


4) Seit einem halben Jahr ist mein bester Freund 
МЕЕ ES ‚ da seine Frau ganz plötzlich 
gestorben ist. 


5) Nach einer unglücklichen Ehe und einem langen 
Prozess sind die beiden jetzt 


1.1.14 In den folgenden Sprichwörtern stecken Widersprüche. Können Sie 
diese erklären? 


о Frühe Hochzeit, lange Liebe. 
о Wer nicht heiratet, genießt das Leben nur halb. 
о Wer ehrlich ist, heiratet früh, wer klug ist, aber nie. 


v Wenn ... , dann ... 
v Im Fall, wenn ... , dann ... 


1.1.15 Was ist eine richtige Familie? Lesen Sie, was einige Teenager dazu 
meinen. Sagen Sie danach, wessen Meinung Sie teilen. Erklären 
Sie, was diese Person meint. 


Horst (14): „Eine Familie ist, wenn sich alle lieb haben.” 
Christine (15): „Wenn Eltern für ihre Kinder Zeit finden, etwas 
gemeinsam mit den Kindern unternehmen, wandern, 
fernsehen, vorlesen oder basteln ...“ 

Andrea (16): „Eine Familie ist, wenn man sich am Esstisch abends 
oder am Sonntagmorgen versammelt, lacht, sich 
gegenseitig etwas erzählt.” 

Peter (15): „Ich finde, eine Familie ist, wenn nicht nur einer für 
alle immer arbeiten muss und alle im Haushalt mit- 
machen.” 

Anke (17): „Eine Familie ist, wenn man fähig ist, sich ineinan- 
der hineinzudenken, um zu verstehen, was richtig 
und was falsch ist.“ 
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1.1.16 Und Sie? Was meinen Sie? 


Die Geburt eines Kindes ist für jede Familie ein Ereignis. Und doch 


1.1.17 
werden Neugeborene unterschiedlich aufgenommen. Ist das aus 
dem Witz verständlich? Arbeiten Sie in Schritten: 

a) Lesen Sie den Witz. 
Hans Manz 
Start ins Leben 
Anna: Wie ich auf die Welt kam, wurde ich mit dem Fotoap- 
parat aufgenommen. 
Bruno: Kaum geboren, begann ich zu brüllen und wurde mit 
dem Tonbandgerät aufgenommen. 
Claudia: Als ich noch an der Nabelschnur hing, wurde ich bereits 
mit der Videokamera aufgenommen. 
Daniel: Ich kam eine Woche zu früh. Vater musste meine Mut- 


ter in größter Eile in die Klinik fahren. Da konnte er nur 
gerade das Allernötigste einpacken ... 


Anna, Bruno, Claudia: 0 je! 


Daniel: Aber ich wurde in Liebe und mit Zärtlichkeit aufge- 
nommen. 


b) Auf welche Substantive im Text bezieht sich das Verb aufnehmen? 

c) Wie viele Bedeutungen hat das Verb aufnehmen in diesem Witz? 
Versuchen Sie diese Bedeutungen aus dem Kontext zu erschließen. 
Prüfen Sie mit Hilfe eines Wörterbuchs nach. 


d) Welche Erwartungen weckt der Titel im Leser? Werden diese Erwar- 
tungen erfüllt? 


e) Wie sind Anfang und Ende dieses Witzes gestaltet? Welche Be- 
ziehung besteht zwischen Anfang und Ende? 


f) Geben Sie den Inhalt dieses Witzes wieder, ersetzen Sie das Verb 
aufnehmen durch synonyme Verben bzw. Wortgruppen. 
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1.1.18 


1.1.19 


2 -5571. 


Setzen Sie statt des Verbs aufnehmen sinnverwandte Verben ein. 


1) Im Rathaus der Hansestadt Hamburg wurde der französi- 
sche Filmstar G. Depardieu vom Bürgermeister herzlich 

2) Die Scorpions wollen‘ in das neue Berlin-Musical einige 
ihrer größten Hit: 

3) Fünfzehn neue Songs hat die Gruppe bereits auf CDs 

4) Der Nachbar sprach über meine Fotos und die Land- 
schafteri;.diesich:.. 20:7 25 сыы 4% hatte. 

5) Nach der Meinung des Schulleiters könnte die Ganztags- 

schule doppelt so viele Schüler 

6) Die Bemerkung der Tochter hat Carmen als Beleidigung 

7) Man möchte im Schulprogramm nichts Altes streichen und 
sehr viel Neues 


aufzeichnen 
empfangen 
willkommen heißen 
fotografieren 

mit hineinnehmen 
versammeln 
empfinden 


Erarbeiten Sie in Kleingruppen das Porträt einer aus Ihrer Sicht 
idealen Familie und präsentieren Sie es anschließend im Plenum. 


Schreiben Sie über eine ideale Familie. 


Meinungsausdruck 


v Was soll man dazu sagen? 

v Ich finde, dass ... 

v Meiner Meinung nach ... 

v Ich möchte noch hinzufügen, dass ... 

v Ве... muss ich (immer, gleich, sofort) ап... denken 
v Dazu fällt mir ein, dass ... 

И Dafür kann man folgenden Grund anführen / nennen: .. 


sich verstehen mit jmdm. (Dat.) 

sich vertragen mit jmdm. (Dat.) 
zusammenpassen 

mögen jmdn., etw. (Akk.) 

sich trennen von jmdm. (Dat.) 

sich scheiden lassen von jmdm. (Dat.) 
erziehen jmdn. (Akk.) zu etw. (Dat.) 
gehorchen jmdm. (Dat.) 

bestrafen jmdn. (Akk.) 

ein gutes Verhältnis zu jmdm. (Dat.) haben 
die Generation 

sich gegenseitig helfen 


| БИБЛИОТЕКА. 
| МГЛУ 
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D 


E „Ich bin die Angestellte meiner Kinder ...” 


1.2.1 


Ordnen Sie die Wörter und Wortgruppen aus dem Schüttelkasten 
den vier thematischen Feldern zu. 


Haus / Haushalt: das Eigenheim, 002. РНН 


Веги 190 Gi ани НЕ ARE e, Allee MT паг аце 


Kleidung ст] дас Eelere 


Essen. / ТИКИ... 


makellos der Urlaub ein Brötchen schmieren der Rollbraten 
der Pullover der Handwerker überlaufen schick kaufen 
die Waschmaschi den Haushalt führen 
mpner schine 
der Klemp e Made kaputt der Kaffee 


1.2.2 


verheiratet sein 
halbwüchsig 


inzwischen 


(sich) anziehen 
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Überfliegen Sie den Text „Ich bin die Angestellte meiner Kinder ...”, 
einen Auszug aus Doris Dörries Erzählung „Geld“. Ergänzen Sie Ihre 
Listen in 1.2.1 durch entsprechende Vokabeln aus dem Text. 


Ich bin die Angestellte meiner Kinder ... 

Carmen Müller, 35 Jahre alt, seit 14 Jahren verheiratet mit Werner 
Müller, zwei halbwüchsige Kinder, Karin und Rainer, ein Eigenheim, ein 
Auto, Fernseher und Videorecorder, eine Tiefkühltruhe, seit fünf Jahren 
kein Urlaub und jede Menge Schulden. Carmen Müller, seit 14 Jahren 
Putzfrau, dachte sie bei sich, als sie morgens die Überschwemmung im 
Bad aufwischte, weil in der Nacht der Waschmaschinenschlauch geris- 
sen war, und Karin ungerührt über sie hinwegstieg, um sich hinge- 
bungsvoll vor dem Spiegel zu schminken. 


Ich bin die Angestellte meiner Kinder. 


In der Küche war die Kaffeemaschine inzwischen übergelaufen, was 
Rainer, 13 Jahre alt, nicht im Geringsten zu bemerken schien. Er saß 
am Frühstückstisch, las und sagte, ohne aufzublicken: „Mama, zieh dir 
doch endlich mal was an.” 


Ich bin eine Qualle. Fett und formlos. Meine Kinder schämen sich für 
mich. Ich weiß nicht, wie andere Frauen das machen. Ich bin gerne 
hässlich, wenn es meine Kinder schöner macht. Werner ist auch nicht ge- 
rade ein Adonis, aber wir haben zwei schöne Kinder zustande gebracht. 
Ist das nichts? 


Werner lag immer noch im Bett. Seit 17 Jahren arbeitete er in einer 
Spielzeugfabrik als Werkmeister und überwachte die Fließbänder, und 
Carmen verstand gut, dass er allmählich die Lust daran verlor, er fand 
immer schwerer aus dem Bett. Sie schmierte ihm wie jeden Morgen 
drei Brötchen, eins zum Frühstück und zwei für die Arbeit, und bewun- 
derte ihre schicken, makellosen Kinder, immer nach der neuesten Mode 
gekleidet, wie aus dem Ei gepellt, teuer und elegant, und da fiel auch 
schon der magische Satz: „Paps, alle in der Klasse haben jetzt diese 
Mokassins ...“, und Carmen wusste, dass sie, obwohl sie ein schwaches 
„ihr habt doch erst letzte Woche neue Pullover gekauft” einwarf, 
nichts würde ausrichten können, und da zückte Werner auch schon 
sein Portmonee. тес 

Werner konnte den Kindern nie etwas abschlagen, ег hatte ein wei- 
ches Herz, zu weich, wie Carmen oft fand, aber sie liebte ihn, und das 
Einzige, was sie ihm jemals wirklich übel genommen hatte, war sein 
Nachname. Carmen Müller, das klang einfach verkorkst, wie gewollt 
und.nicht gekonnt. 

„Ihr seid die verwöhntesten Kinder, die ich kenne”, sagte sie kopf- 
schüttelnd. 

„Und ihr“, erwiderte Karin, „könntet mal ein bisschen mehr auf euch 
Acht geben. Paps, du wirst fett, und du, Mama, kriegst graue Haare. 
Warum färbst du sie dir nicht einfach?“ Damit standen sie auf und 
rauschten davon. 

Carmen sagte zu Werner, während sie Brötchen in seine Akten- 
tasche packte: „Manchmal wünsche ich mir, sie hätten auch mal einen 
Pickel auf der Nase oder fettige Haare ...” 

„Ja“, sagte Werner, „manchmal frage ich mich, ob sie wirklich von 
mir sind ... !” 

Carmen nahm ihn in den Arm. „Fürs Alter und für die Schönheit 
kann man nichts.“ Sie schob ihn zur Tür. 


Das sind die schönsten Stunden am Tag, wenn sie alle weg sind und ich mit 
dir allein bin. Ich koche mir Kaffee, so wie ich ihn mag, ganz stark, nicht 
diesen Blümchenkaffee für Werner und sein schwaches Herz, und wenn ich 
mich dann wieder an den Frühstückstisch setze, abräumen kann ich ja 
später, sitzt eine ganz andere Familie da, mein Mann ist groß und schlank, 
er sieht so gut aus, dass alle Frauen hinter ihm her sind, aber ich brauche 
keine Angst zu haben, er liebt nur mich, seine bildhübsche Frau, die immer 
noch eine Figur hat wie ein junges Mädchen, eine Wespentaille trotz der 
zwei Schwangerschaften. Die Kinder sind wild und ziemlich verrückt, mein 
Sohn hat ganz lange Haare, die fallen ihm bis auf die Schultern, er will 
Musiker werden, künstlerisches Talent haben sie beide, sie sind anders als 
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sich schämen 
wissen 


arbeiten in Dat. 


bewundern 
makellos 


erst 


übel nehmen 
der Nachname 


verwöhnt, kennen 


Acht geben, fett 


fettig 


das Alter 


abräumen 


IB EI, LE 
degt 


| aussehen 


| ut 


1.4 


besorgen 
der Handwerker 


den Haushalt führen 


jmdn. etwas angehen 


auffallen 


1.2.3 


1.2.4 


alle anderen Kinder, überhaupt sind wir alle ganz anders als die anderen. 
Ich weiß, du nimmst es mir nicht übel, wenn ich vor mich hinspinne. Roll- 
braten will ich heute machen, Werner soll essen, bis er platzt, er stopft das 
Essen nur so in sich hinein, wenn sein Teller leer ist, lege ich ihm sofort 
nach, bei uns ist es schließlich nicht wie bei armen Leuten. Der Wasch- 
maschinenschlauch ist kaputt, einen neuen muss ich besorgen, ein Klemp- 
ner kommt viel zu teuer, Handwerker hätte Werner werden sollen, die 
nehmen’s ja heute von den Lebendigen. Mein Werner, ein Traumtänzer, die 
Sorgen habe nur ich, ich kann rechnen. Karin musste letzte Woche einen 
Aufsatz über Sisyphus schreiben, da kann ich ja nur lachen, einen blöden 
Stein bergauf schleppen, der sollte mal eine Woche lang meinen Haushalt 
führen, da käme ihm ein Felsbrocken vor wie ein Kieselstein. Wahrschein- 
lich quält ihn, dass er jeden Tag dasselbe macht, so wie ich. Aber er hat 
wenigstens keine Schulden im Rücken, nur wenn wir endlich oben sind auf 
dem Berg, haben wir unser Eigenheim, und Sisyphus hat nichts. Meinen 
Werner muss ich jeden Tag schubsen, damit er weiter geht, Schritt für Schritt. 
Ich verstecke dich vor ihm, mein Tagebuch geht keinen etwas an. 


Kaum war Werner aus dem Haus, fiel Carmen auf, dass er seine Akten- 
tasche vergessen hatte. Sie rannte vor die Tür, sah noch die Schluss- 
lichter des Autos (auch noch nicht bezahlt), winkte etwas hilflos mit der 
Aktentasche, überlegte einen Moment und fuhr ihm dann auf dem 
Fahrrad hinterher. Sie holte ihn nicht mehr ein, und so fuhr sie den gan- 
zen langen Weg zur Fabrik, die auf der anderen Seite der Kleinstadt lag. 


Suchen Sie im Text die Stellen, in denen die in 1.2.1 erwähnten 
thematischen Felder angesprochen werden. In welchem Zusam- 
menhang tauchen sie auf? 


Lesen Sie den Text noch einmal. Achten 
Sie auf die folgenden Informationen: 


— Wer gehört zur Familie Müller? 

— Wie heißen die Familienangehörigen? 
— Wie alt sind sie? 

— Was sind sie von Beruf? 

— Wie sehen sie aus? 


Sisyphusarbeit 
Sisyphus ist ein griechischer Sagenheld, der zur Stra- 
fe für seine auf Erde begangenen Sünden in der Un- 
terwelt ein immer wieder herabrollendes Felsstück von 
neuem bergaufwärts zu wälzen hatte. Danach wird ei- 
ne mühevolle und sich nicht lohnende Arbeit Sisy- 
phusarbeit genannt. 


= 
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1.2.6 


Füllen Sie anschließend die Tabelle aus. 


Beschreiben Sie die Müllers. Wie sind die Familienangehörigen? Wie 
will Carmen sie sehen? Stützen Sie sich auf die Angaben der Tabelle. 


v nicht gerade + AP* 
v immer noch + AP 
v einfach + AP 

И viel zu + AP 

v ebenso + AP 

v ziemlich + AP 

v ganz + AP 

v wesentlich + AK** 


* + AP = Adjektiv im Positiv (viel zu + dick) 
** + AK = Adjektiv im Komparativ (immer + schwerer) 


v etwas + АК Е tedemittel rm 
v immer + AK 

v ein bisschen + AK 

v wenigstens 

v kaum jemand 

v nicht im Geringsten 

v im Vergleich и... 

vi im Unterschied ти... 
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12,7 ‚Suchen Sie im Text Vergleiche, die die Aussagen expressiv ver- Ei 
stärken oder ihre Bedeutung näher bestimmen. Ergänzen Sie Ihre 
Liste durch andere gängige Vergleiche wie z.B. 


fleißig wie die Biene 
leicht wie 
schön 

hässlich 


1.2.8 Schildern Sie Situationen, in denen diese Vergleiche angebracht sind. 


120 Werner Müller arbeitet seit 17 Jahren in der Fabrik. Wissen Sie, 
wo man sonst noch arbeiten kann? Lassen Sie sich verschiedene 
Arbeitsstellen einfallen. Beachten Sie den folgenden Hinweis. 


überdacht in einem Krankenhaus 
im Büro 
im Hause 
in einer Fabrik 


offener Platz auf der Baustelle 
auf dem Feld 
aber: an der frischen Luft 


wo man steht / sitzt an der Drehbank 
am Computer 


Person / Firma bei einem Arzt 
bei einer Firma 
bei Siemens 
bei der Post 
bei der Bahn 


Lehranstalten an der Universität 


am Gymnasium 
am Kolleg 


Ämter auf dem Arbeitsamt 
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1.2.10 


1.2.11 


1.2.12 


Wählen Sie die richtige Präposition (wenn nötig mit dem Artikel). 


зыш о мү! Apotheke, ___________ Finanzamt, 
Exportfirma, als Assistentin 


1) Wo arbeitet sie? — 
als Sekretärin 
Zahnarzt. 

2) Er ist Dozent ___________._. 
Universität Mainz. 


Fachhochschule Reutlingen, ` 


3) Wo arbeitet Herr Kunze? Bun DD hien Dresdner Bank, — 
Baustelle Textilfirma, ________________ Transport- 
unternehmen, ___________. Flugplatz. 

4) Mein Sohn ist seit drei Wochen... — Bundeswehr, nach dem 
Armeedienst will er Polizei arbeiten. 


5) Inge ist Krankenschwester, sie arbeitet_____________ Sanatorium. 

6) Wenn man in der Landwirtschaft tätig ist, muss man obt — 
freiem Feld arbeiten. 

7) Wenn man acht Stunden _____________ Werkbank arbeitet, hat man 
am Abend keine Lust mehr, über den Lehrbüchern zu sitzen. 

8) Herr Feuerstein kennt sich im Geschäft gut aus, denn er begann 1980 
2222.20... Daimler-Benz als Lehrling zu arbeiten. 

9) Anfang des 20. Jahrhunderts arbeiteten fast 85 Prozent der Bevölke- 


rung Landwirtschaft. 


Schreiben Sie über das Berufsleben Ihrer Familienangehörigen bzw. 
Verwandten. Wo und als was arbeiten sie? 


Schreiben Sie aus dem Text in 1.2.2 alle Sätze mit sich-Verben her- 
aus. Welche Verben können noch mit einem Akkusativobjekt ge- 
braucht werden? Wie ändert sich dann der Kasus des Pronomens? 


Karin wollte sich vor dem Spiegel schminken. Es muster DI 


Karin wollte sich vor dem Spiegel die Lippen schminken. 


1.2.13 


1.2.14 


1.219 


1.2.16 
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| Was sich zehn Finger wünschen 


Was machen Sie gewöhnlich im Laufe des Tages? Wie verwöhnen 
Sie sich? 


Ich kämme mich lange vor dem Spiegel. 
Ich kämme mir die Haare vor dem Spiegel. 


e putzen (Zähne, Schuhe) e rasieren (Bart) 

e kochen (Kaffee) e anziehen (Kleid, Hemd, Hose) 
e überziehen (Pullover) e einstecken (Taschentuch) 

e umbinden (Schlips) e lackieren (Fingernägel) 

e abtrocknen (Oberkörper) e nähen (Kleid, Rock) 


e holen (ein Bier, ein Stück Torte) • auftragen (Pflegecreme) 


Lesen Sie den Kinderreim. Hatten Sie ähnliche Wünsche, als Sie 
ein Kind waren? Was wünschen Sie sich jetzt? 


Ich wünsch’ mir einen Blumenrock. 
Ich mir einen Ebenholzstock. 

Ich mir dreizehn Elefanten. 

Ich mir drei lustige Tanten. 

Ich mir einen goldenen Schwan. 
Ich mir ein Herz aus Marzipan. 
Ich mir einen Kartoffelstampfer. 
Ich mir Mississippidampfer. 

Ich mir ein rosa Klavier. 

Und ich — ich aber wünsche mir, 
ganz in der Nähe zu sein bei dir. 


Wie beurteilt Carmen Müller das Benehmen ihrer Kinder, wenn sie 
kopfschüttelnd behauptet: „Ihr seid die verwöhntesten Kinder, die ich 
kenne“? Welche wertende Bedeutung hat das Wort kopfschüttelnd? 


Wo liegt der Unterschied zwischen den Handlungen? Wann und wa- 


rum macht man das? 


e den Kopf schütteln 

„ mit dem Kopf nicken 

e den Kopf neigen 

e den Kopf hin und her wiegen 
e mit der Hand winken 

e die Achseln zucken 


22.17 Wie ist die finanzielle Lage der Familie Müller? Wie geht es den 
Müllers im Allgemeinen? Belegen Sie Ihre Antwort mit passenden 
Textstellen. 


Lesen Sie den Auszug in 1.2.2 noch einmal. Achten Sie darauf, 
wer die Erzählerrolle übernimmt und wer im Mittelpunkt der Er- 
zählung steht. Ist diese Person mit dem Leben zufrieden? 


Sammeln Sie in Partner- oder in Kleingruppenarbeit Informatio- 
nen zur Hauptfigur. Besprechen Sie die Resultate im Plenum. 


1.2.19 


эле РС 


eher zufrieden? eher unzufrieden? 


© Carmen Müller, о Carmen Müller, 

ein Eigenheim, ein Auto, Fernseher und seit fünf Jahren kein Urlaub und jede 
Videorecorder, eine Tiefkühltruhe Menge Schulden 

(0) о 


1.2.20 Zeigen Sie an Textstellen, wie die (Un)Zufriedenheit der Haupt- 
figur zum Ausdruck kommt: 


‚ — in direkten Äußerungen 
— in Gedanken 
— in Tagebuchnotizen 


ү 1.2.21 Für wen schreibt Carmen ihr Tagebuch? Was sieht in ihren Träu- 
men anders als in Wirklichkeit aus? 


| 1.2.22 Коппїеп Sie sofort verstehen, was im Satz „... wenn alle weg sind 
und ich mit dir allein bin“ mit dem Pronomen du gemeint wird? Warum 
hat die Autorin das Pronomen am Anfang und das Substantiv, auf 
welches es sich bezieht, erst am Ende dieser Passage genannt? 


| 1.2.23 Schreiben Sie über die Rollenverteilung bei den Müllers. Gehen Sie 
dabei auf die Fragen ein: 

— Kommt es Ihnen gerecht vor? 

— Was würden Sie den Müllers vorschlagen, anders zu machen? 

— Kennen Sie Familien, bei denen es im Haushalt anders aussieht? 


25 


1.2.24 


1.2.25 
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Besprechen Sie die Rollenverteilung in der Familie. 


Meinungsausdruck 


v Meiner Meinung nach ... 

И Ich bin (nicht) der Meinung, dass ... 

И Ich bin (nicht) der Auffassung, dass ... 

И Das halte ich für richtig (falsch). 

И Ich stimme dir (nicht / nur teilweise) zu. 

Das überzeugt mich (nicht / nicht ganz / gar nicht). 
Das sehe ich auch so (ganz anders). 


Und nun dasselbe Problem aus kritischer Sicht. Äußern Sie sich 
zum Bild. Denken Sie sich eine lustige Unterschrift für diese 
Karikatur aus. 


„Essen? fehe ich wa aus wie ите 
Mutter, die Essen macht?" 


Begründung / Annahme 


v Mir scheint, dass ... 

И Ich nehme ап, dass ... 

И Das lässt sich damit begründen, dass ... 
И Der Grund dafür ist ... 

И Das hat seinen Grund їп... 


IÆ Е lebe die Toleranz! 


13.1 Was hört ein Kind in der Familie? In welchen Situationen bekom- 
men die Kinder von den Eltern solche und ähnliche Hinweise? 


Bertolt Brecht 
Was ein Kind gesagt bekommt 


Der liebe Gott sieht alles. 

Man spart für den Fall des Falles. 

Die werden nichts, die nichts taugen. 
Schmökern ist schlecht für die Augen. 
Kohlentragen stärkt die Glieder. 

Die schöne Kinderzeit, die kommt nie wieder. 
Man lacht nicht über ein Gebrechen. 

Du sollst Erwachsenen nicht widersprechen. 
Man greift nicht zuerst in die Schüssel bei Tisch. 
Sonntagsspaziergang macht frisch. 

Zum Alter ist man ehrerbötig!. 

Süßigkeiten sind für den Körper nicht nötig. 
Kartoffeln sind gesund. 

Ein Kind hält den Mund. 


1.3.2 Wer sagt so etwas zu einem Kind? Wie wirkt diese Person dabei? 
Begründen Sie bitte Ihre Meinung. 


Begründung / Annahme 


И weil... 
“аа... 
И denn ... 
der Vater streng 
die Mutter ärgerlich 
die Eltern besorgt 
der Großvater diktatorisch 
die Großmutter autoritär 
die Großeltern lieblos / liebevoll 
die Verwandten verantwortungslos 
der Lehrer geizig 
der Pfarrer klug 
ein Freund dumm 


1 ehrerbötig gereimt zu nötig aus stilistischen Gründen, hier in der Bedeutung 
von ehrerbietig. - 
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1.3.3 


1.3.4 


1.3.5 


1.3.6 
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Gehen Sie die Hinweise aus dem Gedicht von Bertolt Brecht ein 
zeln durch. Was erwarten andere Leute von Kindern? Formuliere 
Sie die Hinweise nach dem Muster der „Tischregeln“ von Paul 


Dehmel: 


TISCHREGELN 


Ein Kind soll nicht vorher von Speisen naschen, 
soll Mund und Hände sich sauber waschen, 
nicht wie Hunde oder Katzen 

schlecken, schlürfen, schnaufen, schmatzen, 
nicht lachen und beim Essen fragen 

und immer schön „bitte“ und „danke“ sagen. 


Was meinen Sie, welche Forderungen sind berechtigt und welche 
nicht? Warum? 


Zu welchen Verhaltensweisen wird ein Kind mit Hilfe solcher For- 
derungen erzogen? Hier sind einige Begriffe, die Sie bei Ihrer Ant- 


wort benutzen können. 


So erzieht man das Kind zu gutem Benehmen. 
So erzieht man das Kind dazu, dass es gehorsam ist. 


e Ehrlichkeit e Rücksicht auf andere 

e Sparsamkeit e Vorsorge für das spätere Leben 
e Vorsicht e Angst vor Erwachsenen 

e gesunde Lebensweise e Streber in der Schule 

e blinder Gehorsam e Mut gegenüber Stärkeren 


e Mitleid mit Schwächeren 
e selbstbewusst 
e Нотт ® gehorsam 
e selbstständig denken e ängstlich 


Halten Sie die Wirkung solcher Hinweise für positiv oder für eher 
negativ? Begründen Sie bitte Ihre Meinung. 


И Ich fürchte, dass ..., 
И Ich glaube, dass ..., “weil... 
и Ich meine, dass ..., denn ... 
Mir scheint, dass ..., 


Wie würden Sie auf Hinweise wie in 1.3.1, 1.3.3 und ähnliche rea- 
gieren? Lassen Sie sich mehrere Varianten einfallen. 


Warum kommt es vor, dass man etwas lieber freiwillig macht als 
Befehle erfüllt? Lesen Sie bitte den Text. Sagen Sie anschließend, 
worin Kims Sorgen bestehen. 


Martin Auer 
Kim hat Sorgen 


Heute bin ich von der Schule nach Hause gekommen, bin in mein 
Zimmer gegangen, hab' mich umgesehen und hab' mir selber gesagt: 
„Also, heute räume ich einmal mein Zimmer auf. So, wie das da aus- 
sieht, da macht es wirklich keinen Spaß mehr, hier zu wohnen. Nach 
dem Essen werd’ ich gleich mein Zimmer aufräumen.“ 

Und ich hab' richtig gemerkt, wie ich mich gefreut hab' auf ein auf- 
geräumtes Zimmer. Schließlich ist es ja mein Zimmer, und ich muss 
drin wohnen, und ich hab' zu mir selber gesagt, „ich bin alt genug, 
dass ich selber weiß, wann ich mein Zimmer aufräumen muss, und nie- 
mand braucht es mir zu sagen!“ 

Und ich hab’ gemerkt, dass ich mich gefreut hab', dass ich ganz von 
selber mein Zimmer aufräumen werd', ohne dass es mir wer gesagt hat. 

Beim Mittagessen hat meine Mutter dann zu mir gesagt: „Kim“, hat 
sie gesagt, „heute räumst du endlich einmal dein Zimmer auf!“ 

Da war ich ganz traurig. 

Und jetzt sitz’ ich da und kann mein Zimmer nicht freiwillig auf- 
räumen. Und unfreiwillig mag ich es nicht aufräumen. Und wenn ich 
es heute nicht aufräume, dann wird die Mutter mit mir schimpfen und 
wird morgen wieder sagen, ich soll mein Zimmer aufräumen, und dann 
kann ich es morgen auch nicht freiwillig aufräumen. 
| Und so weiter, bis in alle Ewigkeit. 
| Und in einem so unordentlichen Zimmer mag ich auch nicht woh- 
nen. Ich sehe keinen Ausweg. Ich glaube, ich muss auswandern. 


| 3 sich umsehen 

Ir © > 

d = aufräumen 

# К aussehen 

4 © sich freuen auf etw. (Akk.) 
= freiwillig 
H unfreiwillig 
р der Ausweg 
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139 Lassen Sie Kims Mutter erzählen, was an dem Tag geschah. Folgen- H 
de Temporaladverbien können Ihnen dabei helfen: da, dann, danach, 
daraufhin, inzwischen, später USW. І 


SE 


Im Perfekt erzählt man in der gesprochenen Sprache, wenn das 

Vergangene für den Erzähler noch sehr lebendig ist. Beim v 
schriftlichen Erzählen oder bei einer längeren mündlichen 
Erzählung, wenn der Erzähler distanziert auf das Vergangene 
blickt, verwendet man das Präteritum. 


tiger Hinweis 


WD wich 


x 


Versuchen Sie Argumente zu finden, die Kims Mutter überzeugen 


1.3.10 
könnten, eine andere Erziehungstaktik auszuprobieren. 


Inszenieren Sie ein Beratungsgespräch zwischen Kims Mutter und | 
einer Schulpsychologin bzw. einem Schulpsychologen. Denken Sie | 
daran, wie Kims Mutter das Gespräch eröffnen bzw. beenden kann ` 
(Anrede, Eröffnungsgruß / Abschiedsgruß, Dank). 


1.3.11 


erziehen jmdn. (Akk.) zu etw. (Dat.) 

bestehen auf etw. (Dat.) 

gehorchen jmdm. (Dat. ) 

eine gemeinsame Lösung finden 

sich (gegenseitig) verstehen 

zwingen jmdn. (Akk.) zu etw. (Dat.) od. etw. zu tun 


Ratschlag 


/ Sie sollten einmal / am besten ... 

Z Ich rate Ihnen (nicht), ... 

/ Ich würde Ihnen (nicht) empfehlen, ... 
и Es ist ratsam, .. 


EZ D 
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edemittel 


Eröffnung: 


d Können Sie (jetzt) mit mir sprechen? 

d Tut mir Leid, Ihre Zeit in Anspruch zu nehmen / Sie zu belästigen. 

Hätten Sie für mich Zeit? Ich würde mit Ihnen (gern) einige Fragen / 
Probleme besprechen. 


Überprüfung des Gesprächsverlaufs: 


durch den Sprecher: durch den Zuhörer: 

и Können Sie mir folgen? v Sie meinen, dass ... 

У Sehen Sie? v Habe ich Sie richtig verstanden? 
и Wissen Sie, was ich meine? v Mhm. 

/ Finden Sie nicht auch? v Ich kann Ihnen nicht folgen. 


Paraphrase / Korrektur einer vorangegangenen Äußerung: 


И Ich möchte damit sagen, dass ... 

vd Ich meine das so: ... 

v Wenn ich einmal anders formulieren darf, ... 
И Lassen Sie mich das anders ausdrücken: ... 


Stellungnahme zu einer Voräußerung: 


И Ich finde das ... (+ Adjektiv) 
v Mir scheint, dass ... 
И Das stimmt (schon, zwar, zwar schon), aber ... 
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1.3.12 Gehört Toleranz in die Familie? 


erdulden. Toleranz heißt also Duldsamkeit. "ru @' SS 
Das Gegenteil ist Intoleranz, d.h. Unduldsamkeit. 


Feigheit, Nachgiebigkeit, „sich alles gefallen lassen” ist nicht Toleranz. 
Wer tolerant ist, achtet z.B. bewusst die Meinung des anderen, ohne 
die eigene aufzugeben. 


Beachten Sie; долл бб р орз E E 


1 
і 
I 
1 
1 
1 
Д 
I 
H | 
1 ү 
1 
1 
1 
1 
1 
Ц 
1 


Finden Sie, dass eine Familie tolerant ist, wenn ... 


‚.. die Eltern nicht darüber spotten, wie sich ihr Kind zurzeit kleidet? 


‚.. die Kinder verstehen, dass ihre Eltern auch Zeit für sich selbst 
brauchen und nicht nur für die Kinder da sind? 


‚_. die Eltern nicht über die „unmögliche“ Musik schimpfen, die ihre 
Kinder gern hören? 


... die Kinder sich die Argumente der Eltern anhören und sie nicht 
sofort als altmodische Ansichten ablehnen? 


... bei der Urlaubsplanung die Interessen aller Familienmitglieder be- 
rücksichtigt werden? 


. man nicht negativ über die Freunde der Eltern oder der Kinder 
spricht, auch wenn sie nicht sofort sympathisch sind? 


13.13 Sind Sie ein toleranter Mensch? Können Sie den Begriff Toleranz 
ergänzen? 


1.3.14 Überlegen Sie sich den Texttitel „Wie entstehen Kriege?”. Wovon 
könnte der Text handeln? Sammeln Sie Ihre Ideen zum möglichen 
Inhalt. 


Annahme 

/ Ich nehme ап, der Text handelt уоп... 

и Mir scheint, ... 

v Ich glaube, ... 

„/ Die Rede kann уоп... sein. 

Allem Anschein nach handelt der Text von ... 
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3 


1.3.15 


1.3.16 


5571. 


Lesen Sie nun den Text. Beantworten Sie anschließend die Fragen. 
Stützen Sie sich auf das Wortgeländer. 


— Welche Kriege werden gemeint? 

— Wie entstehen solche Kriege? 

— Warum bedankt sich Klaus bei seinem Vater? 

— Welche Eigenschaften sind wichtig, damit in der Familie keine 
Kriege entstehen? 


Wie entstehen Kriege? 


„Vati“, fragte Klaus, „wie entstehen eigentlich Kriege?” 

„Ja, mein Junge, die Sache ist so: Nehmen wir zum Beispiel an, 
England streitet sich mit Amerika über irgendetwas ...“ 

Die Mutter unterbricht: „Rede doch keinen Unsinn, England und 
Amerika werden sich nicht miteinander streiten.” 

„Das behaupte ich ja gar nicht! Ich will doch nur ein Beispiel an- 
führen!“ 

„Mit solchem Unsinn verwirrst du dem Jungen nur den Kopf.“ 

„Was, ich verwirre seinen Kopf? Wenn es nach dir ginge, würde über- 
haupt nichts in seinen Kopf һіпеіпкоттеп!“ 

„Was sagst du da? Ich verbiete dir, dass du ... 

Da ruft Klaus: „Danke, Vater, jetzt weiß ich, wie Kriege entstehen.” 


“ 


sich streiten mit jmdm. (Dat.) über etw. (Akk.) 
unterbrechen jmdn. (Akk.) 

Unsinn reden 

behaupten etw. (Akk.) 

ein Beispiel anführen für etw. (Akk.) 

verbieten jmdm. (Dat.) etw. (Akk.) 


Denken Sie über Ihre Familie nach. Ist Ihre Familie tolerant oder 
eher intolerant? Schreiben Sie darüber. 


Einleitung der Textpassagen 

И Mir scheint, dass ... 

v Im Großen und Ganzen ... 

v Es passiert manchmal, dass ... 
v Ehrlich gesagt ... 

v Ich zum Beispiel ... 
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H Wir diskutieren! 


141 Lesen Sie den Brief. Sagen Sie: 


— Wer schreibt wem? 
— Um welches Problem geht es in diesem Brief? 
— Warum wird dieses Problem in einem Brief behandelt? 


Au hast aber Recht, wenn du sagst, dasa ta schließlich um unser т 


1.4.2 


1.4.3 


1.4.4 


Lesen Sie den Brief noch einmal aufmerksam. Markieren Sie 
darin alle Textstellen, die auf Günters Haltung hinweisen. 


Können Sie jetzt Günters Idee und seine Argumente formulieren? 
So können Sie beginnen: 


Günter liebt Steffi und er will ... 
Er meint, dass ... 
Er geht davon aus, dass ... 


Was meint Steffi dazu? Suchen Sie im Text ihre Argumente für und 
gegen Günters Idee, einen gemeinsamen Haushalt zu gründen. 
Achten Sie darauf, wie Steffi ihre Überlegungen sprachlich ein- 
führt. Schreiben Sie die Argumente mit heraus. 


1.4.5 


1.4.6 


------------------------- °Ich bin nicht sicher, dass Günters 
ann Rechnung stimmt, Mathe war nie 


meine starke Seite. 


Kommentieren Sie Steffis Argumente. Welche scheinen Ihnen über- 
zeugend zu sein? Welche sind weniger überzeugend? 


Welche Überlegungen kommen für Sie noch in Frage? Wenn Sie Stef- 
fi wären, welche Entscheidung würden Sie dann treffen? 


v An Steffis Stelle würde ich ... 
v Wenn ich Steffi wäre, würde ich ... 
Wäre ich Steffi, würde ich ... 


1.4.7 


1.4.8 
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Bilden Sie zwei Teams: das Ja-Team und das Nein-Team. Versuchen 
Sie in einer Diskussion Ihre Meinung durchzusetzen. 


Damit kein Chaos entsteht, 
halten Sie sich an die folgenden Spielregeln: 


‚ Jedes Team bespricht noch einmal die Argumente, auf die man 


sich beim Diskutieren stützen möchte, und macht die Team-Mit- 
glieder für je ein Argument „verantwortlich“. 


‚ Versuchen Sie im Team die möglichen Argumente des anderen Teams 


zu erraten und überlegen Sie, wie Sie darauf reagieren können. 


‚ Sehen Sie sich die Redemittelliste „Diskussion“ an, diese Rede- 


mittel helfen Ihnen Argumente „gewichtig” einleiten. 


4. Spielen Sie die so genannte „amerikanische Debatte“ nach dem. 
Schema: | 
Ja-Team in-Tam ` Së = TE TA 
Sprecher 1 Argument > < Gegenargument Sprecher 1 
Sprecher 2 Argument > < Gegenargument Sprecher 2 
Sprecher 3 Argument > = Gegenargument Sprecher 3 


Werten Sie die Diskussion aus: 


— Wie habe ich mich in der Diskussion gefühlt? 

— Konnte ich mich durchsetzen? 

— Waren meine Argumente überzeugend? 

— Konnte ich auf die Gegenargumente schlagfertig genug reagieren? 


Diskussion: 


Е 2: 
_ Argument / Gegenargument einleiten 


fedemittel YM 


ШУ Ich meine, 
finde, dass ... 
glaube, 
denke, 


о, 


der Meinung, 
И Ich bin (nicht) der Ansicht, dass ... 
b der Uberzeugung, 


davon überzeugt, 


v Ich bin chen dass ... 
И Mir scheint, dass ... 
И Nehmen wir an, dass ... 
v Daraus folgt, dass ... 
v Dafür / Dagegen spricht, dass ... 
И Ein Vorteil / Ein Nachteil ist, dass ... 


v Einerseits ... , andererseits ... 

v Ja, aber ... 

И Ich bin mir da nicht (so ganz) sicher. 

v Du hast / Sie haben aber Recht, wenn ... 

v Ich weiß es auch, dass ... / wie ... / warum ... 


Trotzdem frage ich mich, ob ... 
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1. Welches Verb passt in alle Kontexte? Setzen Sie es in der richti- 
gen Form ein. 


a) Ich habe das Konzert mit dem Video _______..--------- 

b) Mit diesem Recorder können wir jetzt spontane Gespräche RE . 
с) Er hat die Nachricht ganz ruhig _____------------ 

d) Ich könnte einen Austauschpartner für zwei Wochen EE : 
e) Das Publikum hat den Sänger mit großer Begeisterung ------------ . 


2. Setzen Sie die passende Präposition mit dem Artikel ein. 


a). RE 4 Firma 

by... =: Er Fe le Eisenbahn 

On een = Uni arbeiten 
e Sozialamt 

еа ы Baustelle 


3. mir oder mich? 


a) Nach jedem Essen putze ich ___--___- die Zähne. 

b) Vor dem Schlafengehen schminke ich______.- ab. 

с) Wenn ich in der Küche arbeite, muss ich ` — 
eine Schürze umbinden. 

d) Es ist kalt. Ich will den Pulli überziehen. 


е) Reiche mir bitte das Badetuch. Ich trockne ___._.. ab. 


4. Schreiben Sie Antonyme zu den Vokabeln. 


a) rechts EEE BEE АА ан 
b) richtig Ee Ee 
c) gerecht =з... BEN Аата Harz, 
a we nee 
ei berechtegt ` ==. ыз Er ine 


5. Streichen Sie das Wort, das nicht in die Reihe passt. 


streng - diktatorisch - autoritär — geizig – hart 


6. Bilden Sie von den Substantiven Adjektive mit Hilfe von Suffixen. 
Es können mehrere Varianten sein. 


a) die Sorge Gen EN EG SUE ий U. 
b) die Liebe Dä ОБО. ` aa ST e 
c) der Ärger ва nis 1i gel, oos: пэм (D 
d) der Geiz E EEE ЗОБП CH. 
е) die Verantwortung =ч augen oem ТЕН 


7. fett oder fettig? 


a) Das Fleisch ist ѕећг ; 

Bas ist ein so ___sTs ev 172 (t ` Schwein! 

с) Dieses Papier ist T nansssh mi lè geworden. 

d) Wenn ich mir die Haare nicht alle drei Tage wasche, werden sie 
unangenehm ____________________ { 

e) Hier im Garten wächst üppiges, __________-_-__-_--__ Gras. 


8. Welchen Geschlechts sind die Substantive? 


а) __----- Alter 
Б). Toleranz 
©) c Heirat 
dl... Geburt 
е) 2а ыд Unsinn 


9. Welche Rektion ist erforderlich? 


a) nachdenken и _______________ 
b) übel nehmen о ________________ 
c) heiraten ир eV allen 
d) sich scheiden lassen `. 
e) fähig ѕеіп 


10. Setzen Sie wenn nötig ein Bindeelement (eine Fuge) ein. 


a) der Familie ` name 

b) die Nachbar ` familie 

c) der / die Familie ___ angehörige 
d) das Familie ` album 

е) der Familie ` stand 
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11. Setzen Sie die richtige Endung ein. 


a) Alle Familienangehörig ` ` haben sich endlich versammelt. 
b) Wir, Familienangehörig_ ___ ‚ sind gegen deine Entscheidung. 
с) Die Geschieden ` ` darf den Namen ihres Ex-Gatten behalten. 
d) Mein Verlobt ` ist für ein paar Tage verreist. 

e) Ich habe keine Verwandt _ іп dieser Stadt. 

12. Was passt zusammen? 

a) sich verstehen 1) ein gutes Verhältnis zu jmdm. haben 
b) sich trennen 2) eine Familie gründen 

с) mögen 3) sich vertragen 

d) heiraten 4) im Haushalt mitmachen 

e) helfen 5) sich scheiden lassen 


a 15) |) [4 |е) | 


13. Wie heißen die entsprechenden Substantive? Nennen Sie je- 
weils die männliche und die weibliche Form mit dem be- 
stimmten Artikel. 


a) verlobt ео ОЕ он Е 
b) verwitwet re nu BSH НОА 
c) geschieden E eco Eege ИВИЦЕ 
d) verwaist ie BE une ИШЕ > MB 0: 
e) verschwägert Geb u mad nn 


14. Kombinieren Sie die Verben und Substantive richtig. 


a) ein Beispiel 1) übernehmen 
b) die Erzählerrolle 2) führen 

c) den Haushalt 3) anführen 

d) Unsinn 4) reden 

e) Toleranz 5) üben 


а) |) |) |0) [е) | 


15. Finden Sie deutsche Entsprechungen zu den lateinischen Begriffen. 


a) die Definition ee ee nn une 
b) das Kompositum ec N nee 
c) die Toleranz Е nn 
d) das Argument ОНРО ТСО 
е) das Foto EE 


16. In welchem Wort ist un- keine Verneinung? 


unverheiratet - unternehmen - unordentlich - der. Unsinn - ungerührt 


17. Was ist kein Beruf? 


Putzfrau — Werkmeister - Klempner – Traumtänzer - Handwerker 


18. Welche Gestalt aus der altgriechischen Mythologie war dazu verur- 
teilt, ewig einen schweren Stein bergauf zu rollen und jedes Mal 
von neuem anzufangen, sobald der Gipfel erreicht wurde? 


Herakles - Odysseus – Achilles — Sisyphus – Prometheus 


19. Bilden Sie mit Hilfe eines Suffixes Adjektive, die die folgenden 
Bedeutungen haben: 


a) ohne Form ERC, E eet ge 
b) ohne Makel о: РЯ 
с) ohne Hilfe SEEN eisen са 
d) ohne Liebe Ce hdz air est, 
е) ohne Verantwortung а ао 


20. Trennbar (+) oder nicht trennbar (-)? 


a) sich etw. überlegen 

b) sich im Zimmer umsehen 

c) übernehmen (eine Rolle, die Arbeit) 
d) überlaufen (Kaffee, Milch) 

e) etw. überwachen 
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Віко 


die Familie; -, -n: 
die Familie Müller, die Müllers 
eine einträchtige, kinderreiche ~ 
eine einkommensschwache - 
eine - gründen 


| zur ~ gehören 


der Familienangehörige od. 

ein Familienangehöriger adj. Dekl. 

das Familienmitglied 

der Verwandte od. ein Verwandter adj. Dekl. 


die Ehe; -, -n: 
eine - schließen, führen 
der Ehemann, der Ehegatte 
die Ehefrau, die Ehegattin 


die Eheleute, das Ehepaar 
’ die Hochzeit 

| die Scheidung 

die Trennung 


der Familienstand; - (e)s 


verlobt 

verheiratet / unverheiratet 
verwandt 

verschwägert 

| ledig vgl. allein stehend 

| geschieden 

getrennt lebend 

verwaist 

` verwitwet 


heiraten jmdn. (Akk.) 


scheiden lassen, sich von jmdm. (Dat.) 
trennen, sich von jmdm. (Dat.) 


mögen (mochte, gemocht Zb 
jmdn., etw. (Akk.): 


| Ich mag dich! 

ein gutes Verhältnis haben zu jmdm. (Dat.) 
verstehen, sich mit jmdm. (Dat.) 

vertragen, sich mit jmdm. (Dat.) 
zusammenpassen 


‚das Alter; -5, -: 

| im ~ von 20 Jahren 
| mit 20 Jahren 

| Фе Generation 

` halbwüchsig 

die Geburt 
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| 


| 
| 
| 
| 


| 
| 
| 
| 


der Name; -ns, -n: 


Wie war doch gleich Ihr Name? 
der Bei-, Nach-, Ruf-, Vorname 
der Familienname 
heißen: 
Wie heißen Sie mit Vornamen? 
nennen: 
Er wollte seinen Namen nicht nennen. 


die Erziehung; - 


erziehen jmdn. (Akk.) zu etw. (Dat.) 
bestrafen jmdn. (Akk.) für etw. (Akk.) 
beurteilen jmdn., etw. (Akk.) 
artig sein 
brav sein 
gehorchen jmdm. (Dat.) 
helfen > S. 118: 
sich gegenseitig ~ 


schimpfen mit jmdm. (Dat.) über etw. (Akk.) 


streiten, sich mit jmdm. (Dat.) über 


` etw. (Akk.) = S. 87 


| stützen, sich auf jmdn., etw. (Akk.) 


verbieten jmdm. (Dat.) etw. (Akk.) 
verwöhnen jmdn. (Akk.) 
verwöhnt sein 

autoritär 

berechtigt 

besorgt 

diktatorisch 

dumm, die Dummheit 

geizig, der Geiz, der Geizhals 
gerecht, die Gerechtigkeit 
ungerecht, die Ungerechtigkeit 
klug, die Klugheit 

liebevoll / lieblos 

streng, die Strenge 

tolerant, die Toleranz 


reagieren auf jmdn., etw. (Akk.) > 5. 120 


Acht geben auf jmdn., etw. (Akk.): 
| Gib auf den Weg / auf die Kinder Acht! 


H 
} 


| achten 
1. achten auf jmdn., etw. (Akk.) > S. 161: 


| Achte bitte auf die Kinder! 

| Achten Sie auf diese Hinweise! 

|2. achten jmdn., etw. (Akk.) = S. 161: 
| hoch, gering ~ 

| fremde Meinung - 

| Ich achte ihn als Menschen. 


| 
| 


’ aufpassen auf jmdn., etw. (Akk.): 
in der Schule gut, nicht - 

Pass doch auf! 

Pass auf die Kinder auf! 


schämen, sich für jmdn., etw. (Akk.) od. 

jmds., etw. (Gen.) vgl. genieren, sich > S. 161 
übel nehmen jmdm. (Dat.) etw. (Akk.) 
zufrieden sein mit jmdm., etw. (Dat.) 


ärgerlich > S. 160 


~ reagieren, fragen 
| Sie ist sehr - auf / über mich. 
der Ärger 


das Äußere od. jmds. Äußeres adj. Dekl. 


auffallen -> S. 237 

| aussehen 

anziehen, sich / anziehen, sich (Dat.) etw. (Akk.) 
bewundern jmdn., etw. (Akk.) 

| kämmen, sich 

rasieren, sich 

schminken, sich 

fett vs. fettig > 5. 201 

makellos 

| ordentlich / unordentlich 

| 
| 
‚der Haushalt; -(e)s, -e: 

den - führen 

| im - helfen 

einen gemeinsamen - gründen 

die Rollenverteilung im - 

| дег Handwerker 

abräumen 

abtrocknen 

aufräumen — 5. 118 

besorgen 

holen 

kochen 

‚nähen 

| putzen vgl. sauber machen =» 5. 118 
’  umbinden, (sich Dat.) etw. (Akk.): 

| (sich) eine Schürze, das Kopftuch - 


‚angehen (ging an, angegangen /h) 
jmdn. (Akk.) etw. (Akk.): 

Das geht dich nichts an. 

Das geht mich kaum etwas an. 

Was mich angeht, so habe ich nichts dagegen. 


Ich habe gestern auf die Nachbarskinder aufgepasst. 


H 


‚annehmen (nahm an, angenommen / h) vgl. 
‚vermuten - 5. 85: 


Ich nehme an, dass er kommt. 
Nehmen wir an, dass ... 
Angenommen, dass ... 


‚anhören, sich (Dat.) etw. (Akk.): 
| sich jmds. Bericht, Meinung, Vorschlag - 


‚arbeiten in (Dat.), auf (Dat.), bei (Dat.), 
an (Dat.): 
in einem Büro, auf der Baustelle, bei der Post - 


am Computer - 
an einem Thema, an einer Erfindung - 


aufnehmen (nahm auf, aufgenommen / h): 


1. aufnehmen jmdn. (Akk.): 
freundlich, herzlich, warm, kühl ~ 
‚2. aufnehmen jmdn., etw. (Akk.) = fotografieren, 
umg. knipsen: 
mit dem Fotoapparat, mit der Kamera - 
Im Urlaub habe ich viele Landschaften aufge- 
nommen. 


‚aufgeben (gab auf, aufgegeben / h) 
‚etw. (Akk.) vgl. verzichten - S. 120: 


seinen Beruf, alle Hoffnung - 


‚ausreichen: 


Die Zeit reicht völlig aus. 
Das Geld reicht nicht aus. 


bestehen (bestand, bestanden / h) 


etw. (Nom.) besteht in etw. (Dat.): 
Worin besteht seine Arbeit? 


| behaupten etw. (Akk.): 


das Gegenteil - 
Das kann man wohl nicht gerade behaupten! 


"berücksichtigen etw. (Akk.): 
Jmds. schwierige Lage - 


fehlen 
es fehlt jmdm. (Dat.) an etw. (Dat.) vgl. 
mangeln = S. 86: 
Es fehlt mir an Geld. 
Es fehlte uns am Nötigsten. 
Es fehlt uns an guten Erzählern. 
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| 


A 
folgen 
1. folgen (folgte, gefolgt / s) jmdm., etw. (Dat.): 
_ jmds. Gedanken ~ 
| Können Sie mir folgen? 
‚2. folgen (folgte, gefolgt / h): 
die Kinder - gut (schlecht) od. nicht 


freuen, sich 
1. freuen, sich auf etw. (Akk.): 
Sie freuten sich auf den Urlaub. 


2. freuen, sich über etw. (Akk.): 
| Er hat sich aufrichtig über das Geschenk gefreut. 


leicht fallen (fiel leicht, leicht gefallen / $) 
_ тат. (Dat.): 
Ihm ist Mathematik immer leicht gefallen. 


‚umsehen, sich (sah sich um, sich umge- 
‚sehen / h): 

| sich im Zimmer ~ 

| 

unterbrechen (unterbrach, unterbrochen / h) 
jmdn., etw. (Akk.): 

| seine Arbeit, Reise, Fahrt - 


Unterbrich mich bitte nicht! 
Ich muss dich leider unterbrechen. 


"unternehmen (unternahm, unternommen / h) 
etw. (Akk.): 


eine Reise, Fahrt - 
Was wollen wir heute Abend noch unternehmen? 


‚versammeln, (sich) vs. sammeln 


versammeln, (sich): 
die Kinder vor der Schule versammeln 
| Wir versammelten uns im Zimmer. 
| sammeln etw. (Akk.): 
Pilze und Beeren sammeln 
Münzen, Bücher, Gemälde sammeln 


‚vorkommen (kam vor, vorgekommen / $) 
> 5: 238: 

Das kommt т den besten Familien vor. 

Das kommt mir bekannt vor. 


‚wünschen, sich (Dat.) etw. (Akk.): 


| Ich wünsche mir von den Eltern ein neues Kleid. 


H 
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‚zwingen (zwang, gezwungen / h) 
jmdn. (Akk.) zu etw. (Dat.) od. etw. zu tun: 


zum Sprechen ~ 
Dazu kann man niemanden zwingen. 


der Beruf; -(e)s, -е: 
ein schöner, schwerer - 
einen - erlernen 
einen - haben, ausüben 
keinen festen - haben 
einem - nachgehen 
seinen - wechseln 
Was ist Ihr Beruf? Was sind Sie von Beruf? 
Welchen Beruf haben Sie? 
Sein Beruf füllt ihn (nicht) aus. 


‚das Beispiel; -5, -e: 
ein überzeugendes, gutes, treffendes - 
ein - suchen, finden, nennen 
ein - anführen für etw. (Akk.) 
sich (Dat.) ein - nehmen an jmdm. (Dat.) 


der Hinweis; -es, -e: 
einen - geben jmdm. (Dat.) 
auf - meines Freundes 
Das ist kein schöner Vergleich. 
hinweisen auf etw. (Akk.) 


der Unsinn; -(e)s: 


- machen, reden, schreiben 
Das ist Unsinn! 
Es wäre Unsinn, so etwas zu behaupten oder an- 


zunehmen. 


der Unterschied; -(e)s, -е: 


ein kleiner, großer, feiner - 

Es besteht ein großer Unterschied zwischen ihnen. 
im Unterschied zu jmdm., etw. (Dat.): 

Im Unterschied zu ihrer Schwester trägt sie langes 

Haar. 


‚der Vergleich; -(e)s, -e 


im Vergleich zu jmdm., etw. (Dat.): 
Im Vergleich zu seinem Bruder lernt er besser. 


die Wirklichkeit; - 


in Wirklichkeit: 
In Wirklichkeit sieht die Sache ganz anders aus. 


| 


ideal: 
= Einzelwort: | eine - e Familie 
ammengesetztes, mehrdeutiges ~ | die ~ e Ehe 
eriges ~ | der - е Partner 
an die Tafel schreiben | das Ideal 
eines -es, der Sinn der Wörter | 
lernen, aufschreiben, notieren o 
à r rzeugend: 

erbuch enthält 40 000 Wörter. ше Ge N Б 
Пе | = е Argumente, Beweise, Gründe 

orte = Rede als Ausdruck von Gedanken, ~ e Feststellungen, Darlegungen 

~ sprechen 

Das klingt überzeugend. 

Das ist sehr, recht überzeugend. 
überzeugen jmdn. (Akk.) von etw. (Dat.) 


in Wort des Dankes, Worte des Trostes 
nternde, freundliche, harte Worte. 
als Mittel der Verständigung 
mit wenigen Worten sagen etw. (Akk.) 
igenen Worten erklären jmdm. (Dat.) etw. 


doch >S. 87 
_ der Sinn der Worte | 


| ‚erst vs. nur > 5. 85 
tig sein zu etw. (Dat.) od. etw. zu tun | 


Ег ist zu allem fähig. 
Er ist fähig zu lügen. 


ganz: 
die -e Arbeit 
die -e Familie 
die -e Zeit über 


ıschließend Syn. hinterher, danach: 


ЛА nicht ~ 

A Anschließend an den Opernbesuch gingen wir in Dein Geld ist ganz verloren. 
= ете Weinstube. | 

Ob ег anschließend noch bleiben wird, weiß nie- | даг: 

| тапа. Siicht 


RB ganz und gar nicht 
freiwillig: | 
eine Arbeit - übernehmen ‚inzwischen: 


j der Freiwillige od. ein Freiwilliger adj. Dekl. | Haben Sie inzwischen weitere Informatio- 
Н | nen erhalten? 
gemeinsam: i | Ich muss noch arbeiten, du kannst inzwischen 


= е Sache machen mit jmdm. (Dat.) essen. 


Das Buch gehört uns gemeinsam. | 
~ beraten etw. (АКК.) | 
- vorgehen | 
unser -er Freund | 
Was ist ihnen beiden gemeinsam? | 
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КИШ Man soll den Tag nicht vor dem Abend loben 


211 Was ist Ihre Vorstellung von unserem Alltag? Arbeiten Sie 
in Schritten: 
a) „Brainstorming“: Sammeln Sie alles, was Ihnen gerade zum Stichwort 
„Alltag“ einfällt, und halten Sie Ihre Assoziationen fest. 


früh aufstehen 


SEN | Age 
der Alltag ————— Uni besuchen 


VE | a 


zur Arbeit gehen 


b) Erarbeiten Sie in Kleingruppen das Bild unseres Alltags und präsen- 
tieren Sie es im Plenum. 

c) Werten Sie das Ergebnis der Gruppenarbeit schriftlich aus. Stützen 
Sie sich auf die Redemittel. 


Die Mehrheit der Gruppe 

v Ein großer Teil der Gruppe 

И Keine(r) von uns 

v Über die Hälfte aller Beteiligten 
v Fast alle 

v Nur wenige von uns 


meint, dass ... 


| meinen, dass ... 
212 Nennen Sie alle Tage der Woche. Welche Wochentage sind Ihnen am 
liebsten? Warum? 


213 Was ist am Sonntag anders als an Werktagen? Welcher Tag gehört 
noch zum Wochenende? 


214 Sind Sie abergläubisch? Wie reagieren Sie auf den Freitag, wenn 
er auf den 13. fällt? Kennen Sie andere böse oder glückliche Tage? 


Warum ausgerechnet der Freitag? 
Sprechen Sie Ihre Vermutungen aus. 


в. 2.1.5 


Vermutung 


redemittel rm 


И Ich vermute / glaube / nehme ап, dass ... 
v vielleicht 

vermutlich 

И bestimmt 

v anscheinend 


3.1.6 Vergleichen Sie Ihre Vorstellungen mit der Information im Text. 


a) Beantworten Sie dabei die Fragen: 


— Spricht wirklich etwas dafür, dass Freitag, der 13., ein Unglücks- 
tag ist? Was sollen die anderen Vorzeichen bedeuten? 
— Sollten Sie selbst abergläubisch sein, was nehmen Sie als gutes 


oder böses Omen? 


urcht vor Freitag, dem 13., hat 

Tradition und ist doch laut Sta- 
tistik unbegründet. Höchstens die 
Furcht vor diesem Datum führt zu 
vermehrten Unfällen und Unglücken. 
Der Aberglaube an den Unglückster- 
min Freitag, den 13., hat zahlreiche 
historische Quellen. Sowohl der Frei- 
tag als auch die Zahl 13 tragen ihre 
Bürde, vereint sind sie ein recht un- 
glückverheißendes Paar. Bereits die 
heidnischen Kelten blieben an diesem 
Tag lieber zu Hause. Selbst in der 
Bibel genießt Freitag, der 13. nicht 
den besten Ruf: An einem Freitag bis- 
sen Adam und Eva in den verhäng- 
nisvollen Apfel, beim letzten Abend- 
mahl von Jesus Christus saßen 13 um 
den Tisch, der 13. war — wenn man 
so zählt — der Verräter Judas. Chris- 
tus wurde an einem Freitag gekreu- 
zigt. Und diesem bösen Schein glaub- 


ten auch König Gustav Adolf von 
Schweden und Kaiser Napoleon I. 
von Frankreich. Sie weigerten 
sich an einem Freitag, dem 13., 
eine Schlacht anzufangen. Reichs- 
kanzler Otto von Bismarck unter- 
schrieb an einem solchen Tag kei- 
ne Verträge und führte darüber 
auch keine Verhandlungen. Und trotz- 
dem gilt Freitag, der 13., bei den Mo- 
hammedanern als Glückstag. 

Die abergläubische Tradition hält 
sich trotz statistischer Gegenbewei- 
se hartnäckig. Viele Hotels verzicht- 
en auf Zimmer mit der Nummer 13 
und benennen es mit „12а“. In den 
Flugzeugen einiger Fluggesellschaf- 
ten gibt es keine Reihe 13. Gerade 
mutig erscheinen dann jene ange- 
henden Eheleute, die bewusst ihren 
Hochzeitstermin auf einen Freitag, 
den 13., legen. 
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b) Werten Sie die Statistik aus. 


— Was bedeuten die angeführten Vorzeichen, sind das gute oder 
böse Omen? 
— Welche der angeführten Aberglauben gelten für Ihre Kultur? 


\ | DL 


Abergläubisch? 


Von je 100 Befragten achten auf: 


Vierblättriges Kleeblatt 38 
Schornsteinfeger Е 26 
Sternschnuppe 25 
Die „13“ 24 
Schwarze Katze von links 22 


Hufeisen finden 
Wenn Kuckuck ruft, Geldbörse schütteln 
Spinne am Morgen 
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"31,7 Arbeiten Sie schrittweise. Gehen Sie bitte auf die Fragen ein: 


a) Aus welchen zeitlichen Abschnitten setzt sich ein Tag zusam- 
men? Wie lange dauert jeder Abschnitt? 


von ... bis... айы. nach ... 


Nacht 
огт 
е | "ао 


с) Welche anderen Faktoren außer der Tageszeit müssen bei der 
Begrüßung berücksichtigt werden? 


Zum Beispiel: Alter, ...,... 
d) Wer grüßt wen, wo und wann, wenn wir hören: 


Guten Morgen! Morgen! 
Guten Tag! Tag! Tagchen! Einen schönen guten Tag! 
Grüß Gott! Grüß dich / euch! 
Hallo! Hallochen! Hallöchen! 
Küss die Hand! 

Grüzi! / Grüezi! 

Mahlzeit! 

Sei / seid gegrüßt! 

Servus! 

Guten Abend! Abend! N’ Abend! 
Gute Nacht! 
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4 -5571. 


Bilden Sie Adjektive mit -lich. Gebrauchen Sie die Adjektive in 


2.1.8 u 
Sätzen. 
der Tag — täglich der Morgen: — Cis ---------------- 
der Sonntag — _______............... die Stunde — ______-_-------------- 
der Abend — _________________ _—_ die Minute — _______22.222......... 
de Nacht — 22.22.22 der Monat — _-__--_--------------- 
die Woche — 22.22.2222... das Jahr ОРЕН 
3.1.9 Können Sie von den Substantiven in 2.1.8 auch Adjektive mit -ig 


ableiten? Achten Sie auf die unterschiedliche Bedeutung der ab- 
geleiteten Adjektive. Bilden Sie bitte Beispielsätze. 


ГЛ 


-ig oder -lich? 


Bei Zeitangaben drückt -ig eine Dauer aus, 
-lich drückt aus, dass sich etwas 
im genannten Abstand wiederholt. 


end 


-ig oder -lich? Welches Suffix wählen Sie? 


2.1.10 


1) Sie hat ein zweimonat_____ __ Stipendium bekommen. 

2) Das ist keine атаб ______ Situation. 

3) Die zweistünd ` Mittagspause wurde auf eine halbe Stunde 
verkürzt. 

4) Dr. Nielsen hat seine Sprechstunde täg_________ von 16.00 bis 
18.30. 

5) Ein dreijähr. Kind kann noch nicht lesen. 

6) Die Automesse findet zweijähr____.____ statt. 

7) Diese Familie verkauft einen vierwöch_________ Schäferhund. 

8) In unserem Kino ist allwöchent_________ Programmwechsel. 

9) Der Autobus verkehrt auf dieser Strecke halbstünd ________ : 

10) Nach einer halbstünd Busfahrt kamen wir an unserem 


Ausflugsziel an. 
11) Das Seminar in Sprachkunde findet vierzehntäg ` — statt. 
12) In den Ferien mache ich eine vierzehntäg_______.. Reise in den 


Norden. 
13) Wir müssen zeit_________ aufbrechen, sonst erreichen wir unser 


Ziel heute nicht. 
14) Ich möchte schon den Ausflug mitmachen, aber ich habe mich 


nicht rechtzeit________. angemeldet. 
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2111 Wie spät ist es? 
a) Lesen Sie das Muster. 


7.15 = Viertel nach sieben (auch: viertel acht) 
7.30 = halb acht 

7.45 = Viertel vor acht (auch: drei viertel acht) 
8.10 = zehn nach acht 

8.55 = fünf vor neun 

11.20 = zwanzig nach elf 

11.35 = fünf nach halb zwölf 

23.00 = elf Uhr 

24.00 = 00.00 = zwölf Uhr (nachts) = Mitternacht 


b) Sehen Sie sich die Zeitspannen an und sagen Sie, ob zwischen den 
einzelnen Zeitangaben situative Zusammenhänge bestehen, Begrün- 
den Sie Ihre Meinung. Am Rande finden Sie einige mögliche Lö- 


Sungsvorschläge. 
© 8.30- 9.15 11.25 - 12.10 
9.25 - 10.10 12.20 - 13.05 
@ Montag Dienst undenplan 
Mittwoch | 9.30-14.45 ет x | 14.00 - 20.00 ittagspause 
Freitag GE raßenverkehr 
© rnsehprogramm 
& werktags rechstunde beim Arzt 
$ werktags 6.30 - 8.30 h 
8.30 - 16.00 h 16.00 - 19.00 h 


2.1.12  Erfinden Sie eine Geschichte unter dem Titel „Das Protokoll”. Was 
hätte um die angegebene Zeit passieren können? Wählen Sie zu- 
erst den Ort der Handlung: 


— zu Hause, 

— im Büro, 

— im Krankenhaus, 
— auf der Straße, 
— bei der Polizei, 
— in einem Verlag, 


Hier ist die Zeit der Handlung im Überblick. 
Halten Sie die Ereignisse fest. 


10.30 Uhr 10.42 Uhr 10.58 Uhr 11.08 Uhr 11.28 Uhr 
10.35 Uhr 10.53 Uhr 10.59 Uhr 11.15 Uhr 11.35 Uhr 
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2.4 


2.1013 


ит + АКК. 


дедеп + АКК. 


ап + Dat. 


in + Dat. 


seit + Dat. 


auf + Akk. 
bei + Dat. 


bis + Akk. 


für + Akk. 


nach / 
in + Dat. 


über + Akk. 


vor + Dat. 


zu + Dat. 
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Merken Sie sich den Gebrauch von Präpositionen bei der Zeitan- | 
gabe. Bilden Sie eigene Beispiele. 


Uhrzeit 

um 2 Uhr 

um diese Zeit, um Mitternacht 
rund um die Uhr 

auch: um das Jahr 2000 


gegen 12 Uhr, gegen Mitternacht 


Tageszeiten, Tage, Daten 

am frühen Morgen, Mittag, Vor- / Nachmittag, Abend 
am Montag, Dienstag, ... Sonntag 

am Anfang, am Ende, am Wochenende 


in der Nacht 

in einer Sekunde, Minute, Stunde 

in einer halben Stunde, Woche 

in dieser Jahreszeit 

im Frühling 

in einem Monat, Jahr 

in den 90er-Jahren, in den Neunzigern 
in diesem Jahrhundert 

in einiger Zeit 


Zeitdauer, Zeitspanne 

seit Montag, seit Ostern, seit Mai 
seit dem Herbst, seit einem Jahr 
seit dem letzten Sonntag 


auf zwei Tage 
aber: auf dem Heimweg 


bei Tagesanbruch, Sonnenuntergang 
auch: beim Tennisspielen 


bis Mittag, vom Morgen bis (zum) Abend 
bis spät in die Nacht hinein 
auch: bis vor kurzem, von früh bis spät 


für mehrere Wochen, für zwei Tage 


nach / in einer halben Stunde 


übers Wochenende, über Ostern, über den Winter 
den Winter über, den ganzen Tag über 
auch: tagsüber 


vor einer Minute, vor einem Jahr 
auch: vor kurzem 


zu Weihnachten, zu Silvester, zu Ostern 


d 


2.1.14 


9215 


Überfliegen Sie die Information in der Tabelle. Vergleichen Sie den 
Zeitablauf in einem Land Ihrer Wahl mit dem in Russland. Spe- 
kulieren Sie darüber, was die Leute in der Zeit zwischen Auf- 
wachen, Arbeitsbeginn und Schlafengehen so alles machen. Die 
Präpositionen aus 2.1.13 helfen Ihnen dabei. 


In Belgien läutet der Wecker um 7.15. Um diese Zeit / muster M 
Kurz danach steht man auf. NW 
Von 8.30 bis 17.30 arbeitet man im Büro / in einem 
Betrieb. Gegen Abend kommt man nach Hause und isst 
Abendbrot. 
Um 23.00 / Eine Stunde vor Mitternacht / Gegen Mitter- 
nacht geht man schlafen. In Russland ... 


Land Aufstehen Arbeitsbeginn | Schlafengehen 
Belgien 7.15 8.30 23.00 
Dänemark 6.45 8.15 23.35 
Deutschland 6.45 7.45 23.10 
Finnland 6.30 8.00 23.15 
Frankreich 7.00 8.30 23.30 
Griechenland 7.00 8.00 00.40 
Großbritannien 7.00 9.00 23.30 
Irland 8.00 9.00 23.45 
Italien 7.00 8.15 23.20 
Luxemburg 7.00 8.00 23.20 
die Niederlande 7.00 8.15 00.00 
Norwegen 7.00 8.00 23.30 
Österreich 6.15 7.30 22.50 
Polen 6.00 7.00 23:10 
Portugal 7.00 8.30 23.30 
Schweden 6.15 8.00 23:15 
die Schweiz 6.45 7.45 23.15 
Spanien 8.00 9.00 00.15 
Tschechien 5.45 7.00 23.00 
Ungarn 5.45 7.45 23.05 


Der Tag ist nicht nur ein Zeitraum von 24 Stunden. Gruppieren Sie 
die Substantive sinngemäß: 


der Alltag der Werktag 
der Arbeitstag der Wochentag 
der Feiertag der Nikolaustag 
der Festtag der Achtstundentag 
der Ruhetag der Montag 
der Sonntag der Waschtag 


ыл 
Lu 


Arbeiten Sie mit einem Wörterbuch. Definieren Sie die Begriffe L 


2.1.16 
aus 2.1.15. Achten Sie ganz besonders auf die feinen Unterschiede 
in der Bedeutung von sinnverwandten Wörtern. 
Feiertag vs. Festtag 
Sonntag vs. Ruhetag 
SE VE 
BEE Мс з eh A u 
BEN RN д. в М ун ins lee ыы ыды 
Best ie ава VOR плеть rar 
2117 Was tut man Tag für Tag? Setzen Sie die Reihe fort. i 
wecken > aufwachen > ...... EET нева авз ДТ е 
ат SÉ EN FE аана ен — ins / zu Bett gehen > einschlafen 
3.1.18 Was macht man zu den einzelnen Zeitabschnitten? 
— zu Hause, — im Büro, 
— in der Schule, — im Krankenhaus, 
— an der Uni, aan 
21.19 Beschreiben Sie den Tages(ab)lauf eines Studenten / einer Stu- 


dentin. Hier sind einige Ideen. Ob sie aber alle auf den Studen- 
tenalltag zutreffen? 
® spät aufstehen 
® Kaffee trinken 
® Vokabeln / Regeln lernen 
e bummeln 
e in die Bibliothek gehen 
e in der Mensa essen 
® schwimmen gehen 


Meinung ausdrücken 

Ich glaube / finde / meine, dass ... 

v Ich würde sagen, dass ... 

v Ich bin der Meinung / der Auffassung, dass ... 
И Meiner Meinung / Ansicht nach ... 


Vorbehalte formulieren 


И Das kann sein, aber es kommt darauf an, ob ... 

v Ich finde, so pauschal kann man das nicht sagen, es hängt 
immer davon ab, об... 

И Das muss nicht so sein, es ist genauso gut möglich, dass ... 

v Vielleicht ist X so, aber dafür ist У... 

И Da bin ich nicht sicher. Ich könnte mir denken, dass ... 
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Kennen Sie deutsche Sprichwörter mit zeitlichen Angaben? Arbei- 


ten Sie in Schritten: 
e 


2.1.20 


tipp 


a) Setzen Sie die Reihe fort! 
о Morgenstunde hat Gold im Munde. 
© In der Nacht sind alle Katzen grau. 


b) Was bedeuten diese Sprichwörter? 
c) Wann gebraucht man sie? 


Der Tag beginnt mit der „Morgentoilette“. Auch sonst verbringen wir 
im Badezimmer täglich viel Zeit. Die beiden Erfahrungsberichte spre- 
chen das Thema „Ваа“ an. Wählen Sie einen der Berichte. Bearbeiten 
Sie ihn in Schritten: 


2.1.21 


a) Mit dem Schreibzeug in der Hand lesen. Die themenbezogenen 
Vokabeln und Redemittel markieren oder herausschreiben. Wie viele 
und welche sind schon bekannt? Wie viele und welche sind neu? 

b) Bitte noch einmal den gewählten Text aufmerksam lesen. Sagen Sie 
anschließend, was Margarete bzw. Elfriede berichten: 

— über die Badeinrichtung, 
— über das Baden bzw. Duschen, 
— über das regelmäßige Sauberhalten im Bad. 

с) Und Ihre „Bad“-Gewohnheiten? Schreiben Sie darüber. Bitte die 
Redemittel und Vokabeln aus a) nicht vergessen! 


Jeder hat so seine eigenen „Bad“-Gewohnheiten 


Margarete (54), allein stehend, zwei erwachsene Kinder 

Ich gehe morgens zum Duschen ins Bad. Meine Badewanne habe 
ich mit einem entsprechenden Vorhang so eingerichtet, dass beim 
Duschen nichts herausspritzt. Seitdem kann ich wunderbar duschen. 
Schöner wäre natürlich eine Extra-Dusche, neben der Badewanne — 
aber das ist Luxus. Und da dusche ich jeden Morgen, und zwar ziem- 
lich heiß, seife mich ab. Wenn ich fertig bin, kommt die Kaltdusche, 
weil mich das frisch macht. Man schwitzt dann nach dem Duschen 
auch nicht so. Was ich nicht schaffe: das kalte Wasser über den Rücken. 
Dann reibe ich mich ganz mit body lotion* ein, damit die Haut 
nicht austrocknet; es heißt ja, man soll nicht zu viel Seife verwen- 
den, sonst trocknet die Haut aus. Ja, und dann benutze ich natürlich 
ein Deo. Wenn ich mit all dem fertig bin, gehe ich — eingewickelt in 
mein großes Badetuch — zum Anziehen in mein Zimmer. Und die 
Zähne putze ich erst nach dem Frühstück. Man kann ja nicht mit den 
ganzen Brotkrümeln in den Zähnen ins Büro gehen. Auch das 
Schminken, das Make-up*, mache ich nach dem Frühstück. Abends 
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20 


25 


30 


35 


45 


50 
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60 


65 


geht's wieder zum Zähneputzen ins Bad, das Make-up wird dann ent- 
fernt. Wenn man im Sommer z.B. stark geschwitzt hat, und abends 
noch weggeht, dusche ich abends ab und zu noch mal. 

In der Wanne bade ich ganz gern, wenn ich mir einmal in der Woche 
die Haare wasche. Dann lasse ich mir ein Wannenbad ein, mit viel 
Schaum, und wasche mir dabei die Haare. In der Badewanne liegen — 
das ist auch eher zum Wohlfühlen, weniger aus Reinigungsgründen. 
Duschen geht viel schneller, und man verbraucht auch viel weniger 
Wasser. Schön ist ein Wannenbad auch gegen Muskelkater nach dem 
Skifahren oder Bergsteigen. Herrlich, sich so in die Wanne zu legen! 

Das Bad sauber halten — das mache ich ziemlich regelmäßig. Jeden 
Tag oder mindestens jeden zweiten wasche ich die Wanne richtig aus, 
mit einem Schwamm und einem Wannenreiniger. Besonders auf der 
Höhe, wo das Wasser die Schmutzränder macht. Genauso das Wasch- 
becken. Wenn da Haare drin liegen, das ist doch unschön. Oft habe ich 
Besucher bei mir, da finde ich es ganz wichtig, dass alles sauber ist. 
Meine Tochter sagt zwar, Schwamm und Putzmittel immer griffbereit im 
Bad herumstehen lassen, das sehe unmöglich aus. Aber ich finde es 
praktisch, ich säubere regelmäßig das Becken — und da kann auch uner- 
wartet mal Besuch kommen. Es ist auch hygienischer für mich. 


Elfriede (58), Manfred (65): 

Zuerst die Zähne putzen. Anschließend unter die Dusche. Geduscht 
wird jeden Morgen, abends sind wir zu müde dazu. Nach der Dusche 
dann das Kosmetische: eincremen, mit verschiedenen Cremes. Feuch- 
tigkeitscreme. Ich nehme noch 4711*. Mein Mann rasiert sich nach 
dem Duschen. Ich reibe mich fest mit dem Handtuch ab. Abends Zähne 
putzen, das Gesicht waschen, und noch mal eincremen mit der Nacht- 
creme. Und in der Wanne baden? Ja, bis vor kurzem war das bei uns 
gar nicht möglich, wir hatten gar keine Badewanne. Seit wir eine ha- 
ben, benutzen wir sie eigentlich ganz selten. Nur wenn man sagt: oh, 
heute tue ich mal richtig relaxen*. Was man bei der Dusche halt nicht 
machen kann. Unter der Dusche wäscht sich mein Mann gleich den 
Kopf. Ich nicht, ich mache das am Waschbecken. Aber sonst, in der 
Wanne baden? Nur zum Genießen. Um ganz abzuspannen. Ganz allein 
im Bad sein und sich's gut gehen lassen. 

Nach dem Duschen wird alles gleich sauber gemacht. Die Regel ist: 
Wer als Letzter rauskommt, muss auch sauber machen. Einfach able- 
dern, mit einem Lederlappen. Wenn sich unten an der Wanne mal 
irgendwelche Seifenrückstände bilden, dann geht man halt mal mit 
Spüli kurz drüber. Aber ja nicht mit scharfen Mitteln. Und das muss 
ich auch noch sagen: das Waschbecken — da kann kommen wer will, 
das ist immer sauber. Auch nur mit dem Leder, oder mit einem kleinen 
Gästehandtuch, damit wird das Waschbecken sofort ausgetrocknet. Es 
benutzt also jeder ein sauberes Waschbecken. Das ist bei uns gang 
und gäbe. Da kann jederzeit jemand kommen und das Bad ist immer | 
sauber. Aber nicht alle machen es so. Kürzlich war ich bei einem 
älteren Herrn, da wird das Waschbecken nur einmal pro Woche geputzt. 


Ee? 
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2.1.22 


2.1.23 


Das schaut natürlich dann während der Woche dementsprechend aus. 
Also bei uns haben sich das meine Kinder schon angewöhnt, das re- 
gelmäßige Sauberhalten. „Mama“, hat meine Tochter gesagt, „das ist 
eine gute Idee.” Das ist Ja keine schwere Arbeit. 


Nach dem Waschen, zack*, ein altes Handtuch und kurz durchge- 
trocknet. Und das Bad sieht so immer geputzt und sauber aus. 
Worterläuterungen 
body lotion dt. ['badi- lo:tsio:n], flüssiges Hautpflegemittel 
Make-up [me:k 'ap], das; -s, -s engl. die Schminke 
4711 Kölnischwasser, frz. Eau de Cologne 
Ich tu mal relaxen. Ich entspanne mich mal. 
zack schnell 
Lesen Sie nun die Geschichte von Herta Müller. Was ist daran ver- 


kehrt? Markieren Sie die verkehrten Handlungen der Hauptfigur. 


Herta Müller 
Arbeitstag 


Morgens halb sechs. Der Wecker läutet. 

Ich stehe auf, ziehe mein Kleid aus, lege es aufs Kissen, ziehe meinen 
Pyjama an, gehe in die Küche, steige in die Badewanne, nehme das Hand- 
tuch, wasche damit mein Gesicht, nehme den Kamm, trockne mich damit 
ab, nehme die Zahnbürste, kämme mich damit, nehme den Badeschwamm, 
putze mir die Zähne. Dann gehe ich ins Badezimmer, esse eine Scheibe 
Tee und trinke eine Tasse Brot. 

Ich lege meine Armbanduhr und die Ringe ар. 

Ich ziehe meine Schuhe aus. 

Ich gehe ins Stiegenhaus*, dann öffne ich die Wohnungstür. 

Ich fahre mit dem Lift vom fünften Stock in den ersten Stock. 

Dann steige ich neun Treppen hoch und bin auf der Straße. 

Im Lebensmittelladen kaufe ich mir eine Zeitung, dann gehe ich bis 
zur Haltestelle und kaufe mir Kipfel*, und, am Zeitungskiosk angelangt, 
steige ich in die Straßenbahn. 

Drei Haltestellen vor dem Einsteigen steige ich aus. 

Ich erwidere den Gruß des Pförtners, dann grüßt der Pförtner und meint, 
es ist wieder mal Montag, und wieder mal ist eine Woche zu Ende. 

Ich trete ins Büro, sage auf Wiedersehen, hänge meine Jacke an den 
Schreibtisch, setze mich an den Kleiderständer und beginne zu arbeiten. 

Ich arbeite acht Stunden. 


Worterläuterungen 


Stiegenhaus, das; -еѕ, -häuser südd., österr. das Treppenhaus 
Kipfel, das; -5, — bayr., österr. das Hörnchen, eine Art Frühstücksgebäck 


Lesen Sie den Text noch einmal aufmerksam. Warum hat die Auto- 
rin den Text wohl in dieser Form geschrieben? Wie verstehen Sie 
ihre Idee? 
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2.1.24 


21-28 


2.1.26 


Wf Wichtiger Hinweis 


2.1.27 
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Schreiben Sie die Geschichte so um, dass alles „stimmt“. Mar- E 
kieren Sie darin die alltäglichen Handlungen, so können Sie Ihre 
Liste aus 2.1.17 ergänzen. 


Sehen Sie den Ausgangstext noch einmal durch und schreiben Sie | 

daraus alle zusammengesetzten Substantive (Komposita) heraus. 

Überlegen Sie sich: 

— Wie sind sie gebildet? 

— Wie bestimmt man ihr grammatisches Geschlecht? | 

— Wie „entziffert“ man ihre Bedeutung (vom Grundwort zum Bestim- | 
mungswort oder umgekehrt)? | 


Sammeln Sie bitte möglichst viele Komposita mit dem Bestimmungs- `| 
wort Tag-. 


Die Formen der Zusammensetzungen sind vielfältig. Das 
Bestimmungswort steht entweder in der Grundform (Nacht- 
schicht) oder wird mit einem Binde- oder Fugeelement an das 
Grundwort gebunden: 

mit — (e)n — Taschenmesser 

mit — (e)s — Umgangssprache 


mit — e — Tagebuch 
mit — ens — Schmerzensschrei 
mit — er — Bilderbuch 


Die Fuge kennzeichnet die Verbindungsstelle zwischen den 
beiden Bestandteilen der Zusammensetzung und zeigt damit an, 
dass zwischen diesen beiden Teilen eine Beziehung besteht. 
Wer Zweifel hat, der sollte im Wörterbuch nachsehen. 


Tag + -es- Т --------- Тад + eo QIT= --------- 


Gehören hier alle Substantive zum Thema „Tagesablauf“? 


Welche nicht? 
Tagesarbeit Tagespolitik Tagedieb Tagesereignis 
Tagesende Tageszeitung Tagebuch Tagesanbruch 
Tageshälfte Tageskrippe Tagelohn Tagesordnung 
Tagesmode Tagesmutter Tageskarte Tagesschau 


2.1.29 


2.128 Und nun — Wortbildung einmal anders! Versuchen Sie 


auf die Fragen zu antworten. 


— Ist der Feierabend die Fortsetzung eines Feiertages? | tipp. 
— Ist eine Altstadt eine alte Stadt? 
— Ist ein Kleinkind ein kleines Kind? 
— Wie groß ist ein Großvater? 

— Wie alt ist eine Altstimme? 

— Wie jung ist eine Jungfrau? 


Sehen Sie sich die Montag-Collage an. Entscheiden Sie, in welchen 
Situationen solche Texte aktuell sind. 


Montags — Sonderangebote bei Ihrem Kaufmann! 


n wieder Montag. 


ü Montag! 
Was ist denn heute für’n Tag! Na, 


Heute ist scho 


ren bei guter Bezahlung gesucht. 52—53 Montage 
beitszeit: Montag-Freitag von 16-20 Uhr. hat das Jahr. 
Montagnachmittag starb Herr B. im gesegneten Montags g eschlossen! 
Alter von 88 Jahren. 
Viele Leut So ein Tag und auch noch Montag! 
о лае шер Sen Montagabend, 20 Uhr 30, 
gu e Machen bl A Auch am Montag herrschten Ausstellungseröffnung 
auer M, DR, durch Schneetreiben und im Museum. 


Straßenglätte chaotische 
Verkehrsbedingungen. 


Blöder Montag. Das Wochenend Montag rückwärts 
ist vorbei. u : nidofrsas0- heißt Gatnom. 
Modimi 5 
А с 
iten Eine WO t Nicht 
Montags sechs Seil | | Е d Wort- am Montag, 
„Sport“ in der Zeitung in einem ntag fängt die Nache pa 
et haben sagen manche Leute. 
Nächsten Mon м i 
wir schon коле „Ab Montag gibt's im Filmpalast einen Krimi.“ 
Montag kommt eigentlich von Mond-Tag 
Am Montagvormittag hat ein Unbekannter bei Ab Montag übe ich wirklich jeden Tag 
einem Überfall auf ein Juweliergeschäft Schmuck eine Stunde Gitarre. 


ү etzten Montag haben Montag war 
Montags Bauernbüffet wir, ein Diktat gestern, heute 
im Mövenpick! geschrieben. ist Dienstag, 
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„Schönes Wochenende“ 


Was machen Sie am Wochenende oder in Ihrer Freizeit? Füllen Sie 


tip 2.2.1 я S en 
р das Raster aus und begründen Sie Ihre Behauptung mit weil- oder 
Die die y, denn-Sätzen. 
Ort. 
Folge beachten, besonders gern / überhaupt weniger gern / nie im Leben 
sehr gern nicht gern nicht so gern 


Was erwarten Sie von einer Geschichte, die „Alle Woche wieder” 
heißt? Sprechen Sie Vermutungen über deren Inhalt aus. Was ver- 
spricht Ihnen der Titel? Übersetzen Sie ihn. 


2.2.2 


Vermutung / Annahme 

Mir scheint, dass ... 

v Ich kann nur annehmen, dass ... 

И Ich vermute, dass ... 

v Ich kann / würde vermuten, dass ... 
v Mir fällt ein, dass ... 


Überfliegen Sie den nachstehenden Text. Suchen Sie Kontexte mit 


zu den aufgezählten Wörtern. Überlegen Sie sich, warum die Voka- 
beln einem russischen Deutschlerner Schwierigkeiten bereiten 
können? Bearbeiten Sie danach Aufgaben 2.2.4-2.2.15. 
kennen - wissen - kommen - gehen - verlaufen 
nur – erst – denn – doch 
| Peter Härtling 
Alle Woche wieder 
denken, nur, kennen Denkt bloß nicht, dass es nur große Katastrophen gibt. Ich kenne 
das Wochenende eine Familie, bei der ist jedes Wochenende — nein, ich will nicht 


übertreiben: fast jedes Wochenende — eine Katastrophe. Alle stren- 
gen sich an, besonders sonntäglich zu sein, was dazu führt, dass ihnen 
schlecht gelaunt sen 5 alles schief geht. Und schon am Morgen sind alle schlecht gelaunt. 


die Woche über Der Vater geht die Woche über zur Arbeit, kommt meistens spät nach 
Hause, und seine Frau und die drei Kinder erzählen ihm lieber nur 
stören angenehme Dinge, schonen ihn überhaupt, stören nicht beim Zei- 
beim Abendessen tunglesen oder beim Fernsehen, reden beim Abendessen sogar etwas 
10 leiser, und die Mutter sagt ab und zu den Kindern: Seid lieb, der Papa 
einen schweren Tag hat einen schweren Tag hinter sich. 

hinter sich haben Ich bin sicher, das ist in vielen Familien so. Die Kinder können sich 
fragen, ob sie nicht auch einen schweren Tag hinter sich haben, und die 

doch Mutter vor allem. Doch so was fragt man nicht. 
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Weil alle Tage der Woche schwer waren, soll der Sonntag ganz anders 
sein, und wenn es nicht der Sonntag ist, dann der Samstag. Man plant 
Ausflüge, redet von schönen Reisezielen, und der Vater brummt seinen 
Kommentar dazu. Außerdem hat er Akten mit nach Hause gebracht; 
außerdem leidet er unter Magenschmerzen; außerdem muss er das Auto 
wieder mal waschen; außerdem geht ihm alles auf die Nerven. Die Mut- 
ter hält sich sehr zurück, sagt kaum ein Wort, die Kinder werden mür- 
risch und sehen das Wochenende zum normalen Wochenende werden. 

Aber es kann passieren, dass der Vater am Freitagabend in sehr guter 
Laune nach Hause kommt — selten! —, keine Akten mitbringt und den 
Vorschlag macht: Wisst ihr, immer mit allen diesen Idioten über die Auto- 
bahn zu fahren und sich dann durchs Grüne zu drängen, das finde ich 
dumm. Wir machen einen richtigen Gartentag. Wir machen Spiele, unter- 
halten uns und am Abend braten wir Würstchen auf dem Grill. Die Mut- 
ter und die Kinder, die solche Gartentage kennen, schlucken hart, stim- 
men jedoch zu. 

Und jetzt erzähle ich einfach, wie solch ein Gartentag verlaufen 
kann. Der Vater steht ziemlich spät auf. Die Mutter hat schon Würst- 
chen eingekauft für den Abend und der älteste Sohn hat das Auto 
gewaschen, um dem Vater eine Freude zu machen. Seine jüngere 
Schwester half ihm dabei. Der jüngste Sohn aber ist heimlich zu Nach- 
barn gegangen, er ist schlau und will die Gewitter* aus der Ferne 
sehen. Der Vater kommt aus dem Badezimmer, man hört ihn im Schlaf- 
zimmer fluchen, er sucht sein leichtes Gartenhemd und findet es 
nicht. Warum es nie an eine bestimmte Stelle im Schrank gelegt wird! 
Die Mutter kommt und sagt, sie hat vergessen, es zu waschen. Der 
Vater brüllt. Die beiden Kinder hören auf, das Auto zu waschen. Nach 
einer Weile beschließt der Vater, eben ein anderes Hemd anzuziehen. 
Die Mutter sitzt in der Küche und heult vor sich hin. Der Vater kommt 
aus dem Schlafzimmer, geht durch die Küche, setzt sich in den Garten, 
schreit nach der Zeitung, die ihm die Tochter bringt, liest zwei Stun- 
den und erklärt dann, es ist eine Ungeheuerlichkeit, dass er noch kein 
Frühstück bekommen hat. Die Mutter fängt an, in der Küche mit dem 
Geschirr zu klappern. Der Vater ärgert sich über das Geklapper. Ob das 
denn nötig ist? 

Nach dem Frühstück beschließt der Vater, mit der ganzen Familie 
Krocket zu spielen. Die Tochter rennt in den Keller, um das Krocket zu 
holen. Mit Schrecken sieht sie, dass ein Schläger fehlt. Der Vater merkt 
auch gleich, dass etwas nicht stimmt. Er fragt leise die Tochter: Wo ist 
das Krocket? Die Tochter erwidert: Es ist schon da. Der Vater sagt: Gut, 
dann wollen wir spielen. Aber es fehlt ein Schläger. Worauf der Vater 
nichts erwidert, sondern in den Garten hinausgeht und sich auf die Bank 
wirft. Das Mittagessen verläuft ohne Störungen, doch auch ohne ein Wort 
des Vaters. Die Mutter räumt seufzend ab und macht einen eigenen 
Vorschlag. Wir können doch spazieren gehen. 

Meinetwegen könnt ihr gehen, antwortet der Vater. Doch ohne mich, 
Ihr habt mir heute schon so viel angetan — ich kann nicht mehr. 

Die Mutter sagt: Dass du dich immer über Kleinigkeiten aufregst. 
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auf die Nerven gehen 


passieren 
die Laune 
wissen 


sich unterhalten 


zustimmen 
verlaufen 


gehen 
kommen 


nach einer Weile 
anziehen 


sich ärgern 
denn 


fehlen 


stimmen 


abräumen 


nicht mehr 


streiten Worauf Vater und Mutter gut eine Stunde darüber streiten, was Kleinig- 
keiten sind oder nicht. 

Die Kinder haben in das winzige Gartenbassin Wasser gelassen, küm- 
mern sich nicht mehr um die Eltern, baden. Der Vater findet erst den 
Lärm entsetzlich, zieht sich dann aber im Schlafzimmer um und kommt 
in der Badehose herunter. Als ihn der Jüngere so sieht, rennt er schnell 
wieder zu den Nachbarn und sagt der freundlichen Frau, bei der er oft 
ist: Wenn der Alte jetzt noch im Bassin hinknallt, ist der Sonntag end- 
gültig futsch. 

Die beiden Älteren haben das Bassin verlassen und sehen ihrem Vater 
zu. Er knallt nicht hin. Und drei Stunden später ist Ruhe. Der Vater spielt 
nicht mit ihnen Krocket, er versucht, ihnen Schach beizubringen. Das 
tut er, zu ihrem Erstaunen, ausdauernd und ruhig. Das letzte Unglück, 
ein richtiger Abschluss für den Tag, passierte beim Grillen. Der Vater hat- 
te alles selbst in die Hände genommen und drehte mit einer Zange die 
Würste auf dem Grill. Mit einem leichten Knall sprang eine der Würste, 
und ein paar Spritzer trafen die Backe des Vaters. Er schrie auf, warf die 
Zange in den Garten und beschuldigte seine Frau, Würste gekauft zu 
haben, die sich zum Grillen nicht eignen. Die Mutter verteidigte sich. 

асе? Der Vater achtete gar nicht mehr auf sie. 
Er ging sich umziehen, setzte sich in das Auto und sagte, er wird in 
SE der Kneipe zu Abend essen. 
Das Wochenende war damit vorbei. Die Kinder trösteten die Mutter. 
Die Mutter tröstete die Kinder. Sie aßen ohne den Vater die Würstchen, 
noch. eindilleile die vorzüglich schmeckten. Sie saßen noch eine Weile im Garten, gin- 
gen dann ins Bett. Der Vater kam spät nach Hause. 


sich kümmern 


sich umziehen 


beibringen 


passieren 


Worterläuterungen 
. und will die Gewitter aus der Ferne ` hier wird das Wort „das Gewitter“ in der Plu- 
sehen ralform gebraucht; der Sohn will also die 


Wutausbrüche des Vaters nicht miterleben 


Unterscheiden Sie den Gebrauch bedeutungsähnlicher Verben 


2.2.4 | ган | 
kennen und wissen. Lesen Sie die Information: 


Zum Bedeutungsunterschied Ss S 
kennen: etw. oder jmdn. mit eigenen Augen oder Ohren wahrgenommen / 
erlebt haben, eine Vorstellung von etw. oder jmdm. haben, z.B.: 
einen Menschen, einen Roman, das Land, das Ziel, die Theorie, die 
Gründe kennen. 


wissen: a) informiert sein, unterrichtet sein, z.B.: 
wissen, dass / wo / warum / wann ... etwas geschieht 
wissen von + Dat., über + Akk. 
viel, wenig, alles, nichts, etwas, auswendig wissen 
aber: einen Ausweg, den Weg, die Fakten, Bescheid wissen, einen 
Rat wissen, sich (Dat.) keinen Rat wissen 


b) etw. können, zu etw. in der Lage sein, z.B.: 
Er weiß sich zu benehmen, viel zu erzählen, zur rechten Zeit zu 
handeln, gut mit Kindern umzugehen. 


62 


kennen oder wissen? Setzen Sie bitte die richtige Form ein. 


sone: т. du. wie der höchste Berg der Welt heißt? 

2) Wie viele Insektenarten ` du? 

3) 1994г ich das Buch schon, das er mir freudestrahlend geschenkt hat. 
4) Er redete dauernd dazwischen, obwohl ег gar nicht ` ‚ wovon 

die Rede war. 


6) — Wer ist nur dieser Herr dort drüben? Den __ ich doch! 
bebe oeren. ` es nicht genau. Ich glaube, es ist der Bruder des 
Hausherrn, der berühmte Schauspieler N. 

7) — Na, Kleiner, du hast die Tante lange nicht gesehen; du mich 
überhaupt noch? 

Б Јаре ‚ dass du eine rote Nase hast. 

БЕБА Sie, ich bin enttäuscht von meinem Mann. 

Er nichts anderes als seine Arbeit. Wenn ich das 


een e hätte! 

9) —_____________ du ein Werk von Goethe? 
Ө гө Өс! nur, dass er viel geschrieben hat, aber gelesen 

10) — Wer dieses Kind ` ‚ muss es lieben. 

ee re Sie, dass es mir die Autoreifen aufgeschnitten hat? 

EI Ech ` ihn von früher ипа ‚ dass er sich lieber die 

Zunge abbeißt, als die Unwahrheit sagt. 

12) — Ich ihn, aber іс seinen Namen nicht. 


аа ich auch nicht. Ich 2 nur, dass er aus 
Schwetzingen kommt. 
— Wo liegt denn das? Den Ort ` ich gar nicht. 
13) — Soviel їісћ ‚ wollte er doch schon um fünf hier sein. 
И пеинокеунниена ihn doch, er ist nie pünktlich. 
ло = еа den Weg zur Schule genau. Ich gar nicht, 


wie oft ich ihn schon gegangen bin. 


Dp 


| 226 Formen Sie die Sätze um. 


Ich weiß nicht, wie alt er ist. — Alter muster 


Ich weiß sein Alter nicht. 


1) Er weiß immer, wie er sich herausreden kann. > Ausrede 

2) Ich weiß im Voraus, wie das ausgehen wird. > Ergebnis 

3) Ich weiß, wie die Aufgabe zu lösen ist. > Lösung 

4) Weißt du, wo er wohnt? > Adresse 

5) Wissen Sie, wie man dorthin kommt? > Weg 
_ 6) Weißt du, was er beruflich macht? > Beruf 


wie unterscheiden sich die Sätze inhaltlich voneinander? 


227 
Ich weiß seinen Beruf. vs. Ich kenne seinen Beruf. 
Wissen Sie etwas von diesem Roman? vs. Kennen Sie diesen Roman? 
Ich weiß von dieser Theorie. vs. Ich kenne diese Theorie. 
3.2.8 Was bedeutet der Spruch der amerikanischen Schriftstellerin Ani- 
ta Joachim-Daniel? 
„Dummheit ist nicht: Wenig wissen. 
Auch nicht: Wenig wissen wollen. 
Dummheit ist: Glauben, genug 2и wissen.“ 
220 Unterscheiden Sie den Gebrauch bedeutungsähnlicher Adverbien | 


erst und nur. Lesen Sie die Information: 


Zum Bedeutungsunterschied 
erst gibt an, dass 
a) etwas nicht eher geschieht oder nicht früher geschehen ist, 
als man es erwartet: 
Er will erst morgen kommen. 
Wir kennen uns erst seit gestern. 
Sie ist erst eingetreten. 
b) jemand jünger als erwartet ist, dass es nicht so spät wie ` 
erwartet ist: 
Es ist erst acht Uhr. 
Er ist erst zwanzig Jahre alt. 


nur kann bedeuten: nicht mehr als, nichts anderes als, nichts weiter 
als, niemand anders als. 

Das hat nur zehn Mark gekostet. 

Er ist nur ein wenig größer als du. 

Ich war nur eine Woche verreist. 

Ich habe heute nur fünf Stunden geschlafen. 

Alle waren eingeladen, nur wir beide nicht. 


Die Bedeutungsunterschiede zwischen den Wörtern nur und erst wer- 
den besonders oft in den Fällen verwechselt, wo es sich um zeitliche | 
Begriffe handelt: 
Er kann erst am Montag kommen. 
= Er kann nicht eher als am Montag kommen. 
Er kann nur am Montag kommen. 
= Er kann an keinem anderen Tag außer Montag kommen. 
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22.10 Suchen Sie den „Partnersatz”. Wie unterscheiden sich die beiden 
Sätze inhaltlich voneinander? 


От 8 Uhr waren erst 20 Leute 1) Gestern Abend waren nur 20 Leute 
im Saal. im Konzert. 
b Ich habe ihn erst einmal danach 2) Er hat es nur bis zum Leutnant 
gefragt. gebracht. 
` Das Kind ist erst drei Jahre alt. 3) Unser Zug hatte nur drei Minuten 
1 Der Zug hat erst drei Minuten Ver- Verspätung, so dass wir den An- 
Spätung; da werden wir den _  schlusszug noch erreichen konnten. 
Anschlusszug wohl noch erreichen. 4) Das Kind ist nur drei Jahre alt 
” Er hat es erst zum Leutnant ge- geworden. 
bracht. 5) Ich brauchte nur einmal danach zu 
в: fragen, und schon erfuhr ich alles, 
was ich wissen wollte. 


Was halten Sie von diesem Buch? — Ich habe im Augenblick 
RE es sehr wenig Zeit, ich habe 30 Seiten gelesen. 
2) Ich kann Ihnen leider wenig über Herrn Meier sagen; wir 


kennen un: seit einem Jahr und treffen un: 
selten. 
3) Obwohl e ` seit zwei Monaten Deutsch lernt, kann er 


schon ganz gut sprechen; 
nicht in Ordnung. 
4) Wir dachten schon, das Fest ist zu Ende. Aber als die Jazz-Kapelle 


Брала, seine Aussprache ist noch 


Кат, ging es < EEn = richtig los. 
5) Dieser Angestellte arbeitet ` seit drei Wochen bei uns; 
bis jetzt hat er ипѕ Schwierigkeiten gemacht. 


6) An dieser deutschen Universität können Sie jetzt noch nicht 
studieren; das können Sie ‚ wenn Sie das Abitur gemacht 


haben. 
__7) Warum sagen Sie mir denn das alles _____ heute! 
ра. der Anfang, das dicke Ende kommt nach. 


9) Ich kann noch nicht gut Rad fahren; ich hab's aber auch 
zweimal probiert. 

10) Glauben Sie, dass Sie das noch im Laufe dieser Woche erledigen 
können? — In dieser Woche bestimmt nicht mehr. Ich werde wohl 
ce... nächste Woche dazu kommen. 

ПШ) Es ist:doch =~; =- sechs Uhr, und schon so dunkel. 

12) Unsere Großmütter kochten einmal in der Woche — 
nämlich am Sonntag. 

13) In der Suppe schmeckt man 


Salz und Pfeffer. 
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2212 Чпіегѕсһеійеп Sie den Gebrauch bedeutungsähnlicher Partikel 
denn und doch. Arbeiten Sie in Schritten: 


a) Lesen Sie zuerst die Information: 


Zum Bedeutungsunterschied 
denn: In Fragesätzen — verstärkt die ganze mg oder hebt einzelne 
Satzglieder besonders hervor, drückt innere Anteilnahme, lebha 
Interesse, Ungeduld aus. 
Wer denn? Wie denn? 
Wer war denn das? Was ist denn los? 
Kannst du denn Englisch? Ist das denn so wichtig? 


b) Lesen Sie die Beispiele mit und ohne Partikel denn laut. Wel- 
chen semantischen Unterschied gibt es zwischen den Sätzen? 


1) Gib mir bitte das Buch! — Welches denn? 

2) Du hast mich nicht verstanden. Hast du denn richtig zugehört? 

3) Du willst heute nicht arbeiten. Wann willst du denn deine Aufgaben 
erledigen? 

4) Du hast den Mantel angezogen. Wohin willst du denn heute Abend 
noch gehen? 

5) Er hat seine Meinung zu dem Fall gesagt. Was sagst du denn dazu? 


c) Lesen Sie zuerst die Information: 


doch: Als Konjunktion beantwortet doch eine negative Entscheidungs 
frage im positiven Sinne. 

— Du bist mir hoffentlich nicht mehr böse? 

— Doch! (= Ja, ich bin noch böse!) 


doch: ohne eigentliche Bedeutung, intensiviert und belebt den Satz. 

a) verstärkt in Aussagesätzen die Aussage: 
Es ist doch herrlich hier! Sie ist doch kein Kind mehr! 

b) drückt Ungeduld aus: 
Komm doch mal her! 

c) drückt in Entscheidungsfragen die Hoffnung auf eine Zustim- 
mung aus: | 
Du hilfst mir doch? Kommst du doch mit? | 


FE! 


Lingerie 


9) Lesen Sie die Beispiele mit und ohne Partikel doch laut. Welchen 
semantischen Unterschied gibt es zwischen den Sätzen? 


1) Sie sind doch Herr Müller oder irre ich mich? 

2) Schreibe doch öfter! Ich warte immer sehr auf Post von dir! 

3) Du hast doch Recht. Sonntags fährt dieser Zug überhaupt nicht. 
4) Ich möchte doch etwas dazu sagen, obwohl ich kein Fachmann bin. 
5) Es stimmt doch, was ich gesagt habe. 
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2.2.13 


2.2.14 


2.2.15 


Bestimmen Sie in den folgenden Witzen die Bedeutung der Parti- 
keln denn und doch. Machen Sie das Buch zu. Können Sie wenigs- 
tens einen Witz im Plenum nacherzählen? 


„Wovon hast du denn so schmutzige Hände?“ — „Ich sollte mir 
doch das Gesicht waschen ...” к 
„Sie haben mir doch versprochen”, sagt Frau Koppel zum Elektriker, 
„endlich meine Türklingel zu reparieren, warum kommen Sie denn 
nicht?“ — „Ich war dreimal bei Ihnen, aber da niemand auf mein 
Läuten geöffnet hat, bin ich wieder Ғогідедапдеп!“ 


k*k 
Inge macht ihre ersten Kochversuche. „Sind die Eier denn noch 
nicht weich?“, fragt die Mutter. „Sie kochen doch schon über drei 
Minuten.“ — „Sie fühlen sich aber noch ganz hart an!” 


Ја - пет - doch? Was wählen Sie? 


* Ты, наверное, не знаешь урока, да? 

° Нет, знаю. 

e И ты всегда делаешь домашнее задание? 
° Да, всегда. 

* И никогда He списываешь у соседа? 

° Да, никогда. 

* Что же, у тебя нет ни одного недостатка? 
° Нет, есть. Но только один. 

* Какой же? 

° Ялгу... 


Lesen Sie jetzt die Geschichte „Alle Woche wieder“ aufmerksam. 
Achten Sie ganz besonders auf den Inhalt. Beantworten Sie an- 
schließend die Fragen zum Text, gebrauchen Sie dabei die angege- 
benen Vokabeln. Leiten Sie Ihre Antworten wie folgt ein: 


P+S 


1) Warum sind die Familienangehörigen schon am Samstagmorgen 
schlecht gelaunt? 


zur Arbeit gehen, einen schweren Tag hinter sich haben, 
sich kümmern, achten, stören, helfen, denken, 
die ganze Woche über, nämlich, nicht einmal 


2) Was kann die Familie am Wochenende unternehmen? 


planen, das Reiseziel besprechen, 
einen Ausflug ins Grüne unternehmen, sich unterhalten, 
streiten, zustimmen, achten, eine Weile später 


3) Warum zieht der Vater den Gartentag einer Fahrt ins Grüne vor? 


passieren, in guter Laune sein, planen, den Vorschlag machen, 
Würstchen braten, sich unterhalten, vergehen, zu Abend essen 
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4) Womit beschäftigen sich die Familienangehörigen am Samstagvor- 
mittag? 

verlaufen, aufstehen, einkaufen, eine Freude machen, 

suchen, helfen, kochen, sich ärgern 

5) Warum weint die Mutter in der Küche vor sich hin? 


den Vater fluchen hören, brüllen, schreien, sich ärgern, 
schlecht gelaunt sein, sich kümmern, nicht mehr, eine Weile 


6) Warum verläuft das Mittagessen ohne ein Wort des Vaters? 
einen Vorschlag machen, zustimmen, aufstehen, holen, 
nach einer Weile, etw. stimmt nicht, verlassen, auf die Nerven gehen 


7) Gelingt es der Mutter, am Nachmittag Stimmung in die Familie 
zu bringen? 


einen eigenen Vorschlag machen, streiten, sich kümmern, 
dem Vater zusehen, stören, beibringen, verlaufen 

8) Warum freuten sich alle, als das Wochenende vorbei war? 
einen schweren Tag hinter sich haben, sich anstrengen, 
schief gehen, mürrisch sein, schlecht gelaunt sein, 
verlaufen, sich ärgern, streiten 


2.2.16 Im Einklang mit dem Titel „Alle Woche wieder” dominiert im Text 
das Präsens. Bekanntlich eignet sich diese Zeitform besonders gut 
dazu, Wiederholtes, regelmäßig Wiederkehrendes zu beschreiben. 
Warum erscheint in der abschließenden Passage (von „Das letzte 
Unglück ...“ bis zum Textende) das Präteritum? Was beabsichtigt 
wohl der Autor mit diesem Zeitformenwechsel? 


2.2.17 Hat sich Ihre inhaltliche Prognose in 2.2.2 bestätigt? Was glauben 
Sie, gibt es Gründe dafür, dass das Wochenende bei dieser Fami- 
lie so und nicht anders verläuft? Belegen Sie Ihre Meinung mit 
entsprechenden Textstellen. 


2.2.18 Ат Wochenende läuft recht viel im Fernsehen. Und wenn der Fern- 
seher plötzlich kaputtgeht? Machen Sie Vorschläge zu einem fern- 
sehlosen Abend! 


Vorschlag 


И Ich möchte / würde vorschlagen ... 

И Wir könnten doch mal ... 

v Man könnte mal wieder zusammen ... 

И Wir sollten auf alle Fälle (nicht) ... 

/ Besuchen wir doch (mal / doch mal) wieder ... 
v Wollen wir doch (mal / doch mal) ... 
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Einer Familie ist es passiert. Am Wochenende hat der neue Fern- 
seher seinen Geist aufgegeben ... Lesen Sie die Geschichte ohne 
Ende. Bearbeiten Sie den Text in Schritten: 


2.2.19 


a) Was verspricht der Titel? Wie stimmt der Titel den Leser ein? 

b) Finden Sie alle Bezeichnungen für „Fernseher“ im Text. Welche „Fern- 
sehvokabeln“ gibt es noch? Bitte markieren oder herausschreiben. 

с) Welches sind die Lieblingssendungen einer durchschnittlichen deut- 


schen Familie? Gibt es hierzulande in den Fernsehsendern ein ähn- 


liches Angebot? 


d) Warum wird der Bildausfall als „Unglück“ bezeichnet? 
e) Ihre Prognose für die mögliche Lösung des Problems. Schreiben Sie 
ein Textende und lesen Sie es in der Gruppe vor. 


Wehe, wenn das Bild ausfällt 


| р” Unglück kam über Nacht. Der neue Fern- 

| Wseher, ein teures Spitzengerät, bekam seine 
| Mucken. Nach Zeilenfall gab er plötzlich seinen 

| Geist auf. Schlimm für die Familie, denn das Wo- 
chenende stand an. Also her mit dem Reserve- 

| gerät aus dem Kinderzimmer. Nach genau zwan- 

| zigminütigem Lichtspiel ging auch diesem Ap- 
parat das Licht aus. Und nun? 

Die Wirkung war eine ungeheure. Sie setzte 
| schockartig ein mit der Wahrnehmung, dass 
| nunmehr zwei lange Tage Abende ohne jegliches 

Programm drohten. Der Familienvorstand rech- 
| nete hoch, was er alles an lange notierten Sport- 
veranstaltungen ohne eigene Selbstbeteiligung 
verpassen würde. Sein wortreiches Gejammer 
| löste bei den weiblichen Familienmitgliedern 
nur mitleidiges Lächeln aus. Immerhin hatten 
sie Traumhochzeit und Glücksrad dagegen zu 
setzen. Mutter verzweifelte bei der Vorstellung, 
| Фе morgendlichen Serien und die des Vorabend- 
programms nicht auf den Videorecorder bannen 
zu können, wie sie das an jedem Tag tat, um 
wesentliche Passagen des Schnulzenangebots 


Hier können Sie das Textende lesen: 


tagsüber genüßlich nachzuschlecken. Zeit der 
Ratlosen? Was tun? Schnelldienste gaben die er- 
wartete telefonische Auskunft, vor Montag sei 
da nichts zu machen. Also ein flimmerloses Wo- 
chenende. „Was haben wir denn da früher ge- 
macht?” An früher konnten sich nur noch die 
älteren Familienmitglieder erinnern. „Früher ha- 
ben wir öfter mal gespielt.” Ungläubiges Stau- 
nen auf jugendlichen Gesichtern: „Gespielt? Ja, 
was denn?” Vater zählte auf: „Würfelspiele, Kar- 
ten, Mensch-ärgere-dich-nicht!” Der Spontanent- 
schluss, einfach mal wieder zusammen auszuge- 
hen, fand Zustimmung mit dezenten Einwänden 
der Mutter: „Kostet das nicht zu viel?“ Bei der 
Frage, wohin man denn nun zu gehen gedenke, 
gab's den familiengerechten Streit jeder gegen 
jeden: „Ich gehe doch nicht mit in deine miese 
Kneipe. Du bist ja ohnehin viel zu oft dort!“ 
Weitere lautstark vorgetragene Kritikpunkte: Zu 
weit weg, zu jugendlich, zu schlechtes Publi- 
kum, zu laut. Die Jüngste war es, die zum Kom- 
promiss riet ... 
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КЕ „Verweile doch, du bist so schön ...“ 


Was ist ein Terminkalender? Haben Sie einen? Was wird darin ein- 
getragen? 


2.3.1 


einen Termin haben 

einen Termin ausmachen mit jmdm. (Dot. 

einen Termin in den Kalender eintragen / im Kalender streichen 
einen Termin einhalten 

einen Termin auf einen anderen Tag verlegen / verschieben 

sich (Dat.) einen Termin notieren 

sich (Dat.) den 20. November als Termin für ... notieren 

sich (Dat.) einen Termin geben lassen 


Planen Sie Ihre Woche. Gebrauchen Sie verkürzte Satzformen mit 


2.3.2 
dem Infinitiv (z.B. Tante Emma besuchen / Bibliotheksbuch nicht 
vergessen!) Tragen Sie alles, was Sie für diese Woche vorgesehen 
haben, in Ihren Terminkalender ein. 
< Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag ` Freitag Samstag. Sonntag 
8 8 8 8 8 8 8 
9 9 9 Tanz Emma 9 9 9 9 
besuchen 
10 10 10 10 10 10 10 
11 11 11 11 11 11 11 
12 12 12 12 12 12 12 
13 13 13 13 13 13 13 
14 14 14 14 14 14 14 
15 15 15 15 15 15 15 
16 16 16 16 16 16 16 
17 17 17 17 17 Bibliotheks 17 17 
buch micht ! 
18 18 18 18 18 18 18 
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5.33 Partnerarbeit: 
Ausgehend davon, dass Sie Ihren ausgefüllten Terminkalender vor 
Augen haben, versuchen Sie bitte miteinander einen Termin zu ver- 
einbaren. Berichten Sie dann im Plenum, ob es mit einem Termin 
geklappt hat. 


Vorschlag 

„/ Ich schlage vor, dass wir uns ит... treffen. 

И Wir müssen noch den Treffpunkt vereinbaren. 
Wann passt es dir am besten? 

v Wie wäre es тїї... (morgen Abend)? 

v Komm doch zum Kaffee vorbei! 

wi Ich habe nächste Woche noch einen Termin frei. 


Zusage 

v Natürlich ... 

И Selbstverständlich ... 

v Gern! Gerne! Aber gern! 
И Ist mir recht. 

vi Einverstanden. 

И Ich habe nichts dagegen. 
v Am besten passt mir ... 


Ablehnung 

v Ja, aber nur dann, wenn ... 

v Tut mir Leid, aber ... 

И Das geht leider nicht, denn ich habe schon einen Termin. 
v Das ist nicht möglich. 

И Ich finde das nicht so gut, denn ... 

И Ich bin dagegen. 


234 Sehen Sie sich die Karikatur ап: 


— Welches Problem wird hier angesprochen? 
— Wessen Haltung wird hier kritisiert? 
— Schreiben Sie einen Text für die leere Denkblase. 


KALENDER 


4 Е 
| | 
ug 


| ВЕАМТ 
d 
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235 


2.3.6 


2.3.7 


Mit dem Bestimmungswort Zeit- lassen sich sehr viele Kompost 
bilden. Welche davon können Sie gleich überzeugend erklären! 
Welche möchten Sie lieber im Wörterbuch nachschlagen? 


-limit -bombe 
-raum -mangel 
-pfeil -punkt 
-lupe -gewinn 
-schrift -gefühl 
-raffer -spanne 
-geist -verständnis 
-killer -vergeudung 


Viele Menschen wissen nicht, wie sie ihre Freizeit sinnvoll gestal: 


ten sollen: 
— Was macht man, wenn man Zeit hat? 


— Wie kann man Zeit gewinnen? 
— Wie kommt es dazu, dass man Zeit verliert? 


Um dahinter zu kommen, arbeiten Sie in Schritten: 


a) Gruppieren Sie die Vokabeln und Wortgruppen sinngemäß: 


n — sich gehetzt fühlen — über Zeit verfü 
gen — etwas verpassen — mehr tun in geringer Zeit — es mangelt 
an Zeit — die Zeit verrinnt / vergeht wie im Fluge — das kostet Zeit 
— die Hast — das dauert — die Ungeduld — mehr aus der Zeit her- 
ausholen — die Ruhe — Zeit finden für etwas — die Zeit planen — 
es bleibt keine Zeit für etwas — sich die Zeit einteilen — die Zeit 
vollständig verplanen — sich die Zeit vertreiben mit etwas — si 


Zeit lassen — sich Zeit nehmen 


keine freie Minute habe 


Zeit haben 


b) Schreiben Sie darüber, ob man einen Menschen danach beurteilen 


kann, wie er mit seiner Zeit umgeht. 


Lesen Sie die Geschichte „Die hat's gut!”. Erzählen Sie diese aus 
Ihrer Sichtweise. Die Vokabeln aus 2.3.6 und die Redemittel helfen 
Ihnen bei der Begründung Ihres Standpunktes. 


Sichtweise 


/ Ich würde gern / lieber / am liebsten ... 
7 An ihrer Stelle / An Stelle уоп... würde ich ... 


Es wäre schön, ... (zu + Infinitiv). 


К 


Susanne Kilian 
Die hat's gut! 

Die junge Frau ist auf dem Weg zum Kindergarten. Sie zerrt ein 
kleines, raunzendes Mädchen neben sich her. Das stolpert und fällt 
nieder, genau vor der alten Frau, die auf einer Bank an der Bushalte- 
stelle sitzt. „Entschuldigung“, murmelt die junge Frau. „Mir ist nichts 
geschehen. Hat die Kleine sich wehgetan?“, sagt die alte Frau. Dabei 
sehen sie sich an, einen Augenblick lang... 

Die junge Frau denkt: „Die hat's gut! Sitzt auf der Bank da, hat Zeit 
in Hülle und Fülle. Genau das, was mir fehlt. Hat auch keine raunzende 
Tochter in den Kindergarten zu zerren. Dabei hab ich es so eilig. Was 
ich heute alles noch machen muss! Wenn ich deren Zeit hätte! Und 
heute Abend kommt Besuch, da muss ich etwas kochen. Hätte ich beina- 
he vergessen. Das wird dann heute Abend sicher wieder spät. Dabei bin 
ich jetzt schon müde. Die alte Frau kann so früh schlafen gehen, wie 
sie will. Und ausschlafen kann sie auch. Ist ungerecht verteilt manch- 
mal, wirklich.” 

Die alte Frau denkt: „Die hat's gut! Hat wenigstens etwas zu tun den 
lieben langen Tag. Ich vertreibe mir ja bloß noch die Zeit. Wenn ich 
noch einmal so jung wäre... Wie flink die laufen kann! Und das süße, 
kleine Mädchen da. Mit der jungen Frau würde ich gerne tauschen. Sie 
sicher nicht mit mir, kann ich verstehen. Ich hätte gern einmal wieder 
einen Tag vor mir, randvoll mit Sachen, die zu erledigen sind. Betrieb, 
Geschäftigkeit, Leben! Mittendrin möcht ich noch einmal sein. Nicht so 
an den Rand geschoben, auf der Bank hier, immer bloß zusehen.” 


Unser Leben statistisch gesehen. А 

Sehen Sie sich die folgenden Zahlen an. Überlegen Sie, welchen 
Vorgängen und Aktivitäten aus der rechten Spalte Sie diese Zahlen 
zuordnen können. (Ausgangspunkt: 76 Jahre durchschnittliche Le- 
benserwartung in Deutschland.) 


15,6 Jahre schlafen 

2—3 Jahre am Telefon hängen 

7 Monate mit Verwandten und Freunden zusammen sein 
26,7 Jahre im Stau stecken 

6 Jahre Freizeit haben 

4 Monate Hausarbeit verrichten 

1,3 Jahre arbeiten 

13,6 Jahre fernsehen 

8,2 Jahre essen 

4 Jahre unterwegs sein 

4,3 Jahre Auto fahren 

1 Jahr bei den Behörden verbringen 


Vergleichen Sie die Resultate Ihrer Überlegungen mit denen Ihrer 
Kollegen in der Gruppe. Kommentieren Sie die Zahlen und Fakten. 


Zum Beispiel: 
Ich vermute, 4 Jahre fallen im Durchschnitt auf unsere Hausarbeit. 
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2.3.10 
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Lesen Sie nun die folgende Statistik. Sagen Sie anschließend, ob 
Ihre Vermutungen sich bestätigt haben. 


d Lebenszeit 


76 Jahre liegen vor einem Neugeborenen in Deutschland, wenn es 
sich aus dem Mutterschoß gekämpft hat. Diese statistisch zugemessene 
Lebenszeit erscheint einerseits bedrückend begrenzt, andererseits un- 
vorstellbar lang für den, dem sie bevorsteht: Das Phänomen Zeit ist para- 
dox. Nie zuvor lebten Menschen so lange wie heute, kaum jemals zuvor 
haben sie ihre Existenz mit so vielen Aktivitäten gefüllt. Und doch: Je 
stärker wir die Zeit fesseln, desto schneller scheint sie zu entkommen. 

Dabei erleben wir nur knapp zwei Drittel unserer Lebensspanne bei 
vollem Bewusstsein. Den Rest, 26,7 Jahre, verschlafen wir. Ganze Jahre 
vergehen dabei im Traum: Je nach Alter füllen diese imaginären Aben- 
teuer zwischen 5 und 25 Prozent unserer Schlummerzeit. l 

Zu eigener Verfügung stehen uns insgesamt etwa 15,6 Jahre. In 
dieser mehr oder weniger selbstbestimmten „Freizeit“ ließe sich alles 
Erdenkliche bewirken — zum Beispiel der Bau einer kellergroßen Mo- 
delleisenbahn oder die Komposition einer Oper nach der anderen. Doch 
nach all der Mühsal im Haushalt, die immer noch gut 13,6 Jahre eines 
Frauenlebens verschlingt (Männer kommen nur auf 5,4 Jahre), und nach 
fast 8,2 Jahren Männerarbeit fürs tägliche Brot (Frauen sind nur knapp 
3,9 Jahre erwerbstätig) ist Neigung und Energie für kreatives Tun offen- 
bar gering. Die meisten greifen in ihrer Freizeit nach der Infrarotbe- 
dienung: Rechnet man die Stunden vor dem Bildschirm zusammen, hat 
am Ende seines Lebens jeder Deutsche 6 Jahre lang ferngesehen. 

Nur lebensnotwendige Tätigkeiten können der Hingabe an den Flim- 
merkasten ‚einigermaßen Konkurrenz machen: Mit der Nahrungsauf- 
nahme befassen wir uns gut 4,3 Jahre. Nicht so sehr für ihre Existenz, 
aber offenbar für das Lebensgefühl vieler Deutscher von Bedeutung ist 
jene Beschäftigung, die immerhin knapp 4 Jahre in Anspruch nimmt: 
unterwegs sein. Allein 2—3 Jahre sitzt durchschnittlich jeder im Auto, 
mindestens eines davon zum bloßen Vergnügen. Ein reines Vergnügen 
ist das allerdings nicht: Ausflüge und Berufsverkehr zusammengenom- 
men, werden wir am Ende unseres Lebens 1,3 Jahre mit Stop and Go 
oder totalem Stillstand im Stau verbracht haben, und ein gutes halbes 
Jahr davon warten wir ausschließlich vor Verkehrsampeln. 

Selbst für die wichtigsten sozialen Kontakte verwenden wir weniger 
Zeit als fürs Autofahren. 

Nur genau 1 Jahr werden wir bis zu unserem Tod mit Verwandten und 
Freunden verbracht haben, exakt so lange hat sich ein Deutscher im 
Schnitt mit Erziehung und Beaufsichtigung seiner Kinder beschäftigt. 
Das ist immerhin 70 Prozent mehr Zeit, als er im Laufe seines Lebens 
bei Behörden gelassen hat — nämlich gut 7 Monate. 

Einfach nur gar nichts tun die Deutschen statistisch nachweisbar le- 
diglich 4 Monate ihres Lebens, ebenso lange übrigens, wie sie am Tele- 
fon hängen. 


2.3.11 


23.12 


Sind Sie verwundert? Lernen Sie Ihre Verwunderung zum Ausdruck 
bringen! Dazu gibt es Redemittel, 


Verwunderung 


v Wirklich? 

v Wieso denn? 

v Wie kommt denn das? 

v Stimmt das wirklich? 

И Das gibt es nicht! 

И Ich bin ganz verblüfft! 

v Das kann nicht wahr sein! 
v Da kann man nur staunen. 
и Mich wundert, dass ... 

v Erstaunlich ist, dass ... 

И Ich wundere mich darüber, dass ... 


Welche Schlüsse kann ein Durchschnittsmensch aus dem Gelese- 
nen ziehen? Was lässt sich machen, damit das statistische Bild 
unseres Lebens etwas vernünftiger aussieht? Formulieren Sie Ihre 
Vorschläge in einem Gruppengespräch. 


Lesen Sie den folgenden Vers von J.W. Goethe. Was wollte der große 
Dichter mit der Zeile „Alles zu seiner Zeit” zum Ausdruck bringen? 


Hat alles seine Zeit. 
Das Nahe wird weit. 
Das Warme wird kalt. 
Der Junge wird alt. 
Das Kalte wird warm. 
Der Reiche wird arm. 
Der Narre gescheut!, 
Alles zu seiner Zeit. 


Heute sagt man oft: „Zeit ist Geld.“ Welche Lebensauffassung 
steckt dahinter? Wie lässt sich diese Sentenz an konkreten Bei- 
spielen deuten? 


Schreiben Sie einen Brief an Ihren Freund bzw. Ihre Freundin. Der 
Brief soll mit „Zeit ist Geld“ enden. 


1 gescheut: dt., landsch. zu gescheit. 
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redemittel Г 


2.4 


Е Sehr interessant, aber verboten 


„Eines der ersten Wörter, das jeder Ausländer in Deutschland lernt, ist ‚verboten‘. 
Überall scheinen Hinweis- und Verbotsschilder aufgestellt zu sein. Sogar die Kinder- 
spielplätze, die sowieso schon von Zäunen und Toren markiert sind, haben eine 
Benutzungsordnung, die genau bestimmt, Kinder welchen Alters auf ihnen spielen 
dürfen, was sie auf ihnen spielen dürfen, von wann bis wann sie spielen dürfen.“ 
Jack McIver Weatherforl 
„Deutsche Kultur, amerikanisch betrachtet" 


Es geht also um Verbote. Welche Möglichkeiten, ein Verbot auszudri- 
cken, sind Ihnen bekannt? Arbeiten Sie in Schritten: 


2.4.1 


a) Beschreiben Sie die Situation, in der das entsprechende Verbot gilt, 
oder: Wo finden wir diese Verbotstexte? 

b) Gruppieren Sie die angeführten Verbotsschildertexte nach lingui- 
stischen Kriterien (Wortwahl, Satzform usw.) 

c) Gruppieren Sie die angeführten Verbotsschildertexte nach pragma- 
tischen Kriterien (Höflichkeitsgrad, Maß des Kategorischen). 

d) Gibt es sonst noch Möglichkeiten, ein Verbot auszudrücken? 


Abstellen von Zweirādern 


и IE mm 
Hundeverbot! 
jeglicher Art im Hof untersagt 


Freue Dich an der Schönheit 
dieses Gotteshauses. 
Verweile darin in Ehrfurcht 
und Stille 


Rauchen verboten! 


Parkieren bei Busse 
nicht gestattet! 


Nicht a 


L = = = = = = 


Т Achtung! 
Hunde anleinen! 


Bitte nicht rauchen 


Ausfahrt 
freihalten 
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Achtung! 
Zutritt durch nichtberechtigte 
Personen nicht gestattet! 


Beter, Pilger und Touristen 
sind herzlich hier willkommen 
— doch Hunde fühlen sich 
draußen wohler 
NO DO@SI 
Eis, Kaugummi, Zigaretten 
im Dom? 

NO CHEWING GUM! 


Schwimmgelegenheit gibt 
es hier nicht — deshalb bitte 
keine Strandkleider 


Well DRESSED! 
Danke für Ihre Rücksichtnahme! 
Thank You! 


Die Domgemeinde 


Reklame einwerfen 
verboten! 


emm mm P? 


— 
в RT 
Sei REKLAME SE 2 


a mmm mm 
| = =- 


Ср Bitte Hunde 
an der Leine führen! 
| Parken Verboten! | 


Hier wächst das Gras für Pferd und Kuh. 
Bedenke, Mensch, in aller Ruh: 
Es ist der Tiere täglich Brot. 
Verdirb es nicht mit Hundekot! 


Ср) 
Bitte Tür Schließen 
9 
emm emm 


Für diese Bereiche 
des Universitätsgebäudes 
\ gbt es ein allgemeines 

Rauchverbot 


| ипо! Privatgrund- 
stück! 


Bitte keine Reklame 


in diesen Kasten. 
Danke! 


| Rauchen und Feuer 
_polizeilich verboten! 


2.4.2 


rm redemittel 8 


Lesen Sie „Aus dem Tagebuch eines Zweijährigen”. Beschreiben Sie 
seinen Alltag. Sagen Sie anschließend, was der Zweijährige alles 
nicht darf. 


Verbot 


v Er darf nicht ... 

v Ihm ist verboten, ... 

v Er soll nicht ... 

v Er soll aufhören, ... 

v Man erlaubt ihm nicht, ... 


Aus dem Tagebuch eines Zweijährigen: 
EIN GANZ NORMALER DONNERSTAG 


8.10 Uhr 


8.45 Uhr 
9.00 Uhr 
9.15. Uhr 


9.30 Uhr 


10.00 Uhr 
10.20 Uhr 


11.00 Uhr 


11.10 Uhr 
11.30 Uhr 


11.45 Uhr 


12.15 Uhr 
12.30 Uhr 


13.15 Uhr 


14.00 Uhr 
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Kölnisch Wasser auf Teppich gespritzt. Riecht fein. Mama 
böse. Kölnisch Wasser ist verboten. 


Feuerzeug in Kaffee geworfen. Haue gekriegt. 
In Küche gewesen. Rausgeflogen. Küche ist verboten. 


In Papas Arbeitszimmer gewesen. Rausgeflogen. Arbeitszimmer 
auch verboten. 


Schrankschlüssel abgezogen. Damit gespielt. Mama wusste 
nicht, wo er war. Ich auch nicht. Mama geschimpft. 


Rotstift gefunden. Tapeten bemalt. Ist verboten. 


Stricknadel aus Strickzeug gezogen und krumm gebogen. Zwei- 
te Stricknadel in Sofa gesteckt. Stricknadeln sind verboten. 


Sollte Milch trinken. Wollte aber Wasser! Wutgebrüll ausge- 
stoßen. Haue gekriegt. 


Hose nass gemacht. Nassmachen verboten. 


Zigaretten zerbrochen. Tabak drin. Schmeckt nicht gut. 
Sehr verboten! 


Tausendfüßler bis unter Mauer verfolgt. Dort Mauerassel 
gefunden. Sehr interessant, aber verboten. 


Dreck gegessen. Witzig Geschmack, aber verboten. 


Salat ausgespuckt. Ungenießbar. Ausspucken 
dennoch verboten. 


Mittagsruhe im Bett. Nicht geschlafen. Aufgestanden und auf 
Deckbett gesessen. Gefroren. Frieren ist verboten. 


Nachgedacht. Festgestellt: alles ist verboten! 
Wozu also leben? 


2.4.3 


2.4.4 


2.4.5 


2.4.6 


Lesen Sie den Text noch einmal. Entscheiden Sie, welche Grundidee 
dem Leser nahe gebracht wird: 


— je mehr Verbote, desto besser die Erziehung 

— Kleinkinder riskieren alle fünf Minuten ihr Leben, die Erwachsenen 
müssen stets auf der Lauer sein 

— autoritäre Eltern erziehen falsch 


Finden Sie Argumente, die Ihre Meinung bestätigen. 


Arbeiten Sie in Paaren (zu einem Paar sollten Personen gehören, die 
unterschiedliche Meinungen vertreten). Versuchen Sie Ihren Partner 
/ Ihre Partnerin von der Richtigkeit Ihrer Meinung zu überzeugen. 


Lesen Sie die Statistik. Referieren Sie darüber auf Deutsch. 


Ha что мы тратим жизнь 


Всероссийский центр изучения общественного мнения 
(ВЦИОМ) провел опрос на тему: «Что происходило с Вами 
в течение последних 24 часов?» 


Встали раньше 6 утра 17% 
Чистили зубы 77% 
Принимали душ 28% 
Принимали ванну 15% 
Мыли голову 19% 
Были в магазине 43% 
Были на работе 19% 
Дремали днем 24% 
Были в храме 2,7% 
Легли спать после полуночи 18% 
Были в ресторане 2% 
Накричали на кого-нибудь 14% 
Были счастливы 16% 
Чувствовали себя виноватыми 8% 
Ничего из названного выше 4% 
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1. Setzen Sie die Präpositionen um, an oder in ein (wenn nötig 
dem bestimmten Artikel). 


а bt diese Zeit 

Ву тее kürzester Zeit 

С) Wochenende 

a ру dieser Jahreszeit 
GET: е0 die Uhr 


2. Was bedeutet tagsüber? 


a) in der Nacht 

b) am Nachmittag 

c) den ganzen Tag über 
d) rund um die Uhr 

e) alle Tage 


3. Ergänzen Sie die Sprichwörter. 


а) Morgenstunde eo 55 уклало 8. S h 
b) Under Nacht SING nn ОИ = . 
с) Man soll den Tag nicht 209 u. чае 
d) Es ist noch піс айел 2. 1. et оъ. Ж 


а) er Bad 
Dies. Luxus 
С) Маке-ир 
Суод: Deo 
ei ` Waschbecken 


5. Finden Sie den Oberbegriff. 


die Tagesschau 

das Bild 

die Talkshow | О ---------------------------------- 
die Flimmerkiste 

die Serie 


6. Termin oder Frist? Setzen Sie sinngemäß ein. 


a) Es gibt Eheleute, die bewusst ihren Hochzeit auf 
einen Freitag, den 13., legen. 
b) Freitag, der 13., ist für viele Leute ein Unglücks ________________ e 


с) Alles, was ich vorhabe, trage ich in meinen kalen- 
der ein. 

d) Für diese Arbeit habe ich nur noch einige Tage _ ______ A 

e) Die entliehenen Bücher sind in zweiwöchiger zurück- 
zugeben. 


7. Bilden Sie aus den folgenden Wortgruppen Komposita. 
Notieren Sie diese mit dem bestimmten Artikel. 


a) es mangelt an Zeit — __________ 
b) die Zeit vergeuden — LI. 
c) die Zeit planen Е ВА A 
d) die Zeit fühlen — dee АМУ ӨКМ. 
e) die Zeit gewinnen — = 


8. zeitig oder zeitlich? 


a) Morgen müssen wir ` genug aufstehen. Sonst ver- 
späten wir uns zum Flughafen. 

b) Ich weiß nicht, wie ich unsere Verabredung ` ein- 
richten soll. 

РИКО: 2222 . Du kannst mir dann noch etwas helfen, bevor 
der Besuch da ist. 

d) Der Besuch im Museum war ` nicht mehr möglich. 


E Gründen konnte ich nur die Hälfte der ganzen 


Arbeit schaffen. 


9. Welche Präposition fehlt? 


a) Der Vater kommt schlechter Laune nach Hause. Alles geht hm ` 
die Nerven. 
b) Wir machen einen richtigen Gartentag. Wir spielen, unterhalten uns 


und am Abend braten wir Würstchen ` ` dem Grill. 

c) Der Vater schweigt. Ererwidert_ die Bemerkung der Tochter 
nichts. 

d) Der Vater achtete überhaupt nicht mehr ` sie. 

e) Alle freuten sich schon ` das nächste Wochenende. 
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10. mir oder mich? 


a) Hilf ` Za doch! 

Oe Meise jetzt bitte nicht! 

с) Du achtest ja gar nicht auf. 4 

а) Kannst du. beibringen, wie тап Würstchen richtig brät? 
е) Gut. Ich werde es dir zeigen. Und du siehst __________.. aufmerksam z 


11. Leiten Sie von den Verben Substantive ab. 
Notieren Sie diese mit dem bestimmten Artikel. 


a) stören ea 
b) sich ärgern GE ынсан азайса UEBELTERTEE 
c) fluchen EE 
d) brüllen — 2.2220... 388 ПБ laten. 25 
е) sich streiten; .. — _....-... 2. 19019015 153 alt 


12. denn oder doch? 


a) Ich wasche die Wanne richtig aus. Das ist ___________ unschön, wenn 
sie nicht sauber ist. 

b) Wir könnten ihn fragen, warum er so mürrisch ist, ________._.. so was 
fragt man nicht. 

с) Wir wissen, was passiert. Und stimmen dem Vater — 20. 

d) ISt en BEL? das überhaupt nötig? 


spazieren gehen. 


13. Was passt nicht in die Reihe? 


Muttertag – Waschtag - Nikolaustag - Festtag — Geburtstag 


14. Welche fünf Verben mit der Vorsilbe ver-, die auf Zeitverlust hin- 


weisen, bilden Wortgruppen mit dem Substantiv Zeit? 
Die Reihenfolge der Verben bleibt Ihnen überlassen. 


15. Was bedeutet „einem Schornsteinfeger begegnen“? 


a) man wird entlassen 

b) man wird erkranken 

c) man wird schnell alt 

d) das Haus wird einem abbrennen 
e) man hat Glück 


16. Wie schreibt man es richtig — groß oder klein? 


a) am nächsten ...bend 

b) zu ...bend essen 

c) heute ...bend 

d) und ...bends sehe ich fern 
е) von früh bis ...bends 


17. erst oder nur? 


а) Das Кто fängt um 20 Uhr an. 

b) Ich habe --- dreißig Seiten im Buch gelesen. Darum kann ich 
noch schlecht darüber urteilen. 

с) Diese Arbeit hat mir _ ------- Zwei Stunden in Anspruch genommen. 
Sie war ziemlich leicht. 

d) Ich habe sie ` vor drei Tagen gesehen. 

е) Mut! 


18. vergehen oder verlaufen? 


a) Ganze Jahre _ 20000 im Traum. 


b) Ich kann berichten, wie so ein Gartentag beiuns ` er е 
с) Unmöglich, wie schnell die Zeit жун EEN DEA 


19. -lich oder -ig? 


a) die alabend Fernsehprogramme 
b) die zwanzigminūüt. Morgentoilette 
c) die morgend ` ` ` Fernsehserien 

d) die аід ` ` ___ Arbeit 

е) der zweitä ` ` Urlaub 


20. Vervollständigen Sie die Ausdrücke. 


a) ab und 

b) in Hülle und о EE 
с) gang und m Aono : D 

d) теһгодег __ 5 
еу ене 1... соны: 
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der Tag; -(e)s, -e: 


einen schweren - hinter sich haben 
den - richtig einteilen, planen 
der АЦ-, Arbeits-, Feier-, Wasch-, Wochentag 
täglich 
dreitägig 
tagsüber 
den ganzen Tag über, die ganze Woche über 
Tag für Tag 
die Tageszeiten 
der Morgen, morgens, morgen früh 
der Vormittag, vormittags 
der Mittag, mittags 
(zu) Mittag essen 
der Nachmittag, nachmittags 
der Abend, abends 
heute 
(über)morgen Abend 
(vor)gestern 
zu Abend essen, beim Abendessen 
die Nacht, nachts 
die Woche: 
in der Woche, die Woche über, 
während der Woche, unter der Woche 
das Wochenende 


‚der Tagesplan; -(e)s, Pläne 


die Tagesplanung 


abräumen, aufräumen 
einkaufen — 5. 119, 158 


| - einen Ausflug ins Grüne od. ins Gebirge 
' _ unternehmen 


das Reiseziel besprechen 


| ег Tagesablauf; -(e)s, -abläufe 


t 


{ 


der Tageslauf 
anfangen 
enden 
dauern 
einschlafen, ausschlafen, verschlafen 
auf sein: 
Sie ist immer früh auf. 
aufbleiben: 
die ganze Nacht, bis gegen Morgen - 


Am Wochenende darf ich länger aufbleiben. 


aufstehen 

aufwachen, erwachen 

ins Bett od. zu Bett gehen 

wecken 

der Wecker: 
den - auf fünf Uhr stellen, aufziehen 
der Wecker klingelt, läutet, rasselt 
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‚aufhören (hörte auf, aufgehört / h) 


aufhören mit etw. (Dat.): 
mit einer Arbeit - 

aufhören etw. zu tun: 
zu singen, zu lachen, zu heulen - 
Es wird bald aufhören zu regnen. 
Es hat aufgehört zu regnen. 


| 
‚die Körperpflege; - 
` föhnen: 
| die Haare ~ 
` frisch machen, sich: 
sich durch ein Bad wieder ~ 
kämmen od. kämmen, sich: 
sich (Dat.) das Haar ~ 
lackieren: 
die Fingernägel ~ 
pflegen: 


| 
H 
| 
{ 
| 
{ 


| die Haare, den Körper, die Nägel, seine Zähne - 


| Du musst dein Äußeres mehr pflegen. 
gepflegt aussehen 
schminken: 

die Lippen, die Augen, das Gesicht - 
schneiden: 

sich (Dat.) die Haare - lassen 


Ich muss mir noch die Fingernägel schneiden. 


die Creme 
eincremen: 
mit der Nachtcreme - 


das Bad; -(e)s, Bäder: 


ins - gehen 
ein - machen jmdm. (Dat.) 
sich nach dem - erfrischt fühlen 
sich durch ein - wieder frisch machen 
baden 
duschen, (sich): 
(sich) kalt, eiskalt, warm, lauwarm ~ 
die Dusche: 
| unter die - gehen 
| eine - nehmen 
’ waschen, sich: 
| sich mit dem Schwamm - 
waschen sich (Dat.) etw. (АКК.): 
| Ich wasche mir die Hände. 
~ abtrocknen: 
| sich (Dat.) das Gesicht, die Hände - 
| sich mit einem Handtuch - 


| 
H 


| 

| 

fernsehen (sah fern, ferngesehen / h) 
` der Fernseher 


das Fernsehen 
der Bildschirm: 
vor dem ~ sitzen 


ausruhen, (sich): 


Er legte sich hin, um (sich) auszuruhen. 
entspannen, sich: 
Nach einem anstrengenden Arbeitstag muss man 
sich abends entspannen. 
hinlegen, sich: 
Er legt sich immer mittags eine Stunde hin. 


‚die Zeit; -, -en: 
| ~ finden für jmdn., etw. (Akk.) 
sich (Dat.) die - einteilen 

| ~ in Anspruch nehmen jmdm. (Dat. ) 
| - fehlt jmdm. (Dat.) 
| sich (Dat.) die - vertreiben 
| die ~ richtig einteilen, planen 
die Hast: 

mit Hast, ohne Hast 
hastig 
die Weile: 

nach einer Weile, noch eine Weile 
gegen: 

gegen Abend, gegen Mittag, gegen 18.00 Uhr 
gelegentlich 
halb: 

In einer halben Stunde bin ich wieder zurück. 
inzwischen 
nicht mehr 
zuvor / nie zuvor 


die Uhr vs. die Stunde 


die Uhr; -, -en: 
1. die ~ stellen, aufziehen 
die - geht (genau) 
die - geht nach od. geht vor 
nach der - sehen 
Meine Uhr zeigt (ein) Viertel vor neun. 
‚2. Wir treffen uns punkt 12.00 Uhr. 
| Es ist Viertel nach drei Uhr. 
die Stunde; -, -en: 
| eine ganze, halbe, knappe - 
| eine ganze - am Telefon hängen 
| eine - vergeht schnell 
eine - früher, später aufstehen 
die Dreiviertelstunde 
anderthalb Stunden 
Stunde um Stunde verrann. 
das Viertel , drei viertel 


vergehen vs. verlaufen 


vergehen (уего\то, vergangen / s): 
die Stunden, Jahre ~ 
die Zeit ~ 
Wie rasch od. schnell dieser Abend vergeht! 
Der Urlaub verging wie im Fluge. 
Er war (am) vergangenen Freitag hier zu Besuch. 
verlaufen (verlief, verlaufen / s): 
Die Feier verlief ruhig, würdig. 
Es ist alles glatt, gut, glücklich, günstig, 
ohne Zwischenfälle verlaufen. 
Alles verläuft planmäßig. 
verlaufen, sich: 
Wir haben uns im Wald verlaufen. 


inur vs. erst 


nur: 
~ noch eine Stunde 
Es kostet nur fünf Euro. 
Ich habe das nur so gesagt. 
erst: 
Erst die Arbeit und dann das Vergnügen. 
Er kommt erst am Sonntag. 
Es ist erst 7.00 Uhr. 
Wir haben erst die Hälfte der Strecke hinter uns. 
Er ist erst zehn Jahre alt. 
Ich bin erst eine Stunde hier. 


‚der Termin; -s, -е: 
| einen ~ vereinbaren, ausmachen тї jmdm. (Dat.) 
einen - einhalten, verlegen, verschieben 
einen - in den Kalender eintragen 
sich (Dat.) einen - notieren 
sich (Dat.) einen - geben lassen siehe 
lassen > 5. 120 
\ die Frist 


IM. Themenübergreifender Wortschatz 


‚die Assoziation; -, -en: 
| eine - bilden 


die Vorstellung; -, -en: 
| eine klare, genaue, falsche - haben von etw. (Dat.) 
sich (Dat.) eine - verschaffen von etw. (Dat.) 


‚die Vermutung; -, -en 
eine bestimmte - haben, äußern 
Meine Vermutung hat sich bestätigt. 
vermuten vgl. annehmen - $. 43: 
Ich vermute, er kommt heute noch. 
Ich weiß es nicht, ich vermute es nur. 
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auswerten jmdn., etw. (Akk.): 
Vorschläge, Erfahrungen, Berichte, Ergebnisse - 
eine Umfrage, eine Statistik - 
die Auswertung 


befassen, sich mit etw. (Dat.): 


sich mit einem Problem - 
sich mit Literatur, mit Kunst - 


begrüßen jmdn. (Akk.): 
Gäste freundlich, herzlich, höflich - 
die Begrüßung: 
bei od. während od. nach der - der Gäste 
die Hand zur - reichen jmdm. (Dat.) 


beibringen (brachte bei, beigebracht / h) 
jmdm. (Dat.) etw. (Akk.): 


den Kindern gute Manieren = 
Sie brachte den Kindern bei, höflich zu sein. 


denken (dachte, gedacht / h) 
an jmdn., etw. (Akk.): 


gründlich, tief, logisch - 
Er denkt nur an seine Familie. 
Ich denke nicht daran! 


erlauben jmdm. (Dat.) etw. (Akk.): 


Ich erlaube (es) ihm, nach Hause zu gehen. 
Frlauben Sie (mir), Ihnen eine Tasse Kaffee anzu- 
bieten. 

die Erlaubnis: 
ит ~ bitten jmdn. (Akk.) 


halten (hielt, gehalten / h) 
etw. (Akk.) von jmdm., etw. (Dat.): 


Ich weiß nicht, was ich davon halten soll. 
Was hältst du davon? 


kennen vs. wissen 


kennen (kannte, gekannt / h) jmdn., etw. (Akk.): 
die Welt, die Menschen ~ 
Da kennst du mich aber schlecht. 


wissen (wusste, gewusst / h) etw. (Akk.) über 
jmdn., etw. (Akk.) od. von jmdm., etw. (Dat.): 
etwas, viel, wenig - 
den Weg (nicht) - 
Ich weiß nichts von ihm od. über ihn. 
Sie weiß, was sie will. 
Ich kenne ihn, aber ich weiß seinen Namen nicht. 
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kommen vs. gehen 


kommen (kam, gekommen / 5): 
1. irgendwohin kommen: 
Der Vater kommt nach Dienstschluss gleich nach 
Hause. 
. irgendwoher kommen: 
Ich komme gerade von ihm, von dort, von daheim; 
von (zu) Hause, von der Arbeit, von der Bank; 
aus dem Bad, aus dem Keller, aus dem Garten. 
Ich konnte leider nicht kommen: 
Die einen kamen, die anderen gingen. 
Er kann (muss) jeden Augenblick kommen. 


gehen (ging, gegangen / s): 
ein paar Schritte, zwei Stunden - 
in die Fabrik, ins Büro — 
ins Bett - od. zu Bett - 
ins Bad, unter die Dusche - 
nach Hause, zur Kasse, an einen Imbissstand ~ 
zur Post, zur Bank, zur Polizei - 
zur Reparatur, zur Reinigung, zur Arbeit - 
zum Unterricht, zur Vorlesung - 
auf die Nerven - jmdm. (Dat.) 
einkaufen - 
Wer langsam geht, kommt auch zurecht. 


m 


kümmern, sich um jmdn., etw. (Akk.) vgl. 
sorgen — 5. 161: 
Sie kümmert sich um die Kinder, um ihre 


Eltern. 
Du kümmerst dich um gar nichts. 


mangeln 


es mangelt jmdm. (Dat.) an etw. (Dat.) vgl. 
fehlen — S. 43: 
Uns mangelt es an nichts. 


passieren (passierte, passiert / s): 


Ein Unglück ist passiert. 
etw. (Nom.) passiert jndm. (Dat.): 
Pass auf, dass dir nichts passiert! 


\ 


stimmen 


etw. (Nom.) stimmt nicht: 
Es stimmt nicht, was du da sagst. 
Da stimmt doch etwas nicht! 


stören jmdn. (Akk.) — S. 120: 


Störe ich? 
Er stört mich dauernd bei der Arbeit. 


‘streiten (stritt, gestritten / h) 


|1. streiten über etw. (Akk.): 
über eine Frage, über ein Problem ~ 
2. streiten, sich: 
Die Kinder streiten sich den ganzen Tag. 
der Streit 


umziehen, sich (zog sich um, sich umge- 
‚zogen / h): 

sich fürs Abendessen, fürs Theater ~ 

Ich habe mich umgezogen. 


‚unterhalten, sich (unterhielt sich, sich 
unterhalten / h) mit jmdm. (Dat.) über 
jmdn., etw. (Akk.): 


Mit ihm kann man sich gut unterhalten. 


verfügen über etw. (Akk.): 
über die nötigen Geldmittel, über ein Auto — 
Er verfügt über reiche Erfahrungen, ein umfang- 
| reiches Wissen und gute fachliche Kenntnisse. 
гиг Verfügung stehen jmdm. (Dat.): 
Für diese Arbeit stand ihm wenig Zeit zur Verfü- 
gung. 


H 


verlassen (verließ, verlassen / h) 
jmdn., etw. (Akk.): 
| das Zimmer, das Haus, die Wohnung - 
| 
‚verpassen etw. (Akk.): 
den richtigen Zeitpunkt, eine Gelegenheit - 


das Flugzeug, den Zug - 
das Frühstück - 


‚zusehen (sah zu, zugesehen / h) 

jmdm. (Dat.) bei etw. (Dat.): 

| den Kindern beim Spielen ~ 

| Ich sah ihr bei der Arbeit zu. 
Ich mag das nicht, wenn man mir zusieht. 
Kannst du zusehen, wie ungerecht er seine Leute 

| behandelt? 

| Der Junge hat es getan, als niemand zusah. 


zustimmen jmdm., etw. (Dat.): 


Ich stimme dir zu. 
| Ich kann dir darin nicht zustimmen. 
| Die Mehrheit hat dem Vorschlag lebhaft zuge- 
| stimmt. 
| die Zustimmung 


von Bedeutung sein: 


Das ist von Bedeutung für uns. 
ein Zeichen von besonderer Bedeutung 


die Freude; -, -n: 


eine große, riesige, wahre, unerwartete - 
(eine) - machen jmdm. (Dat.) 
vor Freude: 

Du bist ja außer dir vor Freude. 


der Vorschlag; -5, -schläge: 


ein vernünftiger, guter, praktischer - 
einen - annehmen, ablehnen, prüfen 
einen - machen jmdm. (Dat.) 


abergläubisch: 


Sei doch nicht so abergläubisch, an das zu glau- 

ben, was die Kartenlegerin dir vorhergesagt hat! 
der Aberglaube: 

ein verbreiteter, dummer - 

Der Aberglaube, schwarze Katzen brächten 

Unglück, ist immer noch sehr verbreitet. 


der Durchschnitt: -s, -e 


im Durchschnitt: 
Im Durchschnitt haben Frauen eine Lebenser- 
wartung von 78 Jahren. 

durchschnittlich 


die Laune; -, -n: 


(eine) gute, frohe, heitere, (ganz) schlechte - 
(in) guter, schlechter ~ sein 
gut (schlecht) gelaunt sein 
die - verderben jmdm. (Dat.) 


denn vs. doch 


denn: 
| Wo kann er denn sein? 
Was ist denn los? 
Muss es denn gleich sein? 
doch: 
Ich habe mich doch nicht geirrt! 
Du bist immer noch nicht fertig! — Doch, ich 
bin fertig. 
| Du bist doch nicht dumm! 


87 


АЙ 
Ё 


LED Я 


ЕР Ohne Waschmaschine geht es nicht 


Diese Geräte finden Sie fast in jedem Haushalt. 
a) Wie heißen sie? 


3.1.1 


b) Beschreiben Sie die Geräte und ihre „Möglichkeiten“ in einem 
der Spiele. Hier sind die Spielregeln: 


e Entscheiden Sie sich für eines der Geräte. Nach einer kurzen Über- 
legungszeit. halten Sie eine zweiminütige Rede über dieses Gerät. 
Jeder Satz soll die Gerätbezeichnung enthalten. 


Der Haartrockner ist sehr wichtig. Einen Haartrockner gibt es 
in jedem Haushalt. 

Ohne Haartrockner geht es nicht — ohne Haartrockner kann 
man keine schicke Frisur machen ... 


muster Т 


e Entscheiden Sie sich für zwei Geräte. Nach einer kurzen Über- 
legungszeit halten Sie eine Zwei-Minuten-Rede über diese Geräte, 
indem Sie diese vergleichen. Sie sollen die beiden Geräte in jedem 
Satz erwähnen. 


Ein Kühlschrank und ein Bügeleisen sind in jedem Haushalt 

zu finden. 

Der Kühlschrank ist größer als das Bügeleisen, dafür aber hat 
das Bügeleisen eine schöne Form. 

Im Unterschied zum Kühlschrank kann man das Bügeleisen auf 
Reisen mitnehmen ... 


e Entscheiden Sie sich für je ein Gerät. Beschreiben Sie es so, dass 
Sie es nie nennen. Lassen Sie die anderen raten. 


Es ist ein wichtiges Haushaltsgerät. Man braucht es sehr oft, 
denn ohne dieses Gerät sieht es in der Wohnung gar nicht so 
schön aus ... 


muster M 


e Entscheiden Sie sich für eines der Geräte. Lassen Sie sich so lange 
Fragen stellen, auf die Sie nur ja bzw. nein antworten können, bis 
die anderen das Richtige getroffen haben. 


Ist es groß? — Ja. 
Verbraucht es viel Strom? — Nein. ... usw. 


"Aus Welche Geräte fehlen noch in der Collage? Nennen Sie die Geräte, 
auf die Sie auf keinen Fall verzichten wollen. Warum? 


Mir fehlt ein Fernseher. 


Ich würde auch auf eine Kaf- 
feemühle nicht verzichten! 


Und ich vermisse einen 
Geschirrspüler ... 
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3. 


3. 


genügen 
durchschnittlich 


mindestens 
hämlich 


helfen 


23 


1.4 


— 


Spielen Sie das so genannte NASA-Spiel. Wenn Sie einen Flug i 
Weltall unternehmen würden, würde man Ihnen erlauben, nur fünf 
Geräte mitzunehmen. Stellen Sie in Kleingruppen eine Liste solch 
Geräte zusammen. Verteidigen Sie Ihre Wahl. 


Begründung 


weil / da / denn ... 

Da Ја ... 

Da bekanntlich ... 

deswegen, weil ... 

deshalb, weil ... 

Und zwar deshalb, шей... 

Und zwar aus einem einfachen Grund: ... 
Aus diesem Grund ... 

Aus dem einfachen Grund, dass ... 
nämlich 

wegen 

vorsichtshalber / sicherheitshalber 


ASN Dé "wie с SAS 


Was meinen Sie, erleichtern die Haushaltsgeräte wirklich das 
Leben einer Familie? Um diese Frage zu beantworten, lesen Sie 
zuerst den Bericht durch: 


Technik im Haushalt 


Vor 50 Jahren gab es keine Waschmaschinen, Spülautomaten und 
Staubsauger. Die Frauen brauchten für ihre Hausarbeiten 50 Stunden 
in der Woche. Heute hat fast jeder Haushalt eine Waschmaschine, 
einen Spülautomaten und einen Staubsauger — trotzdem dauert die 
wöchentliche Hausarbeit jetzt 60 Stunden. 

Das geht aus einem Bericht der deutschen Soziologin Professor Dr. 
Helga Pross hervor. Die Wissenschaftlerin nennt für die Tatsache, dass 
die moderne Hausfrau mehr schuftet* als ihre Großmutter, drei Haupt- 
gründe: 

— Früher trugen die Männer nicht täglich frische Hemden. Regel- 
mäßig gewechselt wurde lediglich der aufgesetzte Kragen. Einmal Wä- 
schewaschen pro Woche genügte deshalb. Heute wäscht die Hausfrau 
durchschnittlich dreimal wöchentlich. 

— Мог 50 Jahren gab es noch den Kramladen* um die Ecke. Beim 
Einkauf im Supermarkt, so hat Helga Pross errechnet, gehen durch- 
schnittlich mit der Hin- und Rückfahrt mindestens drei Stunden drauf. 

— Unsere Großmütter kochten nur einmal in der Woche — näm- 
lich am Sonntag. Was übrig blieb, wurde an den folgenden Tagen 
aufgewärmt. Heute müssen die Frauen täglich frisch kochen. 

Außerdem hätten die Ehemänner früher ihren Kindern mehr bei den 
Schulaufgaben geholfen. Heute bleibt dies vor allem an den Frauen hän- 


S 


gen. Professor Helga Pross: „Die Väter haben: keine Lust mehr, sich nach 


с À ` S keine Lust haben, 
der Arbeit noch mit den Hausaufgaben der Kinder herumzuschlagen. 


Früher wohnten Tanten, Omas und andere Verwandte mit der Familie. Pan 
Sie halfen Kuchen backen, Strümpfe stopfen, bügeln, nähen. Die 
„Міппаѕ“* waren leicht zu finden und billig. 

Heute steht zwar in den meisten Küchen eine „Minna” aus Chrom- meist 
stahl, die die körperlich anstrengende Arbeit — etwa die eines anstrengend 
Waschtages — macht. Aber: Wäsche vorbereiten, sortieren, einräumen, der Waschtag 


abwarten, bis die Mechanik abläuft, ausräumen, trocknen, zusam- 
menfalten, bügeln, wegräumen. Und das alles viel öfter als früher — 
schon der Hygiene wegen. 
Ein anderes Beispiel: Der Großmutter wurden die Vorräte direkt vom 
Bauern ins Haus geliefert. Heute schieben sich die Hausfrauen durch ins Haus liefern 
übervolle Supermärkte, die manchmal weitab liegen, und schleppen 
den Einkauf wie Packesel nach Hause. 
Man sollte gelegentlich daran denken, dass die Hausfrau von heute gelegentlich 
viele Aufgaben erfüllt, die früher ein ganzer Familienverband unter- die Aufgaben unter- 
einander aufteilte. einander aufteilen 


Worterläuterungen 

schuften umg. schwer arbeiten 

Kramladen, der; -s, -läden kleiner Lebensmittel- oder Kurzwarenladen 
„Minna“, die abwertend, veralt. Hausangestellte, Dienstmädchen 


Lesen Sie den Text noch einmal. 


a) Markieren Sie darin: 
— die erwähnten Haushaltsgeräte, 
— die erwähnten Tätigkeiten im Haushalt. 


b) Sagen Sie anschließend, welche Arbeit Sie selbst gern übernehmen 
würden. 


Was tun Sie am liebsten? 


sehr gern? 

gern? ... ‚Мей... 
nicht so gern? 

nicht besonders gern? ... ‚ denn ... 


gar nicht gern? 
überhaupt nicht gern? 


_tipp 


3.1.6 Bitte benennen Sie die jeweiligen Tätigkeiten auf der Zeichnu 
Was macht die Traumfrau tagsüber? 


3.1.7 Vergleichen Sie die Lage der Dinge vor 50 Jahren und heute. Fül 
Sie die Tabelle aus, indem Sie sich auf den Bericht aus 3.1.4 stütze 


vor 50 Jahren heute 
* Keine Haushaltsgeräte e Haushaltsgeräte fast in jedem Haushalt 
e Die wöchentliche Hausarbeit dauerte e Die wöchentliche Hausarbeit dauert 
сзсз Stunden. -------... Stunden. 
® Die Männer trugen ______ frische ® Die Hausfrau wäscht — 
Hemden. _____________ genügte deshalb. № | 
е 


3.1.8 Welche Hausarbeit muss die moderne Hausfrau im Vergleich zu 
ihrer Großmutter zusätzlich verrichten bzw. ordnungsgemäß tun? 


Ё redemittel Vergleich 
v Im Vergleich zu ... v Genauso wie ... 
v Im Unterschied zu ... v Verglichen тїї... 
v Anders als ... v Es ist kein Vergleich ги ... 
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В 3-19 


3.1.10 


Entscheiden Sie sich für eine der folgenden Aufgaben: 


a) Referieren Sie mit Hilfe der ausgefüllten Tabelle in 3.1.7 über den 
Haushalt gestern und heute. u 

b) Schreiben Sie einen neuen Text, indem Sie sich nur auf die Tabelle 
in 3.1.7 und Ihr Gedächtnis stützen. Schlagen Sie für Ihren Text 
einen neuen Titel vor. : 


Lesen Sie den Reklametext. Versuchen Sie in einem Gespräch Ihre 
Bezugsperson von der Notwendigkeit einer Küchenmaschine im mo- 
dernen Haushalt zu überzeugen. Ihr Gesprächspartner wird wohl 
Ihrem Kaufwunsch / Vorschlag nicht gleich zustimmen und Zweifel 
oder gar Ablehnung äußern. Berichten Sie anschließend in der Grup- 
pe, wer von Ihnen seinen Standpunkt durchsetzen konnte. 


Das Schönste am Kochen sind rüsten, 
raffeln, schnetzeln und schälen 


Mit den Küchenmaschinen von Kenwood werden bereits Vor- 
bereitung und Mise en place zum Vergnügen. Sie raffeln, ho- 
beln, schnetzeln, schälen, mixen, saften, passieren, mahlen, 
kneten und wursten mit größter Leichtigkeit. So wird das Ko- 
chen nicht zum Stress und Sie haben Kopf und Hände frei, 
um das Abschmecken und vor allem das Essen — das wahr- 
haft Schönste am Kochen — zu genießen. 


Kenwood macht auch das Kochen leichter. 


Worterläuterungen 

rüsten schweiz. Gemüse, Salat putzen, richten 
raffeln schweiz., auch dt. landsch. reiben, raspeln 

schnetzeln schweiz. mit dem Messer fein zerschneiden 
Mise еп place [mizan'plas] frz. Anwendung, Gebrauch 


Begründung siehe 3.1.3. 


Vorschlag / Überredung 


И Wie findest du die Idee, ... (zu + Infinitiv)? 

И Was hältst du davon, ... (zu + Infinitiv)? 

И Wie wär's denn, wenn wir ... würden? 

И Lass / Lasst uns (doch) ... 

Ich rate / empfehle dir, ... (zu + Infinitiv). 

v Nimm doch ... 

v Also, gönne dir ... 

/ Dieses Angebot darfst du dir nicht entgehen lassen. 
И Du wirst zufrieden sein. 

И Qualität kostet Geld / währt am längsten. 

Das ist nur ein Vorschlag. 

И Da sind wir doch (alle) einer Meinung, nicht wahr? 
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гедет ей’ Zustimmung 
и Schön. И Meinetwegen. 
v Von mir aus. v Kein Problem! 
v Ich habe nichts dagegen. Im Prinzip bin ich nicht dagegen. 
И Ich finde es gut. И Finde ich auch. 
И Da ist was dran. 
Zweifel / Ablehnung 


Meinst du? 

И Findest du? 

v Ist das dein Ernst? 

v Ich bin davon nicht überzeugt. 

v Ich bin dagegen. 

wv Ich bin nicht ganz sicher, ob ... 

v Nein, das finde ich nicht. 

И Ich glaube nicht recht, dass ... 

v Ich halte es für unwahrscheinlich, dass ... 
И Ich befürchte / habe große Zweifel, dass ... 
И Da hast du aber nicht Recht. 

Das kommt nicht in Frage. 

ИЕ ist (noch) fraglich / zweifelhaft, ob ... 
v Also billig finde ich das nicht. 

v So billig / teuer finde ich es aber auch nicht. 


3.1.11 Sehen Sie sich das Diagramm an. Lesen Sie es. Interpretieren Si 
danach die statistischen Angaben. 


Von је 100 Haushalten besitzen etwa 13 eine Bügelmaschine. 
Von je 100 Haushalten verfügen 35 über einen Wäschetrockner. 
Von je 100 Haushalten benutzen 73 ein Tiefkühlgerät. 


mM muster 


Staubsauger 
Fotoapparat Waschmaschine 


Spiegelbild des Lebensstandards 


Von je 100 Arbeitnehmer-Haushalten 
mit mittlerem Einkommen in Deutschland 
besaßen Anfang 1991 


Geschirrspül- 
maschine 58 


Camping-Zelt 22| 
р = 


Quelle: Statistisches Bundesamt © оюзшз|9195 
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12 Kennen Sie die Verben putzen, schälen, reinigen? Sie lassen sich in 
gleicher Weise ins Russische übersetzen. Wie? Worin мнен der 
Unterschied in ihrem Gebrauch? 


N 


a) Kombinieren Sie die Verben mit den Substantiven. 


putzen D schälen [2] reinigen [3] 


die Orange L- der Teppich: г die Schuhe u 
die Kleider = der Spiegel | die Stiefel 328 
даѕ Ваа L| фе Zähne Së das Gemüse 

die Fensterscheiben __! die Küche Ма das WC Lt 
Kartoffeln l- der Anzug H gekochte Eier L 


b) Schreiben Sie Beispiele mit den Wortgruppen aus a). 


Wasch- oder Wäsche-? Kombinieren Sie richtig. Können Sie alie Kom- 
posita auf Anhieb definieren? Wenn nicht, schlagen Sie in einem 
Wörterbuch nach. 


Wasch- D Wäsche- [2] 


E u -becken -brett | | -gang 
Ж кы Gm 
| П -leine L— -schrank 1 -korb 
Bi КЕ] 
E" a -automat L -stück р} -beutel 
-pulver L- -programm L-I -mittel 
Е. A -lappen L -ständer __| -küche 
[| -salon 1 -trockner |I -klammer 
KR Г] 
Г] -raum | -geschäft L -tag 


Welches Verb des „Säuberns” passt zu allen Objekten in jeder Auf- 
zählung? Bilden Sie Sätze. 
wischen 


bürsten [1] kehren / fegen putzen spülen D 


1 Mund — Geschirr — Wäsche 


| Fußboden — Treppe — Staub — Tränen aus den Augen — 
Schweiß von der Stirn 


Besteck — Fenster — Brille — Schuhe — Gemüse — Zähne 


Ж Hof — Straße — Treppe — Schornstein 


[| Anzug — Hut — Haare — Bart — Pelzjacke — Hundefell 
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3.1.15 N 
auf das Wortgeländer. 


umgehen mit etw. (Dat.) 
die Gebrauchsanweisung 
zurechtkommen 


nach eigenem Ermessen 
nach allen Strapazen 


Находка для режиссера 


Моя голубая мечта — современ- 
ная кухня с полным набором техни- 
ческих чудес — стала превращаться в 
навязчивую идею. Комбайны и ма- 
шины с бесчисленными функциями и 
программами тревожили воображе- 
ние, регулярно снились и даже мере- 
щились наяву. В конце концов, муж 
углядел в моей мечте прямую выгоду 
и решился ее материализовать. 

Осваивать достижения человече- 
ского разума я начала с малого — с 
электрического ножа. И, пытаясь удер- 
жать в руках эту обезумевшую пилу, 
поняла, что... могу гениально играть 
роль лесоруба и шахтера. Если, конеч- 
но, останусь жива. 

Дальше — больше. То, что в мага- 
зине я приняла за стиральную маши- 
ну, в домашних условиях оказалось 
копией космического корабля. А при- 
лагаемая к ней инструкция по эксплу- 
атации напоминала стратегические 
планы захвата иных галактик... Тупо 
глядя в немыслимые диаграммы и 
схемы, я попыталась набрать нужную 
мне комбинацию кнопок — и убеди- 
лась: роль заблудившегося в косми- 
ческих просторах астронавта я могу 
исполнить абсолютно достоверно. 

Элегантнейший пылесос призыв- 
но сверкал отполированными бока- 
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Erzählen Sie den Text deutsch nach. Stützen Sie sich 


in die Tat umsetzen etw. (Akk.) 


den Rest geben jmdm (Dat.) 
fertig werden mit etw. (Dat.) 


ми. Он выглядел ручным и кротким, 
пока я не решила воспользоваться 
им для мойки окон... Да, на любом 
детском утреннике я справлюсь с ро- 
лью большого африканского слона 
на водопое. 

Но сразил меня пресловутый Ky- 
хонный комбайн. Мне смешны те, 
кто утверждает, будто у бытовой TeX- 
ники нет характера. У моего комбай- 
на есть — да еще какой! Высокомер- 
ный и презрительный, он наполнял 
меня сознанием собственной HENON- 
ноценности. Да еще диктовал, что 
мне готовить: тесто месить или фарш 
крутить — ни в какую, а сок из свек- 
лы выдавить — пожалуйста! Конечно, 
сок полезнее пирогов с мясом, но 3а- 
чем настаивать на этом так грубо? 
Стоит ли говорить, что после той 
схватки я — бесценная находка на 
роль гладиатора! 

Сейчас я с техникой на ты. Ком- 
байн все терпеливо трет и режет по 
своему хотению, программу для стир: 
ки любого белья я составляю, не гля- 
дя на кнопки, а пылесос моет даже 
полы. Так что после всех страданий 
я убедительно сыграю еще и альпи: 
ниста, берущего очередную верши- 
ну, — мне знакомо щемящее чувст- 
во победы! № 


Hilfe! 


321 Sehen Sie sich die Zeichnung an. Was muss hier getan werden? 


E 


3.2.2 Stellen Sie sich vor, Sie müssen diese Arbeit gerecht einteilen. 


a) Arbeiten Sie zuerst mit den nachfolgenden Redemitteln des Auf- 
forderns und des Erwiderns bzw. Einwendens aus dem Text „Mut- 
ter braucht Hilfe” (siehe 3.2.4). Was bedeuten diese Formeln? Sind 
sie höflich oder nicht ganz? 


Auffordern 


И Könntest du heute (ausnahmsweise) den Abwasch 
übernehmen? 

v Du übernimmst ... und ich ... 

v Vielleicht können wir die Hausarbeit etwas anders einteilen? 

Etwas mehr als nur abtrocknen könntest du wirklich tun! 

И Warum sollst du nicht auch helfen! 


Erwidern / Einwenden 


И (Das) geht leider nicht! 

v So geht das / es nicht! 

/ Ich denke nicht daran! 

И Das ist ja Quatsch! 

Das finde ich ungerecht! 

 Fängst du schon wieder davon an! 
И Ich bin doch nicht behämmert! 

v Bei dir piept's wohl! 

vi So was führen wir gar nicht erst ein! 
vi Das sind doch deine Arbeiten! 

v Das kannst du mir nicht einfach aufhalsen. 


7 - 5571. 97 


b) Kombinieren Sie die Redemittel aus a) so miteinander, dass kleine 
Gesprächsfragmente entstehen. 


Könntest du vielleicht 
das Einkaufen übernehmen? 
Ich habe nämlich viel zu tun. 


Fängst du schon wieder davon an? 
Ich gehe nicht gern einkaufen. 
Ich wasche lieber ab! 


3.23 Мег ist hier am schlaliesten? Worin besteht das Wortspiel? 


ne u А. 
х едет übernimmt hier ab а 
Entwede einen Job oder ich streike! 6.72 
ӨК Еч 


Ich übernehme ` d 


die 


und ich 


3.2.4 Lesen Sie nun den Text „Mutter braucht Hilfe”. Beantworten Sie 
anschließend die Fragen. Gebrauchen Sie die angegebenen Voka- 
beln. 

1) Warum kann Uschi nicht schwimmen gehen? 

leider, viel zu tun haben, im Haushalt helfen, dauern, 

die Arbeit erledigen / schaffen 

2) Welche Arbeit übernimmt Uschi im Haushalt? 

| das Mittagessen fertig machen, einkaufen, abwaschen 
3) Welche Arbeit übernimmt Rainer? 
| abtrocknen, sich drücken, jmdn. zu etw. zwingen 


4) Kann Rainer für Uschi ab und zu einspringen? 
er denkt nicht daran, ungerecht, ungeschickt, 
im Haushalt helfen, wenigstens 


5) Wie reagiert Rainer auf Uschis Bitte, für sie ausnahmsweise 
einzuspringen? 

ärgerlich, jmdn. stören, entrüstet, sich drücken, 

unlustig / keine Lust haben 
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6) Was erledigt Uschi an diesem Tag nach der Schule zu Hause? 


vorgekochte Mohrrüben, aufsetzen, geschälte Kartoffeln, kochen, 
den Nachtisch zubereiten, den Tisch decken, schmecken, sich an 
etw. machen, abwaschen, einkaufen 


7) Warum muss Uschi zu Hause so viel arbeiten? 


уоп... 015 ... arbeiten, erschöpft sein, eine Menge Hausarbeit 
haben, sich bis Mitternacht hinziehen, säubern, waschen, 
bügeln, nähen, für den nächsten Tag vorbereiten 

8) Worüber will Uschi mit ihren Eltern beim Abendessen reden? 


schwimmen gehen, die Hausarbeit gerecht einteilen, 
etwas mehr als abtrocknen, dann und warn, im Haushalt helfen 


9) Wie reagieren die Eltern auf Uschis Vorschlag, die Hausarbeit 
gerecht einzuteilen? 

jmdn. ausreden lassen, gereizt, keine Ruhe haben, froh sein, 

wenigstens, dabei kommt überhaupt nichts heraus 


A. Norden 
Mutter braucht Hilfe 


„Ich geh' heute wieder schwimmen“, sagte Renate zu ihrer Freundin 
Uschi auf dem Heimweg von der Schule. „Kommst du mit?“ 
„Geht leider nicht“, sagte Uschi. „Du weißt doch, ich schaft dann schaffen 
die Arbeit zu Hause nicht.” 
„Immer deine Arbeit zu Hause!“, schimpfte Renate. „Was hast du 
denn zu tun? So viel kann das doch nicht sein!“ zu tun haben 
„Hast du eine Ahnung!“, erwiderte Uschi. „Zuerst das Mittagessen ` (eine Ahnung haben 
für Rainer und mich fertig machen, hinterher abwaschen, dann die 
Schularbeiten, die dauern mindestens eineinhalb Stunden. Und wenn mindestens 
ich die erledigt habe, muss ich einkaufen. Und da kommen auch schon erledigen 
bald meine Eltern von der Arbeit, und es gibt Abendbrot.” 
„Kann dein Bruder nicht mal für dich einspringen?”, fragte Renate. einspringen 
„Der denkt nicht daran! Was glaubst du, wie er schon stöhnt, wenn er 
abtrocknen soll!” 
„Dann musst du ihn eben zwingen“, meinte Renate. „Sag ihm, dass zwingen 
_ Чи mit deinen Eltern reden willst. So geht das doch nicht weiter: Dass 
du alles tust und Rainer fast gar nichts.“ tun 
„Mit meinen Eltern reden?” Uschi schüttelte den Kopf. „Das hab! 
ich ein paarmal versucht, dabei kommt überhaupt nichts heraus. Sie 
sagen, ich sei nun mal die Älteste und obendrein ein Mädchen, da 
_ müsste ich schon ein bisschen mehr mit ran im Haushalt.“ 
„Das ist ja Quatsch!“, ereiferte sich Renate. „Bloß, weil Rainer ein 
Jahr jünger und ein Junge ist, soll er sich drücken dürfen?” sich drücken 
„Ich find's ja auch ungerecht“, antwortete Uschi. „Aber was soll 
ich tun?“ 
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lassen 
wenigstens 


abholen 


ärgerlich 
stören 
ausnahmsweise 


entrüstet 


holen 


geschält 


sich machen an Akk. 


greifen nach Dat. 


unterbrechen 
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Schweigend gingen sie weiter, bis sie vor Uschis Haus angekom- 
men waren. 

„Red doch mal mit Rainer!“, schlug Renate vor, als Uschi schon die 
Haustür öffnete. „Vielleicht lässt er sich doch erweichen und hilft dir 
wenigstens heute ein bisschen.” 

Uschi nickte. „Ja, ich werd es versuchen. Ich würde wirklich gern 
mal wieder schwimmen gehen!” 

„lch hol’ dich um halb drei аБ!“, rief Renate vergnügt und rannte 
weiter. 

Uschi stieg die Treppe hoch und schloss die Wohnungstür auf. 
Rainer war schon da. Er lag bäuchlings auf dem Wohnzimmerteppich 
und hörte eine Beatplatte. 

„Du, Rainer ...”, begann Uschi. 

Rainer hielt die Platte an. „Was ist denn?!”, fragte er ärgerlich, weil 
er gestört worden war. 

„Könntest du heute nicht ausnahmsweise den Abwasch machen und 
einholen?”, fragte Uschi. „Ich möchte so gern mit Renate zum 
Schwimmen gehen.” 

Rainer starrte sie an, als habe sie von ihm wer weiß was verlangt. 
„Bei dir piept's wohl!”, rief er entrüstet. „Das sind doch deine Ar- 
beiten! Die kannst du doch nicht einfach mir aufhalsen, bloß weil du 
schwimmen gehen willst!” 

„Nur heute — nur ausnahmsweise!”, bat Uschi. „Dafür mach! ich 
dann morgen das Abtrocknen für dich!“ 

„Ich bin doch nicht behämmert!“, rief Rainer. „Den ganzen Abwasch 
allein und dann noch einkaufen! So was führen wir gar nicht erst ein!” 

Wortlos und mit den Tränen kämpfend ging Uschi in die Küche, holte 
die schon vorgekochten Mohrrüben aus dem Kühlschrank, setzte sie auf 
die Herdplatte und schaltete die Platte ein. Dann schob sie den Topf 
mit den bereits von der Mutter geschälten Kartoffeln auf eine Platte. 
Während das Essen zu kochen begann, rührte sie in einer Schüssel Quark, 
Zucker und Milch für den Nachtisch zusammen. Eine halbe Stunde 
später war das Essen fertig. Uschi deckte den Tisch und rief Rainer. 

„Schmeckt prima!“, sagte er nach den ersten Bissen. 

Uschi antwortete nicht, sondern stocherte stumm in ihren Mohr- 
rüben. 

Nach dem Essen machte sie sich an den Abwasch. 

„Kommst du, Rainer?”, rief sie, als er sich gar nicht blicken ließ. 

Endlich, nachdem Uschi ihn zum dritten Mal gerufen hatte, erschien 
er und griff unlustig nach einem Geschirrtuch. Da klingelte es. 

„Ich mach! auf!”, rief Uschi hastig, aber Rainer kam ihr zuvor, froh 
darüber, dass er das langweilige Abtrocknen unterbrechen konnte. 

„lag“, sagte er, als er Renate vor der Tür stehen sah. 

„Тад, Rainer!“, antwortete Renate. „Na, was ist? Kommt Uschi zum 
Schwimmen?“ 

„Woher soll ich das wissen?”, brummte Rainer und verzog sich 
wieder in die Küche. 


Uschi kam in den Flur. „Du, es geht nicht!”, flüsterte sie Renate zu. 
„Rainer weigert sich, irgendwas von meiner Arbeit zu übernehmen.“ 

„Dann werd' ich mal mit ihm reden!“, rief Renate wütend und wollte 
an Uschi vorbei in die Küche. 

Aber Uschi hielt sie zurück. „Bitte, lass das! Das gibt nur Ärger mit 
ihm und meinen Eltern.” 

„So was Blödes bei euch!“, knurrte Renate. „Ich hab‘ überhaupt 
keine Lust mehr zum Schwimmen!” 

„Nun geh schon!“, redete Uschi ihr zu. 

„Heute Abend sprech' ich nochmal mit meinen Eltern, vielleicht hilft 
es doch. Dann gehen wir morgen zusammen.“ 

„Ja, tu das!”, nickte Renate und wandte sich zur Tür. 

„Tschüs!” 

Die Eltern kamen kurz nach sechs Uhr. Als Uschi das erschöpfte, 
` müde Gesicht ihrer Mutter sah, wurde sie wieder schwankend, ob sie 
mit ihr reden sollte. 

Die Mutter hatte wirklich genug um die Ohren: Als Sekretärin 
arbeitete sie von morgens um acht Uhr bis nachmittags um fünf Uhr. 
Dann die Heimfahrt in dem überfüllten Bus, und nach dem Abendessen 
noch eine Menge Hausarbeit, die sich oft bis Mitternacht hinzog: das 
Säubern der Wohnung, Waschen, Bügeln, Nähen und das Vorbereiten 
des Mittagessens für den nächsten Tag. 

„Na, Uschi?”, fragte die Mutter während des Abendessens, als sie 
Uschis ernstes Gesicht sah. „Ist was?“ 

Uschi gab sich einen Ruck. „Ja. Renate wollte mit mir schwim- 
men gehen, und ich konnte wieder nicht, wegen der Arbeit. Ich hab’ 
Rainer gefragt, ob er nicht mal ausnahmsweise abwaschen und 
einkaufen würde, aber er meinte ...“ 

„Fängst du schon wieder davon an?“, unterbrach Rainer seine 
Schwester ärgerlich. 

„Lass Uschi bitte ausreden, Rainer“, sagte die Mutter. 

„Ja, also Rainer wollte nicht“, fuhr Uschi fort. „Und nun ... ich 
meine ... Vielleicht können wir das mit den Hausarbeiten ein biss- 
chen anders einteilen. Etwas mehr als nur abtrocknen könnte Rainer 
_ doch wirklich tun. Wenigstens dann und wann!“ 

„Sei froh, dass Rainer wenigstens abtrocknet!“, lachte der Vater. „In 
meiner Jugend hätte das kaum ein Junge getan!“ 

„Siehst du!“, rief Rainer triumphierend zu Uschi hinüber. 

„Aber das ist doch ungerecht!”, wehrte sich Uschi. „Warum soll ein 
Junge nicht auch im Haushalt helfen?!” 

„Rainer ist viel zu ungeschickt für solche Arbeiten“, meinte die 
Mutter. „Ich hätte wirklich keine Ruhe im Büro, wenn ich wüsste, er 
murkst hier zu Haus herum.” 

„Aber er kann es doch lernen!“, rief Uschi. „Ich hab's doch auch 
lernen müssen.” 

„Schluss jetzt)", sagte der Vater gereizt. 


übernehmen 


(keine) Lust haben 
zureden 


kurz nach 


die Hausarbeit 


unterbrechen 


fortfahren 


einteilen 


ungerecht 
im Haushalt helfen 


gereizt 
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3.2.5 Was meinen Sie zur Einteilung der Hausarbeit in Uschis Familie? 
Wen würden Sie in diesem Familienstreit unterstützen: Uschi, 
Rainer oder die Eltern? Wessen Argumente kommen Ihnen besonders 

überzeugend vor? 


326 Was unternimmt Uschi in den nächsten Tagen? Schreiben Sie eine 
Fortsetzung des Textes. 


327 Damit Sie nicht in Fallen geraten, lernen Sie das Verb lassen 
gebrauchen. 


a) Schreiben Sie aus dem Text „Mutter braucht Hilfe“ die Sätze mit 
dem Verb lassen heraus. 


b) Ordnen Sie die Textbeispiele den Bedeutungen des Verbs lassen 
nach dem Schema zu: 


(1) zurücklassen, nicht nehmen (2) der andere tut es 
Ich lasse den Mantel zu Hause. Ich lasse den Staubsauger 
Der Kaffee ist kalt, ich lasse ihn reparieren. 
stehen. 
Die Arbeit ist mir zu schwer, ich Ich habe mir die Haare schnei- 
lasse das. den lassen. 


Die Mutter lässt mich den Teppich ausklopfen. 


Der Kühlschrank lässt sich nicht mehr reparieren. 
Alles lässt sich in drei Minuten machen. 


c) Bringen Sie eigene Beispiele mit dem Verb lassen. 
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| 3.2.8 


Sagen Sie die Sätze anders. Gebrauchen Sie das Verb lassen in ver- 
schiedenen Bedeutungen. 


1) „Vielleicht können wir die Arbeit anders einteilen.“ 

2) „Du musst Rainer zwingen, einen Teil der Hausarbeit zu übernehmen.“ 

3) „Erlaube mir, dir beim Aufräumen zu helfen!“ 

4) „Die Mutter sagt, ich soll zuerst das Mittagessen zubereiten und 
hinterher abwaschen.” 

5) „Mit meinen Eltern reden? Das geht nicht.“ 

6) Die Eltern haben ihrer Tochter nicht erlaubt, dass sie mit ihrer 
Freundin zum Schwimmen geht. 

7) „Wollen wir zusammen ganz schnell die Küche aufräumen!“ 

8) „Pass auf, dass die Vase nicht auf den Boden fällt.“ 


Sagen Sie mit Hilfe des Verbs lassen, was strenge Eltern ihrem Sohn 
nicht erlauben. 


Die Eltern haben ihrem Sohn nicht erlaubt, dass er mit 
anderen Kindern auf dem Spielplatz herumtobt. 

Die Eltern haben ihren Sohn nicht mit anderen Kindern 
auf dem Spielplatz herumtoben lassen. 

Oder: 

Die Eltern ließen ihren Sohn nicht mit anderen Kindern 
auf dem Spielplatz herumtoben. 


Die Eltern haben ihrem Sohn nicht erlaubt, 


dass er abends ausgeht. 

dass er viel fernsieht. 

dass er auf Partys geht. 

dass er allein in die Ferien fährt. 

dass er mit seinen Freunden zum Schwimmen geht. 
dass er selbstständig wird. 


Sagen Sie, was sich manchmal nicht oder nur schwer machen lässt. 


1) Die Kaffeemaschine ist kaputt. Sie kann nicht mehr repariert 
werden. 

2) Der Fleck kann nicht entfernt werden. 

3) Angebrannte Milch kann man nicht mehr verwenden. 

4) Man kann den jüngeren Bruder nicht zwingen, einiges im 
Haushalt zu übernehmen. 

5) Im Stehen kann man schlecht essen. 

6) Nicht jeder Teppich kann leicht gepflegt werden. 

7) Stark verschmutzte Polstermöbel kann man nicht mit einem 
Mopp abstauben. 

8) Aus angeschlagenen Tassen kann man kaum noch trinken. 

9) Der Riss in der Hose kann nicht mehr geflickt werden. 
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3.2.11 Unterscheiden Sie den Gebrauch bedeutungsähnlicher Verben tun 
und machen. 


a) Lesen Sie zuerst die Information: 


Zum Bedeutungsunterschied — 
tun hat im Allgemeinen die Bedeutung von handeln: 


seine Pflicht, das Notwendige tun, 
sein Bestes, sein Mögliches tun, 
jmdm. (Dat.) einen Gefallen tun, 
jmdm. (Dat.) Leid tun, 

den ersten Schritt tun. 


Warum haben Sie das getan? 
Ich habe nichts zu tun. 
Ich habe in der Küche zu tun. 


Auch folgende Adverbien werden mit tun gebraucht: 
gut, wohl, weh tun. 


machen: hat mehr die Bedeutung von schaffen, erzeugen, her- 
stellen: 
Schwierigkeiten, Theater, Lärm, Reklame machen, 
jmdm. (Dat.) eine Freude machen, 
sich (Dat.) Gedanken machen. 


Folgende Adjektive werden mit machen gebraucht: 
aufmerksam, bekannt, dick, glücklich, lustig machen. 


Merken Sie sich einige reflexive Wortfügungen mit machen: 
sich an die Arbeit machen, 
sich auf den Weg machen, 
sich aus dem Staube machen, 
sich schön / lächerlich machen. 


b) tun oder machen? Setzen Sie die Verben richtig ein. Notieren Sie 
danach die Ausgangsformen der Ausdrücke, z.B. sich (Dat.) Gedan- 


ken machen. 
1. Ich habe heute alle Hände voll zu. 2. паб 225и Sie sich 
keine unnötigen Gedanken! 3. ______________ sie es sich bequem! 4. Zucker 
BIER BEER dick. 5. Das mir Leid. 6. Habe ich dirweh_______? 
Паб 2 Бе м nichts. 8. Kleider Leute. 9. Der Lärm _________.. 
mich ganz nervös. 10. Wollen Sie mir den Gefallen ______________. „ noch einen 
Augenblick zu warten? 11. Wir werden unser Möglichstes ______________. und das 
Unmögliche möglich ` — cc, Warm. ee Sie ein Gesicht wie 
sieben Tage Regenwetter? 13. Ich: mein Bestes. 14. Sie wollen sich 
wohl über mich lustig ____________ ? 15. Ich habe gestern einen langen Spaziergang 
See Der hat mir sehr out. 16. Behandle ihn gut, sonst 
bekommst du es mit mir zu FIT enee jetzt Kaffee und 


3.2.12 


Überfliegen Sie noch einmal den Text „Mutter braucht Hilfe”. 
Welche Feinheiten werden in den folgenden Textstellen durch die 
Modalverben sollen und müssen ausgedrückt? Benutzen Sie für Ihre 
Definitionen die angeführten Umschreibungen in der Tabelle. Vor- 
sicht! Es gibt darunter auch solche, die nicht gut dazu passen! 
sollen 

— Was glaubst du, wie er stöhnt, wenn er abtrocknen soll? _| 
— Ich find's ja auch ungerecht. Aber was soll ich tun? La 
— Woher soll ich das wissen? Ш 
— Als Uschi das erschöpfte, müde Gesicht ihrer Mutter sah, 


wurde sie wieder schwankend, ob sie mit ihr reden sollte. 


— Warum soll ein Junge nicht auch im Haushalt helfen? 


müssen 
— Dann musst du ihn eben zwingen. ... Sag ihm, dass du DW 


mit den Eltern reden willst. 


| 


— Ich hab's doch auch lernen müssen. 


— Sie sagen, ich sei nun mal die Älteste und obendrein ein Mäd- 
chen, da müsste ich schon ein bisschen mehr mit 
ran im Haushalt. 

— Und wenn ich die Schularbeiten erledigt habe, muss L 


ich einkaufen. 


Umschreibungen der Modalverben 
Sn: sollen ` БТ Ei зз GREN = müssen 


© Auftrag / Pflicht Ф Kausal bestimmte Notwendigkeit 


® Pflicht auf Grund einer verbreiteten (Sachzwang) 
Vorstellung, einer Vorschrift, einer © Pflicht auf Grund eigener Über- 
Regel изм. . zeugung 


ШШЕ IE e Ф Intensivierung einer (indirekten) 
® Erwartung einer Anordnung, eines Aufforderung 
Rats, einer Antwort 


© Bezeichnung von Zukünftigem aus 
der Vergangenheit heraus 


© Bezeichnung von Zukünftigem aus 
der Gegenwart heraus 


© Gebot 
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3.2.13 Füllen Sie die Lücken im Dialog mit Modalverben. Sollten Sie 
Fe Schwierigkeiten haben, finden Sie am Rande die passende 


Viel Sp al BI" Umschreibung. 
Tr Im Wartezimmer des Arztes 


Bezeichnung von Zukünftigem Ehemann: Ach, ist das alles schrecklich. Was 
aus der Gegenwart heraus denn jetzt bloß werden? 


Ehefrau: Aber Liebling, so lamentiere! bitte nicht so. 
Vielleicht ist es gar nicht der Blinddarm. 
Wir wollen doch erst mal hören, was der Arzt sagt. 


Ehemann: Aber wenn es nun doch etwas Ernstes ist? 


Erwartung einer Antwort, Wer... 2:02 Бера denn dann die Kohlen aus 
einer Anordnung dem Keller holen? Ach, womit habe ich das verdient, 
kausal bestimmte dass ich so leiden ___-------------- . Ich darf auch 
Notwendigkeit überhaupt nicht an mein Auto denken. 
Erwartung einer Antwort, We Ро же лид, das bloß waschen? Es wird wohl 
einer Anordnung im Dreck verkommen. 


Ehefrau: Aber mein Schatz, so beruhige dich doch. 
Du steckst mich ja noch an mit deiner Aufregung. 
Es wird wohl auch mal eine Woche so gehen. 


Ehemann: Aber denkst du auch an den Mülleimer? Du weißt 
doch genau, dass der mindestens alle drei 


kausal bestimmte Notwendigkeit Tage geleert werden "SE г 
Erwartung einer Antwort, Wer g РЕВЕ Ы denn das in dieser Woche 
einer Anordnung machen, wenn ich mal fragen darf? 


Ehefrau: Du darfst alles nicht so verbissen sehen. 
Auch für dieses Problem werden wir eine 
Lösung finden. 


Ehemann: Ich möchte bloß mal wissen, wann hier 
endlich ein Arzt kommt. Hier kann man 
warten, bis einem schlecht wird. 


Arzt: Bitte, mein Herr, kommen Sie ins 
Sprechzimmer! Bei Ihnen scheint ein 
ernster Notfall vorzuliegen. 


Ehemann: Wieso denn — mir fehlt doch gar nichts. 
Meine Frau ist krank. 


заза аы 
1 jammern, klagen 


3.2.14 Was drücken die Modalverben wollen, mögen, können und dürfen it 
diesem Dialog aus? Finden Sie die jeweiligen Kontexte und mar 
ren Sie diese. 
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3.2.15 Arbeiten Sie nun in Schritten: 


a) Merken Sie sich zuerst einige grammatische Klischees mit den 
Modalverben. 
* Sie (er) müsste / sollte einmal ... 
e Sie (er) könnte / dürfte ruhig einmal ... 
e Es muss nicht immer so sein, dass ... 
• Sie (er) muss endlich einsehen, Са... 
e Мег... will, muss ... 


b) Bilden Sie Beispiele mit Modalverben. Stützen Sie sich auf die 
Tabelle „So kann man sich die Arbeit einteilen”. 


Zum Beispiel: 
Der Ehemann könnte ruhig einmal Staub wischen. 


So kann man sich die Arbeit einteilen 


Berufstätiges Ehepaar ohne Kinder 


Arbeiten für INN Arbeiten für SIE ` Gemeinsame Arbeiten 
e Wäsche waschen / bügeln ` e Staub wischen /saugen ® Budget, Arbeits- und 
è Betten beziehen * Fenster putzen Speiseplan besprechen 
* Frühstück zubereiten e Hausarbeiten, die täg- 
® Geschirr spülen lich anfallen 
e Kochen (Mo., Mi., Fr.) e Betten machen ® Wechsel der Arbeiten 
e Auto warten (= pflegen) ® Kochen (Di., Do., Sa.) nach drei Monaten? 
® Gartenarbeiten ® Einkaufen 
e Reparaturen ® Gartenarbeiten 


Arbeitsplan für Sohn (12 Jahre) und Tochter (10 Jahre) 
Mädchen: Jeden Tag | Junge:dedenTag Beide Kinder 
• Bett abdecken / lüften • Bett abdecken /lüften ` e Kochen und bügeln, 


® Luftbefeuchter nach- ® Frühstückstisch abde- wenn es Spaß macht 
füllen cken 
| ® Schuhe putzen ® im Zimmer aufräumen ® Arbeit nach einer Wo- 
| ® Mittagstisch abdecken * Abendbrottisch decken che wechseln 
| • Geschirr in die Spül- * Geschirr in die Spül- d 
| maschine räumen maschine räumen ® Anderungswünsche 
® Nach Bedarf: Milch _ ® Nach Bedarf: Bettwäsche besprechen 
holen zur Wäscherei bringen 


und abholen 


c) Schreiben Sie über die Möglichkeiten der gerechten Arbeitsteilung 
im Haushalt. Gebrauchen Sie die Modalverben. 
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3.216 Kennen Sie die int 
zur Pflegebehandlung von Textilie 


Sie die Symbole ihren Legenden zu. 


a 
9 


Chlorbleiche möglich 


Chlorbleiche nicht 
möglich 


keine chemische 


vi K М 
vu а да 


_ Ѕсһопмаѕсһдапд bis 


max. 600 möglich 


Trocknen im Wäsche- 
trockner nicht möglich 


ernationalen Symbole der Bekleidungsindustrie | 
n? Was bedeuten diese? Ordnen 


nicht waschen 
heiß bügeln 
nicht heiß bügeln 


Trocknen im nicht bügeln 


Wäschetrockner 
möglich 


Reinigung möglich 
Normalwaschgang bis Handwäsche 


max. 60° möglich 


Beschreiben Sie die Bedeutung der Symbole aus 3.2.16. Gebrau- 


3.2.17 
chen Sie die Modalverben dürfen, können, sollen. 


Zum Beispiel: 

Bei b darf ich die Wäsche in bis 600 warmem Wasser normal waschen. 
Bei e soll die Ware nur chemisch gereinigt werden. 

Oder: 

Bei e darf man die Ware nur chemisch reinigen. 


„Das endgültige Buch der Sprüche und Graffiti” enthält kritische, 
lustige, sarkastische, witzige Sprüche, die bestimmte Einstellun- 
gen zum Leben widerspiegeln. Eine große Anzahl davon enthält 
Modalverben. Erklären Sie bitte: Wie verstehen Sie die folgenden 
Sprüche? Welche Bedeutung übernehmen darin die Modalverben? 


3.2.18 


о Nicht mit Liebe sollst du kochen, sondern mit guten Zutaten. 

о Frei ist, wer will, was er ohnehin muss. 

о Wovon man nicht sprechen kann, davon muss man schreien. 

о Bevor du deinen Prinzen findest, musst du eine Menge hässliche 
Frösche küssen. 

o Der Realist weiß, was er will; der Idealist will, was er weiß. 

о Du darfst deinen Mann nie so heftig hassen, dass du Шт Geschenke 
zurückgibst. 
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ЕЕ Die Rechnung bitte! 


3.3.1 Bearbeiten Sie die Bilderserie in Schritten: 


a) Sehen Sie sich die Bilderserie an. Formulieren Sie das hier ange- 
sprochene Thema. 


FR putzen Wi 


.. ganz schön mühsam, Ich habe aber alles genau ... und kann nun schön mein 
diese Hausarbeit ! ‚ aufgeschrieben ... Taschengeld aufbessern. 


Kein Problem, junger 
Mann. Diese 20 Euro 
ziehen wir dann .. 


NE 
я Є, з ` 


Das macht für diesen 
Monat genau 
20 Euro ! 2 


ab i! 


b) Beschreiben Sie die Leistungen des Mannes. Sagen Sie anschließend, 
ob seine Ansprüche auf die Bezahlung seiner Leistungen gerechtfer- 
tigt sind. 

c) Wie reagiert die Frau auf seine Ansprüche? Warum fällt ihre Reak- 
tion so wie dargestellt aus? Ist ihre Reaktion gerechtfertigt? 

d) Inszenieren Sie einen witzigen Dialog zu dieser Bilderserie. 
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3.3.2 
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Dasselbe Thema lässt sich mit anderen Mitteln darstellen: р 


a) Hier ist ein Lexikontext. Lesen Sie ihn aufmerksam, unterstrei- ` 
chen Sie darin die „wichtigsten“ Wörter. 


Hausarbeitslohn, der 

Forderung der Frauenbewegung 
mit dem Ziel, die unbezahlte Arbeit, 
die meist von Frauen im Haushalt ge- 
leistet wird, bewusst zu machen und 
ihr gesellschaftliche Anerkennung zu 
verschaffen. Hausarbeit soll — ent- 
sprechend ihrer gesellschaftlichen Be- 
deutung — anderen Berufen gleich- 
gestellt und durch einen H. vergütet 
werden, der vom Staat oder vom Ehe- 
gatten gezahlt werden soll. 

In der BRD werden nach Schät- 
zungen von Wissenschaftlern jährlich 
50 Mrd. Stunden im Haushalt gear- 
beitet (Vergleich: 55 Mrd. Stunden 
pro Jahr in der gewerblichen Wirt- 
schaft). Von den etwa 26 Mio. Frauen 
über 15 Jahre arbeiten ca. 10 Mio. 
ausschließlich im Haushalt. Haus- 
arbeit als sog. reproduktive Arbeit ga- 
rantiert in hohem Maße, dass die 
Lebens- und Arbeitskraft einer Ge- 
sellschaft erhalten bleibt. Für diese 
Arbeit gibt es keine direkte Entloh- 


b) Beantworten Sie die Fragen, vergewissern Sie sich, dass Sie den 
Text richtig verstanden haben. Fertigen Sie dazu selbst ein Wort- 


geländer an. 


— Wer plädiert am meisten für die Einführung des Hausarbeits- 


lohnes? 


nung; sie begründet keinen Renten- 
anspruch und für sie gelten keine ar 
beitsrechtlichen oder sozialpolitischen 
Schutzverordnungen wie bei der Er 
werbsarbeit. 

In einem Musterprozess bekräftig- 
te der Bundesgerichtshof (BGH) 1980, 
dass Hausarbeit als Beruf anzusehen 
ist. Der BGH stütze sich bei seiner 
Entscheidung auf Tarifverträge im so- 
zialen Bereich, die eine dreijährige Be- 
rufstätigkeit im Haushalt einer abge- 
schlossenen Ausbildung (z.B. als Wirt- 
schafterin) gleichsetzen. H. würde es 
nach Meinung von Teilen der Frauen- 
bewegung ermöglichen, dass Frauen 
nicht länger von ihren Ehemännern 
materiell abhängig sind und Männer 
und Frauen ihren gesellschaftlichen 
Arbeitsbereich frei wählen können. 
Kritikerinnen befürchten, dass durch 
H. die geschlechtsspezifische Arbeits- 
teilung eher gefestigt wird, solange 
sich die gesellschaftliche Bewertung 
von Arbeit nicht verändert. 


— Worauf zielt diese Forderung? 

— Von wem könnte der Hausarbeitslohn ausgezahlt werden? 
— Welche sozialen Aspekte hat die Hausarbeit? 

— Warum darf man Hausarbeit als Beruf ansehen? 


c) Geben Sie den Inhalt kurz wieder. 


d) Entscheiden Sie sich für einen Standpunkt: Hausarbeit bezahlen 
oder nicht? Finden Sie mindestens zwei schlagkräftige Argumen- 
te, die Ihre Position unterstützen. 


e) Welche auffälligen Textsortenmerkmale weist dieser Lexikonartikel 
auf? Beschreiben Sie die Textsorte Lexikonartikel. Überprüfen Sie, 
ob Ihre Beschreibung auf die anderen Lexikonartikel zutrifft. 


| БЕЗ Wir diskutieren! 


een 
aus 


Zur Diskussion gehört: 


• Die Wahl des Themas 

• Die Auffindung und Ordnung des Stoffes 

• Die Wahl der sprachlichen Mittel 

* Die Suche nach Argumenten von verschiedenen Stand- 
punkten aus 


Trainieren Sie mit Hilfe des Sprecherwechselrasters. 


Sprecherwechsel / Themenwechsel 


Schrittforderung: 
verbale Mittel: Nebenbei bemerkt, ... 
Apropos ... 
Dabei fällt mir ein, dass ... 
Ja, aber ... 
Also ... 
Dazu muss Folgendes bemerkt werden: ial 
Darf ich dazu etwas noch sagen? 
Moment / Augenblick mal! 
Schrittübergabe: 
nonverbale Mittel: Senken der Stimme 
Verlangsamen des Sprechtempos 
Sprechpause 


Blickkontakt, indem man den Gesprächspartner 


erwartungsvoll anschaut 


verbale Mittel: Und was meinen Sie dazu? 
Dazu hätte ich gern mal Ihre Meinung! 
Bitte schön, Frau / Herr Schmidt! 


Wichtiger Hinweis 


1 
|| 
1 
1 
1 
1 
1 
I 
Д 
1 
1 
- 


“у 


Das wär's. 
Schrittverweigerung: 
nonverbale Mittel: Erhöhen der Lautstärke 
Beschleunigung des Sprechtempos 
verbale Mittel: Ich wollte dazu vielleicht noch Folgendes sagen: ... 


Ich würde das gern noch zu Ende bringen. 
Lassen Sie mich doch ausreden! 
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3.4.2 


Erfahrungsbericht. 


Diese Woche sind wir zu dritt am Mittagstisch; 
die Mutter ist auf Dienstreise. Isabelle (12) und 
Manuel (10) erzählen von der Schule: Die Tochter 
ärgert sich, weil der Lehrer eine Matheprüfung 
angesagt hat, der Sohn berichtet von Experimenten 
mit der Luft. Nach zehn Minuten ist das Essen, des- 
sen Zubereitung drei viertel Stunden dauerte, vom 
Teller, die Kids verdrücken sich*. Immerhin hat nie- 
mand heute reklamiert*. Dank „Betty Воѕѕу“* han- 
tiere ich ganz ordentlich mit den Kochtöpfen. 

Nach Abwasch und Aufräumen setze ich mich 
mit einem Kaffee an den Tisch und will die Zeitung 
aufschlagen. Da kommt der Sohn, der die Experi- 
mente beschreiben muss, in die Küche und weiß 
nicht weiter. Also schiebe ich die Zeitung zur Seite 
und helfe bei den Hausaufgaben. 


Küche und Kinderzimmer 
Ich verbringe die Hälfte meines Lebens in 
Küche und Kinderzimmer, bin somit der raren 
Gruppe der Hausmänner und „neuen“ Väter zuge- 


hörig. Die Fachliteratur nennt mich einen Exoten. ` 


In der Schweiz arbeiten 9 Prozent der Männer 
teilzeitlich, und von diesen hat nur jeder 16. aus 
familiären Gründen sein Vollpensum reduziert. Im 
Haushalt ist der Mann etwas Seltenes, rund die 
Hälfte nimmt kaum je einen Staubsauger in die 
Hand. 

„Und die Hemden musst du auch bügeln?“, 
lautet die Frage, wenn ich irgendwo über mein 
Dasein als halber Hausmann spreche. Ja, ich bügle 
auch, und nicht ungern, denn nie lässt sich so 
ungestört Radio hören. Viele Frauen konnten nicht 
recht glauben, dass ein Mann etwas Essbares auf 
den Tisch bringen könne. 

„Müssen Sie jetzt noch kochen?!“, wurde die 
Berufsfrau oft gefragt. Männer, die kochen, Windeln 
wechseln, das WC putzen oder ein krankes Kind 
pflegen, passen nicht ins gängige Bild*. Zu Beginn 
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Männer, die mit ihren Frauen Hausarbeit und Kindererziehur 
teilen, gelten immer noch als Exoten. Warum eigentlich? Be 
Bühlmann, Korrespondent einer Schweizer Zeitung, praktiziert d 
Modell „halbe-halbe“ seit über 12 Jahren. Lesen Sie zuerst seine 


kam es vor, dass meine Frau abends die Kleider für 
die Kleinen bereitlegte oder sich mittags bemüssigt 
fühlte, die Kindersachen in der Stube aufzuräumen. 
Darauf habe ich gereizt reagiert. „Frauen müssen ler- 
nen, Verantwortung im Haushalt abzugeben“, sagt 
die Familienexpertin Lucrezia Meier-Schatz. 

Hausarbeit ist nicht immer süß, auch wenn sie 
als „Haushalt-Management‘“ bezeichnet wird. Stän- 
dig aufräumen, kaum Anerkennung, wenig Kontakt 
mit Erwachsenen, vom Putzen gar nicht zu reden. 
Nur Hausmann? Nein danke! Doch das Pendeln* 
zwischen zwei Welten, der Lohnarbeit und dem Fa- 
milienhaushalt, ist spannend. 


Halbe-halbe — kein Thema? 


Auf eine Umfrage zur Teilzeitarbeit in unserer 
Redaktion antworteten 40 der 168 Redaktionsmit- 
glieder, davon arbeiten 8 bereits teilzeitlich, 22 zeig- 
ten Interesse, das Arbeitspensum um 10 bis 20 % zu 
reduzieren. Anders in Holland. 35 Prozent der Be- 
schäftigten haben einen Teilzeitjob, inzwischen auch 
17 Prozent der berufstätigen Männer. Und 22 Pro- 
zent der Männer mit Vollpensen möchten lieber we- 
niger arbeiten. Sie sind dort keine Exoten. 

Was tun die Männer bei uns, in der Schweiz? 
Sie arbeiten und können nicht anders. Hausarbeit 
und Kindererziehung seien „edle Aufgaben“, und er 
wisse sie durchaus zu schätzen, betonte Alois Hodel, 
der Teilnehmer an einer Männer-Podiumsdiskussion 
zum Thema Rollenteilung. Er sei Vater von drei 
Kindern, Gemeindepräsident und Großrat. Er habe 
sich auch schon gewünscht, mehr Zeit für die Kin- 
der zu haben. Doch die Arbeit gehe vor, und seine 
Frau sei ganz glücklich damit. 

Andere Frauen sind es nicht. Sie sehen sich im 
„Ghetto des Haushalts“ gefangen, vom attraktiven 
Arbeitsplatz verdrängt. Immer mehr verzichten des- 
halb bewusst auf eigene Kinder. 39 Prozent der Pro- 
fessorinnen in der Schweiz sind ledig (Männer 4 Pro- 


zent), und von den verheirateten haben 61 Prozent 
keine Kinder (Männer 18 Prozent). Jede fünfte Frau, 
so viele sind es sonst nirgends in Europa, entscheidet 
sich bewusst gegen Kinder, und jene, die Kinder 
haben wollen, bringen, statistisch gesehen, nur noch 
1,5 auf die Welt. 


Veränderte Wahrnehmung 


Die Arbeitsteilung in Familie und Beruf hatten 
ich und meine Frau vor der Erstgeburt vereinbart. 
Mein Debüt als Vater war heroisch. An einem Tag 
packte ich unsere Tochter in den Snuggly* und ging 
zum Einkaufen: Stolz gepaart mit heimlicher Angst. 
Das war vor zwölf Jahren. Ich habe im Umgang mit 
Waschmaschine und Kindern eine soziale Kompe- 
tenz erworben. Väter, die sich an der Familienarbeit 
beteiligen, „haben nur zu gewinnen“, sagen die 
Fachleute. Sie können sich in neuen Tugenden üben, 


Worterläuterungen 


die Kids verdrücken sich 
reklamieren 

„Betty Bossy” 

ins gängige Bild passen 
Pendeln, das 

Snuggly ['snagli-], der; -s, -s engl. 


3.4.3 


b) Bilden Sie drei Gruppen: 


Gruppe A: 
Gruppe B: 


wie Einfühlungsvermögen, Spontaneität oder Ge- 
duld. Wie wahr! Das Kind in die Spielgruppe oder 
zum Zahnarzt begleiten, mit ihm Fußball oder Lego 
spielen: Die Welt ist bunter, und sie dreht sich um 
andere Brennpunkte. Wer mit Kleinkindern an der 
Hand über die Straße geht und sie nicht nur aus 
dem Auto wahrnimmt, ändert seine Meinung zur 
Verkehrspolitik. 


Teilzeit schafft Stellen 


Nicht alle können sich die Rolienteilung leisten. 
Solange Frauen 24 Prozent weniger verdienen als 
Männer, bleiben Väter kaum zu Hause. Aber neue 
Arbeitsmodelle könnten sich lohnen. Wer Teilzeit 
arbeitet, ist stärker motiviert, weniger krank und er- 
höht die Produktivität. Eine Analyse ergab auch, ins- 
gesamt könnte man mit Teilzeit gegen neunund- 
zwanzigtausend neue Stellen schaffen. 


die Kinder verschwinden aus der Küche, sie gehen weg 
sich beschweren 

das berühmte Kochbuch 

ins traditionelle, gewöhnliche Bild passen 

das Hin- und Hergehen, -fahren 

ein Känguru-Sack zum Tragen von Babys an der Brust 


Bearbeiten Sie das Thema des Berichtes in Schritten: 
a) Erklären Sie, wie das Modell „halbe-halbe“ funktioniert. 


leidenschaftliche Anhänger des Modells „halbe-halbe” 
Gegner des Modells „halbe-halbe“ 

Gruppe C: Skeptiker, deren Position sich am besten mit „Ja, 
aber ...” ausdrücken lässt 
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Die Aufgabe der Gruppen A und B besteht darin, die Skeptiker der 
Gruppe C von dem eigenen Standpunkt zu überzeugen. 


c) Arbeiten Sie jetzt in Gruppen: Suchen Sie im Text Argumente bzw. 
Thesen, die Ihre Position (A, B oder C) unterstützen. Fertigen Sie 
ein Leseprotokoll an, das die Erfahrungen des Autors, die Experten- 
Meinungen, einige statistische Angaben oder Ähnliches enthält. 
Stützen Sie sich in der Diskussion auf diese Materialien. 


d) Diskutieren Sie nach dem Schema: 


Gruppe A Argument > < Ја, aber... Gruppe C 


Gruppe В Gegenargument > = Ја, aber... Gruppe C 
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1. Welche Handlungen entsprechen den Haushaltsgeräten? 


a) das Bügeleisen 
h) die Waschmaschine, =... en... 
НР Е И ut ne ae ёс. 
dj der ee ae en 
е) die Kaßeemuhle ernennen een 


2. Finden Sie den Oberbegriff (Substantiv), welcher diese Verben 
unter ein Dach bringt. 


einkaufen — putzen — aufräumen — kochen — abwaschen 


3. Setzen Sie Pronominaladverbien richtig ein. 


a) Ich habe keine Ahnung... — 5 


Б) Du kannst mich nicht ______..--- zwingen. 
с) Ich muss abwaschen. Könntest du пит __ helfen? 
d) Warum hast du nie Lust _______...-- £ 


e) Wenn ich in meinem Zimmer bis zum Abend nicht aufräume, ärgert 

sich meine Mutti bestimmt ________..-- 

4. Welches Verb passt in alle Kontexte? Setzen Sie es in der 
richtigen Form ein. 


b) Was ich eben gesagt habe, _____...- für alle. 
c) Ab 1. August 1998 
Rechtschreibung. 
d) Siehe nach, ob dein Reisepass immer noch ________ г 
е) Frau Weber unter allen Bekannten und Freunden als 


exklusive Köchin. 


a) Männer, die teilzeitlich arbeiten, immer noch als Exoten. 


5. Welche Variante ist richtig? 


a) Von je 100 Haushalten verfügen nur 13 eine Bügelmaschine. 

b) Von je 100 Haushalten verfügen sich nur 13 eine Bügelmaschine. 
c) Von je 100 Haushalten verfügen nur 13 über eine Bügelmaschine. 
d) Von je 100 Haushalten verfügen nur 13 auf eine Bügelmaschine. 
e) Von je 100 Haushalten verfügen nur 13 bis zu einer Bügelmaschine, 


6. schälen oder putzen? 


а) einen Apfel _ 
b) Kartoffeln ` 
с) den Spiegel nn 
d) das Bad 35.1 
e) hart gekochte Per 


7. Was tun „neue Besen gut”? Fegen, wischen, bürsten, kehren 
oder putzen? 
Neue Besen ________________ 
8. Leiten Sie von den Verben entsprechende Substantive ab. 
Notieren Sie diese mit dem bestimmten Artikel. 


a) abwaschen EE hart 


b) einkaufen SE Ee 
c) waschen Sant ati Sundern a a ТИГТ ЧИ 
d) reinigen EE 


e) aufräumen Ча НОВО ZER AI AEEA ILIE. 


9. fortfahren oder fortsetzen? 


а) „Ja, also Rainer wollte nicht“, USE 2.2.05: e 
b) Es ist höchste Zeit, die Arbeit ` А 
с) Machen wir Schluss für heute. Morgen wir dann ______ e 
d) Bitte, Sie 
e) Er räusperte sich und 


in seiner Rede 


10. Welche Gefühle entsprechen diesen Reaktionen? 
Bitte Substantive bilden. 


Seet, EE, 
b) verärgert о eet ee 
c) entrüstet reagieren Te 
d) aufgeregt Be ne ae 
а. 


11. Setzen Sie sinngemäß Wörter ein, die mit der Zeit zu tun haben. 


EIERN EN (a) trugen die Männer nicht jetzt 
аа (b) frische Hemden. Einmal | Woche 
Wäschewaschen no ` (c) genügte täglich 
deshalb. (d) wäscht die Hausfrau wöchentlich 
durchschnittlich dreimal ` ` (e). . früher 
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12. Mit welchem Bestimmungswort lassen sich die Grundwörter 
kombinieren? 


-schrank 
-leine 
-korb 
-stück 
-klammer 


13. Was lässt sich mit Hausarbeit nicht kombinieren? 


a) erledigen 

b) gerecht aufteilen (einteilen) 
c) schaffen 

d) bereitlegen 

e) leisten 


14. Was bedeutet „Ich denke nicht daran”? 


a) Ich kann mich nicht daran erinnern. 
b) Ich habe das vergessen. 

c) Ich bin müde. 

d) Das ist unwichtig. 

e) Ich werde das nicht machen. 


15. Setzen Sie die Konnektoren in der richtigen Reihenfolge 
logisch ein. 


--- wussten wir nicht, wie man mit einer Wasch- 


maschine umgeht. a) damals 

__ haben wir es gelernt. b) SE 
--- waren die Waschmaschinen noch nicht so kompliziert. c) jetzt 
2 weiß ich mit jeder Waschmaschine Bescheid. d) nun 
__ muss ich waschen! e) dann 


16. Von welchem Verb sind die Substantive der Müller, die Mühle 
abgeleitet? 


17. Welche Grundformen haben die Verben? 


a) übernehmen 
b} wischen 

c) unterbrechen р 
4) waschen SAH а, Я ыы о Лац а 
LC а аа ме: 


18. Bilden Sie Adjektive bzw. Partizipien, die als Attribute 
gebraucht werden. 


a) der Beruf = EEN, EES 
b) der Durchschnitt = ЕЭ"... ени таси ETN 
с) die Schale, schälen Eege еу 
d) backen ТОИ EL Ыл. 
e) die Bezahlung, bezahlen —– 


19. Notieren Sie, welche Rektion die Verben haben. 


а) еіпѕріпдеп 
b) reagieren ` 
с) zureden On 
d) zweifeln 0 
e) stören ек E 


20. Welcher Ausdruck ist keine stehende Wortverbindung? 


a) keine Lust haben 

b) keine Ahnung haben 
c) keinen Beruf haben 
d) keine Ruhe haben 
e) keine Zeit haben 
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Won 


~ Haushalt; -(e)s, -e -> 5. 43: 


ein ~ mit zwei Erwachsenen und vier Kindern 

den ~ führen, übernehmen 

im ~ helfen, einspringen, mitmachen 
helfen jmdm. (Dat.) bei etw. (Dat.): 

beim Abwasch(en), bei der Arbeit ~ 
behilflich sein jmdm. (Dat.) bei etw. (Dat.) 
viel zu tun haben mit jmdm., etw. (Dat.) 


die Arbeit; -, -en: 


die unbezahlte, anstrengende - 
die - erledigen, schaffen, fertig machen, leisten 
die - gerecht einteilen 
eine - übernehmen 
sich an die - machen 
arbeiten: 
hart, unbezahlt, ungestört, teilzeitlich - 
die unbezahlte Arbeitskraft 
die Arbeits-, Rollenteilung 
Aufgaben, Pflichten untereinander aufteilen 


‚die Hausarbeit; -, -en: 


die anstrengende, wöchentliche - 
~ leisten 

eine Menge - haben 

~ als Beruf erledigen 


der Beruf; -(e)s, -e > 5. 44 


neben dem Beruf 

einem Beruf nachgehen 
berufstätig sein 
beruflich, nebenberuflich 


‚die Hausfrau; -, -en vgl. der Hausmann 


die Berufsfrau 
die berufstätige Frau 


‚das Gerät; -(e)s, -е 
das Haushaltsgerät: 
mit Haushaltsgeräten umgehen od. 
mit Haushaltsgeräten umgehen können 
das Bügeleisen 
der Staubsauger 
der Kühlschrank 
die Geschirrspül-, Kaffee-, Küchen-, Waschmaschine 
der Spül-, Geschirrautomat 
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‚aufräumen etw. (Akk.): 


1 = 2 7 = A 


| die Wohnung, das Zimmer, den Schrank - 
gründlich, sorgfältig ~ 
Kinder müssen ihre Spielsachen vor dem Schlafen- 
| gehen aufräumen (wegräumen). 
` (еп Tisch abdecken 


‘sauber machen: 


ein Zimmer, einen Anzug, das Baby - 
den Tisch in der Küche - 

` bürsten 
| kehren 
’ {едеп 
lüften 
räumen 
pflegen 
| putzen 
reinigen 
abtrocknen 
abwaschen 
‚ spülen 
| waschen: 
| die Wäsche, das Auto ~ 
' wischen 
die Wäsche: 
die - bügeln, nähen, waschen 
’ die ~ vorbereiten, sortieren, trocknen, wegräumen 
| der Waschtag 
| ег Fleck: der Öl-, Tintenfleck 
` der Müll: 

den - austragen, sortieren, entsorgen 
der Schmutz 
der Staub: 

~ wischen, saugen 

den - abwischen 
der Lappen: der Putz-, Wasch-, Wischlappen 
das Tuch 
dreckig 
staubig 
schmutzig 


‚zubereiten etw. (АКК.) > 5. 199: 


das Essen, das Frühstück, Fleisch, Speisen ~ 

die Zubereitung 

aufsetzen 

backen 

| kneten 

kochen 

mahlen 

schälen 


— 25 


einkaufen —> S. 158: 


Waren, Lebensmittel ~ 
Hast du schon eingekauft? 
das Einkaufen: 
zum ~ gehen 
der Einkauf: 
beim Einkauf 


abholen (holte ab, abgeholt / h) 
jmdn., etw. (Akk.): 
ein Buch, ein Paket von der Post ~ 


vom Bahnhof, von der Arbeit, in seiner Wohnung ~ 
zu einem Spaziergang ~ 


ablehnen etw. (Akk.): 


nach reiflicher Überlegung ~ 

einen Plan, jmds. Vorschlag ~ 

eine Einladung, das Geschenk ~ 
die Ablehnung 


‚ärgern, sich über jmdn., etw. (Akk.) > S. 160 


benutzen etw. (Akk.): 


einen Raum als Wohnzimmer ~ 
die Toilette ~ 
die Benutzung 


besitzen (besaß, besessen / h) etw. (Akk.): 


ein Haus, viel Geld, Schmuck, viele Bücher ~ 
eine große Bibliothek, eine wertvolle Sammlung ~ 
der Besitzer 


beteiligen, sich an etw. (Dat.): 


sich an der Diskussion, an einem Preisausschreiben ~ 
die Beteiligung 


dauern: 


etw. (Мт. ) dauert mindestens eine Stunde, nur 
kurze Zeit, zu lange 
Wie lange wird es noch dauern? 
die Dauer: 
für die ~ von fünf Jahren, von zwei Wochen 


‚drücken, sich, vor etw. (Dat.) od. 
‚etw. zu tun: 


sich vor einer Arbeit, vor der Verantwortung - 
Er drückt sich, wo er nur kann. 


einspringen (sprang ein, eingesprungen / $) 
für jmdn. (Akk.): 
Da beide Eltern berufstätig waren, musste die 


Großmutter im Haushalt einspringen. 
Kannst du für mich einspringen? 


erledigen etw. (Akk.): 


eine Arbeit, eine Aufgabe, einen Auftrag - 
Er hat noch eine Menge zu erledigen. 


fortfahren vs. fortsetzen 


fortfahren (fuhr fort, fortgefahren / s): 
fortfahren mit / in etw. (Dat.): 

mit / in seiner Arbeit eifrig - 

Fahren Sie mit Ihrem Vortrag bitte fort! 
fortfahren etw. zu tun: 

Fahren Sie fort zu lesen. 


fortsetzen etw. (Akk.): 
den Weg, die Reise, die Arbeit, die Erzählung ~ 
Wir haben unser Gespräch fortgesetzt. 

die Fortsetzung: 


~ und Schluss eines Romans 
Die Fortsetzung folgt. 


gelten (galt, gegolten / h) 
als jmd., etw. (Nom.) vgl. gültig sein: 
Er gilt als ein großer Künstler, als ein ehrlicher 
Mann. 
Das Gesetz gilt für alle Bürger. 
Das gilt nicht für dich. 
Der Personalausweis gilt nicht mehr. = 
Der Personalausweis ist nicht mehr gültig. 


genügen 


etw. (Nom.) genügt: 
Das genügt mir nicht. 
Das genügt kaum, völlig. 
Ein Anruf genügt. 


greifen (griff, gegriffen / h) 
nach jmdm., etw. (Dat.): 


nach seinem Hut, nach dem Mantel - 
Frau Luban griff fest nach meinem Arm. 


holen jmdm. (Dat.) etw. (Akk.): 


das Essen aus der Küche ~ 

eine Flasche Wein aus dem Keller - 
Das Kind holt dem Vater die Zeitung. 
Wir müssen sofort einen Arzt holen. 
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lassen (ließ, gelassen / h): 


tun ~ jmdn. (Akk.) etw. (Akk.) 

sitzen - jmdn. (Akk.) 

ausreden ~ jmdn. (Akk.) 

Du hast mich lange warten lassen. 

Lass ihn doch schlafe”, ::"„estört arbeiten. 

das Zimmer tapezieren, renovieren ~ 

fallen ~, liegen ~, stehen ~ etw. (Akn. 
scheiden lassen, sich von jmdm. (Dat.) 
keine Ruhe lassen jmdm. (Dat.) 
es sich (Dat.) gut schmecken lassen 
sich (Dat.) die Haare schneiden lassen 
sich (Dat.) einen Termin geben lassen 
sich (Dat.) Zeit lassen 


leisten, sich (Dat.) etw. (Akk.) od. 
etw. zu tun: 


Er kann es sich leisten, zu spät zu kommen. 
Ich kann mir kein neues Auto leisten. 


lohnen, (sich) = 5. 238: 


Das lohnt die Mühe nicht. 
Der Fleiß hat sich gelohnt. 
Es lohnt sich den Versuch zu machen. 


nennen (nannte, genannt / h) 

jmdn., etw. (Akk.) jmdn., etw. (Akk.): 
Wir wollen unseren Sohn „Andreas“ nennen; wir 
nannten ihn nach dem Großvater. 
Er hat mich gestern vor allen Leuten einen 
Dummkopf genannt. 
Alle nennen mich einen Exoten. 
Das nenne ich Toleranz! 


passen in etw. (АКК.) > S. 159: 
Diese Vorstellung passt nicht in das gängige Bild. 


reagieren auf jmdn., etw. (Akk.): 


schnell, entrüstet, spontan, gereizt - 
Ich bin gespannt, wie sie darauf reagieren wird. 
Sie hat auf ihn recht aggressiv reagiert. 


schaffen (schaffte, geschafft / h) 
etw. (Akk.) = 5. 161: 


Wenn mir keiner hilft, schaffe ich es nie. 
Ich habe heute viel geschafft. 
Ich werde es gerade noch schaffen. 
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stören jmdn. (Akk.): 


bei der Arbeit, in seiner Ruhe - 
Entschuldigen Sie bitte, wenn ich störe. 
Darf ich Sie einen Augenblick stören? 


tun vs. machen 


tun (tat, getan / h) etw. (Akk.): 
seine Pflicht, sein Bestes - 
einen Gefallen - jmdm. (Dat.) 
Leid - jmdm. (Dat.) 
Was soll man tun? 
Wir wollen sehen, was sich tun lässt. 
Es tut gut. 


machen etw. (Akk.): 
(un)geschickt - 
einen Vorschlag - 
(eine) Freude - jmdm. (Dat.) 
Bekanntschaften, Einkäufe, Unsinn - 
die Arbeit fertig - 
das Bad sauber - 
sich durch ein Bad frisch - 


machen, sich an etw. (Akk.): 
Ich muss mich bald an die Arbeit machen. 


übernehmen (übernahm, übernommen / h) 
etw. (Akk.): 
eine Arbeit, eine Pflicht, eine Aufgabe - 
Sie hat die Betreuung der Kinder übernommen. 
Mein Mann übernimmt das Staubsaugen und ich 
übernehme den Einkauf. 


umgehen (ging um, umgegangen / s) 
mit jmdm., etw. (Dat.): 
liebevoll, vorsichtig, grob - 
Sie versteht (es,) mit Kindern umzugehen. 
Er geht mit seinen Sachen sehr nachlässig um. 
Er kann mit diesem Gerät umgehen. 
der Umgang mit jmdm., etw. (Dat.) 


unterbrechen — 5. AA 
verfügen — 5. 87 


verzichten auf etw. (Akk.) vgl. 

aufgeben — 5. 43: 
auf jmds. Hilfe (nicht) - können 
Sie müssen auf vieles verzichten, weil sie wenig 
Geld haben. 


vorbereiten etw. (Akk.): 


etw. für den nächsten Tag ~ 
die Vorbereitung 
sich auf etw. (Akk.) vorbereiten 


zureden jmdm. (Dat.): 


Ich möchte dir nicht zureden und nicht abreden, 
denn du musst wissen, was du willst. 

Wenn du ihr ein bisschen zuredest, wird sie es 
bestimmt tun. 


‚zweifeln an etw., jmdm. (Dat.) 
| 


Er zweifelte nicht daran, dass er sein Wort hält. 
der Zweifel 


zwingen — 5. 44 
4 

— Фе Geduld; -: 

A die - verlieren 


um ~ bitten jmdn. (Akk.) 
geduldig / ungeduldig 


‚die Hälfte; -, -n: 

die - eines Apfels 

einen Apfel in zwei Hälften teilen 

Er hat den Apfel nur zur Hälfte gegessen. 

Er hat von dem Vortrag nur die Hälfte verstanden. 


ins Haus liefern jmdm. (Dat.) etw. (Akk.): 


Die bestellten Waren werden ins Haus geliefert. 


die Lage der Dinge: 


Nach Lage der Dinge war nichts anderes zu er- 
| warten. 


wie die Dinge liegen 


_ (К)еїпе Ahnung haben von etw. (Dat.): 


Ich habe keine Ahnung, was passiert ist. 
Hast du eine Ahnung! 


(keine) Lust haben auf etw. (Akk.) od. 
zu etw. (Dat.) od. etw. zu tun: 


Ich hätte Lust auf ein Glas heißen Tee. 

Ich habe Lust auf eine Tasse Kaffee. 

Du hast ewig zu nichts Lust. 

Ich habe große Lust ihn anzurufen. 

Ich habe keine rechte Lust fortzugehen. 
lustig / unlustig 


(keine) Ruhe haben: 


Ich möchte jetzt meine Ruhe haben! 
keine Ruhe lassen jmdm. (Dat.) 


froh sein über etw. (Akk.): 


Darüber sind wir alle froh! 
Ich bin über diese Lösung froh. 


gelegentlich vgl. manchmal; ab und zu: 
Kommen Sie doch gelegentlich einmal bei uns 
vorbei! 
Lassen Sie gelegentlich etwas von sich hören! 


leider: 


Leider kann ich nicht kommen! 
— Hast du Zeit? 
— Leider nicht! / Leider пет! 


nämlich: 


Wir haben keine Zeit. Wir gehen nämlich 
in die Oper. 


meist(ens): 


Er kommt meist erst gegen Abend. 

Es sind meist Schüler und Studenten. 

Darüber habe ich mich am meisten gefreut. 
Ich gehe meistens gegen Mitternacht schlafen. 


mindestens vgl. wenigstens 
mindestens: 


Mindestens jeden zweiten Tag putze ich das Bad. 
Der Mülleimer muss mindestens alle drei Tage 
geleert werden. 

wenigstens: 
Wenigstens heute hilft er dir. 
Etwas mehr als Abtrocknen kannst du tun, 
wenigstens dann und wann. 


Textorganisatoren mit zeitlicher Bedeutung: 


zuerst 
zunächst 

dann 

dann und wann 
inzwischen 
jetzt 

nun 

danach 

zuletzt 
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Т muster 


EZI Mit Köpfchen einkaufen 


4.1.1 


4.1.2 


Wo kann man was einkaufen? 


a) Schlagen Sie nach, wie die nachstehenden Vokabeln in einem Wör- 
terbuch definiert werden. Formulieren Sie wie im Beispiel. 


das Fachgeschäft der Laden das Warenhaus 
das Kaufhaus die Boutique der Stand 
der Markt der Supermarkt der Flohmarkt 
der Shop das Einkaufszentrum die Drogerie 


der Kiosk der Tante-Emma-Laden die Apotheke 


Zum Beispiel: 
Ein (das) Geschäft ist ein gewerbliches Unternehmen mit einem oder 
mehreren Räumen, in denen etwas verkauft wird. 


b) Erläutern Sie den Unterschied zwischen den definierten Wörtern. 


Im Unterschied zu einem Kaufhaus ist eine Boutique ... 
Ein Kaufhaus unterscheidet sich von einer Boutique dadurch, dass ... 


Wie heißt die Pluralform der erwähnten Substantive? Bilden Sie da- 
mit Sätze, die so anfangen können: 


Es gibt Geschäfte, in denen ... 


Wo würden Sie am liebsten Obst, Fleisch, Waschmittel, Kleidung 
oder Haushaltsgeräte kaufen? Im Supermarkt, im Kaufhaus, im 
Fachgeschäft, auf dem Markt ...? Begründen Sie bitte jeweils Ihre 
Entscheidung. 


Begründung 


v denn ... 

v weil / йа... 

deshalb / deswegen / darum / daher ... 
nämlich 


4.1.4 


4.1.5 


Gehen Sie ab und zu einkaufen? Berichten Sie über Ihren Einkauf 
in einem Selbstbedienungsgeschäft mit Hilfe des Wortgeländers: 


den Supermarkt / das Geschäft betreten 
einen Einkaufskorb / Einkaufswagen nehmen 
Lebensmittel / Waren auswählen 

Waren aus dem Regal nehmen 

Waren in den Korb legen 

sich anstellen (an der Kasse) 

anstehen 

Waren an der Kasse bezahlen 

einen Beutel / eine Plastiktüte verlangen 
Waren einpacken 


Gebrauchen Sie dabei passende Temporaladverbien, um zu verdeut- 
lichen, wie die Handlung in der Zeit weitergeht: 


— sonntags, montags, ... 

— vormittags, abends, ... 

— zuerst, zuletzt, endlich, ... 
— immer, oft, ... 

— inzwischen, unterdessen, ... 
— nachher, danach, ... 


Nennen Sie die Waren, die Sie in einem 


Supermarkt an folgenden Stellen / к Ön и: - 
in folgenden Abteilungen finden. Bildwörg, А0 im Duden. 


In дег Tiefkühltruhe: 


t 7рр 


die Verpackung 
die Fertigmahlzeit 
die Schachtel 
der Pappbecher 
die Bierbüchse 
die Chipstüte 
fallen lassen 
sich beeilen 
schaffen 

der Supermarkt 
geöffnet sein 


der Einkaufswagen 


einladen 
die Familienpackung 


stehen (in der 
Schlange) 
tun 


putzen 
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Im nachstehenden Auszug geht eine junge Frau ebenfalls einkau- 
fen. Handelt sie genauso wie Sie? Notieren Sie sich beim Lesen, 
was sie genau Schritt für Schritt macht. So können Sie das Wortge- 
länder in 4.1.4 vervollständigen: 

— Irma stellt fest, dass sie zu Hause keine Lebensmittel hat. 

— Irma wirft einen Blick auf die Uhr. 


M. Moser 
Der Supermarkt, der auch sonntags geöffnet war 

Das Bett war ungemacht. Seit Wochen. Über den Badezimmerspie- 
gel zogen sich Zahnpastaspuren bis ins Waschbecken, in der Badewan- 
ne lagen abrasierte Haare von Irmas Beinen und verstopften den Ab- 
fluss. Irma ging in die Küche. 

Schmierige, leere Verpackungen von Tiefkühl- und Fertigmahlzeiten 
stapelten sich auf dem Tisch, verklebte Aluminiumteller, schmutzige 
Schachteln, fettige Papiere, Pappbecher, Bierbüchsen. Im Wohnzimmer 
lagen ihre Kleider auf dem Boden, alte Zeitungen, Wäsche. Auf dem 
glänzenden Parkett sammelte sich der Staub in luftigen Flocken. Irma 
hob ihre Chipstüte* auf, sah, dass sie leer war, und ließ sie wieder 
fallen. 

Sie warf einen Blick auf die Uhr. Wenn sie sich beeilte, würde sie es 
gerade noch schaffen. Der Supermarkt war sonntags bis zwölf geöffnet. 
Das war das Beste am Stadtrand: der Supermarkt, der auch sonntags 
geöffnet war. Sie zog ihren Ledermantel direkt über den Pyjama*, wi- 
ckelte sich ein Tuch um den Hals und schlüpfte in ihre Stiefel. 

Mit beiden Händen hielt sie den schweren Einkaufswagen, stemmte 
sich dagegen und schob ihn langsam die Regale entlang. Aus den Laut- 
sprechern säuselte eine leise Mischung süßlicher Liebeslieder. Irma 
fühlte sich einsam und elend. 

Mit mechanischen Gesten und ohne richtig hinzusehen, lud sie zwei 
Tiefkühlpizzas*, eine Familienpackung Karamelleis, knisternde Schach- 
teln mit schokoladeüberzogenen Süßigkeiten, eine Flasche Ramazot- 
ti*, bittersüß zum Weinen, und drei Taschenbücher mit romantischen 
Titeln ein. 

Die Rache einer Frau. ; 

Opfer der Liebe. 

Einmal wird die Sonne wieder scheinen. 

Nicht für mich, dachte Irma. 

Erst als sie in der langen Schlange vor der Kasse stand und beiläu- 
fig die Schulterlinie vor ihr musterte, kam sie zur Besinnung. 

Was tue ich da, fragte sie sich. 

Es war Sonntag. Der halbe Tag schon vorüber, und morgen musste 
sie wieder durch die ganze Stadt fahren, um das Haus der Familie 
Schwarz zu putzen. 

Mutwillig stieß sie ihren Wagen in die Kniekehlen vor ihr. 


Er drehte sich langsam um, ein nicht mehr ganz junger, etwas dick- sich umdrehen 
licher Mann, blass, unrasiert, verschwommene Augen unter blond ge- nicht mehr 
strähntem Haar. 

Entschuldigung, rief Irma, das wollte ich wirklich nicht. 

Schon gut. 

Er drehte sich wieder um und bezahlte seine Einkäufe. Drei Dosen bezahlen, die Dose 
Thon* und sechs Flaschen Bier. Er bezahlte mit Kleingeld, das er um- das Kleingeld 

T ständlich aus der Hosentasche fischte. Während er seine Flaschen und 

Dosen in eine dünne Plastiktasche packte, schweifte sein Blick über die Plastiktasche 
ihre Einkäufe, die auf dem Rollband lagen. Er hob die Augenbrauen. packen 

Dann drehte er sich um und ging zum Ausgang. Täuschte sie sich oder 

ging er besonders langsam? Irmas Blick folgte dem Mann, während die folgen (1) 
Kassierin* ungerührt ihre absurden Einkäufe eintippte ... Sie lächelte, 

bezahlte, stopfte ihre Sachen wahllos in eine Tüte und folgte ihm, ohne die Tüte, folgen (2) 
gleich in Laufschritt zu verfallen. An der Drehtür holte sie ihn ein. 


Worterläuterungen 
бэ Chips [fips] Plur. engl. dünne, in ÖL frittierte, gewürzte Kartoffel- 

scheiben 

Pyjama [ру'фа:та-], der; -5, -s zweiteiliger Schlafanzug aus Hose und Jacke 

Pizza, die; -, Plur. -s (auch Pizzen) ital. meist heiß servierter Hefeteig, belegt mit 
unterschiedlichen Zutaten, Tomatensoße, 
Käse usw. 

Ramazotti süß-bitteres likörartiges alkoholhaltiges 
Getränk 

Thon, der; -s, -s schweiz. Thunfisch 

Kassierin, die; auch Kassier, der schweiz., südd., österr. zu Kassierer / Kassiererin 


41.7 Arbeiten Sie schrittweise: 


a) Erklären Sie den Satz mit nicht mehr aus dem Text und übersetzen 
Sie ihn ins Russische. Achten Sie auf das Spezifische der deutschen 
Konstruktion verglichen mit der russischen. 


_ b) Lesen Sie den „Wichtigen Hinweis”. Vergleichen Sie die Beispiele. 


Wichtiger Hinweis 


Die Negationen nicht mehr, kein ... mehr weisen darauf 
hin, dass ein vorangegangener Zustand oder Vorgang nicht 
länger, nicht weiter besteht. Die Partikel mehr kann mit den 
_ Negationswörtern nicht, kein, niemand, nichts u.a. verbun- 
den werden, Z.B.: 


Sie muss noch einkaufen. vs. Er braucht nicht mehr einzukaufen. 
Sie packt noch. vs. Er packt nicht mehr. 

Sie bittet noch jemanden um Hilfe. vs. Er bittet niemanden mehr um Hilfe. 
Sie ist noch ein Kind. vs. Er ist kein Kind mehr. 

Sie nimmt immer noch einen Ein- vs. Er nimmt keinen Einkaufszettel 
kaufszettel mit. mehr mit. 


125 


c) Ergänzen Sie die Sätze. Setzen Sie die passende Negation ein. 


1) Sie arbeitet noch, aber ihr Mann ... 

2) Sie muss noch jemanden anrufen, aber ihre Kollegin .... 

3) Sie muss noch etwas Wichtiges erledigen, er aber .... 

4) Sie wohnt immer noch auf dem Lande, aber ihre Kinder .... 

5) Paul lässt seine Frau gern aus dem Haus, aber Мегпег ... . 

6) Carmen denkt, dass Werner immer noch in der Spielzeugfabrik 
arbeitet, er aber ... . 

7) Die Kinder sind makellos, aber sie selbst ... . 

8) Früher halfen die Minnas im Haushalt, jetzt aber ... . 


Überfliegen Sie den Auszug noch einmal mit einem Schreibzeug in 

der Hand: 

a) Schreiben Sie heraus, welche Lebensmittel im Text erwähnt werden 
und wie sie verpackt sind. 

b) Was kauft Irma? Kann der Leser nach ihren Einkäufen auf ihren Cha- 
rakter, ihre Persönlichkeit schließen? 

c) Wie reagieren die anderen Figuren im Text auf Irmas „absurde Ein- 
Каире“? Warum? 


4.1.8 


Wie heißen die Verpackungen? 


4.1.9 
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41.10 Ordnen Sie bitte die Lebensmittel und sonstige Produkte ihren ge- 
wohnten Verpackungen zu. 


eine Dose Bier, eine Tüte Chips 


Korb 
Tüte Me 
Bier Büchse Chips 
Tee Dose Wein 
Zahnpasta Schachtel Schuhcreme 
Kondensmilch Becher Butter 
Seife Glas Rasiercreme 
Konfitüre Stück Saure Gurken 
Pfeffer Tube Pizza 
Fisch Päckchen Kaffee 
Pralinen Sack Tomaten 
Zucker Paket Speisequark 
Orangen Flasche Senf 
Joghurt Beutel Zigarren 
Mehl Schale Streichhölzer 
Netz 


Karton 


4.1.11 


Strümpfe, fünf Dosen helles Bier. 


zwei Glas Wasser drei Paar Strümpfe 
vier Sack Kartoffeln zwei Stück Brot 
fünf Grad Wärme sechs Blatt Papier 
drei Bund Dill sieben Becher Joghurt 
drei Kilo / Pfund Fleisch 


Aber: 
zwei Tassen Tee 


Lernen Sie Maß- und Mengenbezeichnungen. Lesen Sie zuerst den 
Hinweis im Kasten unten. Bringen Sie dann eigene Beispiele. Ver- 
gessen Sie nicht die Vokabeln aus 4.1.10. 


Maß- und Mengenbezeichnungen männlichen und sächlichen Geschlechts 
werden in Verbindung mit Zahlenangaben im Singular gebraucht, die 
Bezeichnungen weiblichen Geschlechts dagegen im Plural. Sollte ein 
Adjektiv hinzukommen, wird es stark dekliniert, z.B. drei Paar schwarze 


fünf Flaschen / Dosen / Büchsen Bier 


vier Portionen Spaghetti 


me 


4.1.12 


Was kostet das? Eine Frage, die uns täglich interessiert. Wir wollen | 


die Sachen günstig einkaufen. Also machen wir Preisvergleiche, 
Bei Ihrem Gang durch die Geschäfte sehen Sie, was die Produkte 


in den Regalen kosten. 
a) So muss man die Preise lesen: 
in der Bundesrepublik 5,20 DM 


Deutschland DM 5,20 
-,20 
in Österreich 40,70 65 
-,80 65 
in der Schweiz 11,30 sFr. 
-,50 
in der EU 120,- Euro 


fünf Mark zwanzig 
zwanzig Pfennig 
vierzig Schilling siebzig 
achtzig Groschen 


elf Franken dreißig 
fünfzig Rappen 


(ein)hundertzwanzig Euro 


e, EE, Е 
Ab 1. Januar 2002 wurde in der Europäischen Union der Euro als 


neue Währungseinheit eingeführt. 


1 Euro = 100 Cent = 1,95583 DM = 13,7603 05 


b) In der Tabelle sehen Sie das Angebot eines Supermarktes. Lesen 


Sie die Mengen und die Preise. 


Ich kaufe ein Kilo Äpfel zu ... 
Wir kaufen drei Bund Basilikum ги... 


Milch Pfand DM 0,30 ` EE. Шыл _ 159. 
affer аА oy ОА! fin at 01.9991 
Brot Br > | ee 
| Brötchen NEE 1 Stk: 0,45 u 
| Marmelade | 1 Glas пи $ ‘= n3799 
Irische Butter Kach 250 o EE 
Rama Магдайпе 250 g рк 149 
Sneisequark (< ле =. О 7 "0,95 Е | 
Joghurt EE „190/8 Se? с в: 20,55 
Bienenhonig 500 g | RR FEN * 
РТИ РОНЕ 7, АНИР EN 
Äpfel: a 1kg Ek 3299 
Zitronen gehe З Sik: (Netz) ` RER 9 
e ER N E = 
Blumenkohl ` EE 2,99 | 
Gurken dE LESE en 1,99 Es Е 
Tomaten _ 19 Aula 480: z 
Petersilie Е Bund TV ai 0,65 ` 
Sonnenblumenöl ` Kerg ml 2 2,99 
Teefix er Re 25 Beutel | 349 — > е 
_ Multi-Vitaminsaft 0,751 емы ОО 
Cola Е ER SECH 23 
Prager Schinken re nie _ 3,49 И 
Deutsches Нё Hähnchen ` 138kg ` Чи 7,89 d ` 
Erdnüse ` SS Ké 200 9 1,99 
Chips зоги р 1257607 E E 
Württemberger Rotwein : 1995 Bal e gelt 
Geschirrspülmittel Pril ` Ee . а 
Persil Megaperls ` а et GER 12,99 _ 
Rosenmehl (Weizen) _ | 1kg 1,89 
Südzucker, fein 1000 g 1,99 
akg TEE EEE) N 
Reis (Langkom) ` EE 0,99 
Eiernudel-Spaghetti ` agez ш 250.9 а 9:99 
Kalbsbrust 1 - e CR 29,90 
Kalbsqulasch _ E EE 
Schweineschnitzel ` 1:900. ей e S 
Rotbarschfilet (tiefgefr.) Аб! 399 
Buttergemüse (tiefgefr.) ` a R 0,99 
Schokolade (Milka) e E 245 


Bahlsen Kekse mit Schoko 


Ф29 
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c) Stellen Sie sich vor, Sie wollen für Ihre Geburtstagsparty einkaufen. 
Schreiben Sie einen Einkaufszettel, geben Sie darin alle Mengen 
bzw. Verpackungen genau an (wenn nötig auch mit einem Adjektiv, 
z.B. zwei Dosen helles Bier, ein Netz rote Äpfel). Rechnen Sie aus, 
wie viel Geld Sie ausgeben müssen. 


Und noch ein Problem: Restgeld, das beim Einkaufen geblieben 
ist. Lesen Sie die kurze Geschichte und beantworten Sie anschlie- 


Bend die Fragen: 

— Was hat sich Werner gedacht, als er der Mutter nicht das ganze 
Geld gegeben hat? 

— Wie beurteilt die Mutter Werners Tat? Geht es nur um den kleinen 
Geldbetrag? 

— Wer die Tat begangen hat, hier Werner, beurteilt — wenigstens 
zunächst — die Tat ganz anders als der von der Tat Betroffene, hier 
Werner Mutter. Warum? Kennen Sie andere solche Beispiele? 

— Ist alles wieder in Ordnung, wenn Werner das Geld zurückgibt? Was 
müsste er tun? 


4.1.13 


р Das Päckchen Kaffee 
nachkaufen „Jetzt habe ich doch glatt vergessen, rechtzeitig Kaffee nach- 
zukaufen und heute Nachmittag kommt Besuch“, ruft Frau Reiser 
holen erschrocken. „Werner, hol mir doch bitte schnell ein Päckchen! Du 
der Zwanzigmarkschein kennst ja unsere Marke. Hier hast du einen Zwanzigmarkschein.” 
Werner rennt los. Bald ist er wieder zurück; es ist ja nicht weit bis 
zum Lebensmittelgeschäft. Werner legt das Päckchen Kaffee auf den 
der Rest nachzählen Küchentisch und den Rest des Geldes daneben. Frau Reiser zählt nicht 
sich verlassen nach. Sie kann sich auf Werner verlassen. Als sie nach einiger Zeit 
das Restgeld, die Geldbörse den Kaffee wegräumt und das Restgeld in ihre Geldbörse legen will, 
um eine Mark teurer merkt sie, dass 1 DM fehlt. 
„Werner“, ruft sie, „ist der Kaffee teurer geworden?” 
„Ja, Mama, um eine Mark“, hört sie aus Werners Zimmer. 
beim Einkauf Beim nächsten Einkauf sieht Frau Reiser, dass der Kaffee genauso 
viel kostet wie bisher. 


Bei Stoffnamen kann man die Menge auch durch den Gebrauch des 
Artikels präzisieren, natürlich nicht so genau wie durch Maß- und 
Mengenbezeichnungen. Suchen Sie im Text die Stelle, wo das der Fall 
ist. Wo steht der bestimmte Artikel als „Synonym“ für Marke? 


4.1.14 
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Lesen Sie zuerst die Reportage. 


Am Morgen um halb sieben ist das Erd- 
geschoss des Globus nur notdürftig beleuch- 
tet, der Raum menschenleer. Schwer hängt 
der süssliche! Duft der Parfümabteilung in 
der Luft. Auf der Verkaufsfläche zeichnet 
sich die Einrichtung nur silhouettenartig ab. 
Ohne Verkäuferinnen und Verkäufer, ohne 
Kundinnen und Kunden und im matten Licht 
wirkt die Verkaufsfläche kleiner als während 
der Öffnungszeiten. Es ist still. So still, dass 
man sogar das Geräusch der Ventilation wahr- 

nimmt. 

Gleiche Zeit, gleicher Ort, aber einen Stock 
tiefer: Die Delicatessa, die bekannte Lebensmit- 
telabteilung des Globus, ist voll ausgeleuchtet. 
‚Es wird gearbeitet. Ohne- viele Worte zu ver- 
lieren, routiniert* und mit Liebe zum Detail, 
-wird der Gourmet-Tempel für einen neuen Ver- 
"kaufstag hergerichtet. Richard Amman, der Ver- 
kaufsleiter Früchte und Gemüse, steht inmitten 
von Harassen*. Die leuchtend roten Karotten, 
‘zu Bünden geschnürt, sind bereits im Gestell* 
_ aufgeschichtet. Gurken, farblich schön kontras- 
tierend, liegen quer dazu. Аттап schichtet ge- 
rade Salatkopf auf Salatkopf. Damit ja kein 
welkes Gemüse іп die Auslage kommt, werden 
die Cicorini rossi* vorgerüstet*. 


Worterläuterungen 

Gourmet [gur'me:, auch ...'me], der; -s, -s 
toutiniert [ru-] 

Harass ['ha-], der; -еѕ, -e frz. 

‚Gestell, das; -(e)s, -е 

äcorini rossi [tfiko'ri:nı 'rosi-], die ital. 
‚vorrüsten schweiz. 


estimieren schätzen 
D 


г 


41.15 Was passiert „hinter den Kulissen” einer Lebensmittelabteilung? 


5 Das Warenhaus Globus öffnet unter der Woche um 9 Uhr, am Samstag um 8 Uhr. Doch bereits 
Stunden zuvor sind Dutzende von Mitarbeitern an der Arbeit. Sie stellen die Produkte ins beste Licht. 


„Wie viele Leute sind es, die ab 6 Uhr und 
bis zur Ladenöffnung um 9 Uhr bereits an der 
Arbeit sind?“ Daniel Disler, stellvertretender 
Verkaufsmanager, legt die Stirn in Falten und 
rechnet nach, Abteilung für Abteilung: Kü- 
che, Gemüse, Molkereiprodukte, Kolonialwa- 
ren, Metzgerei, Fisch, Brot — und kommt auf 
etwa 30 Personen. Plus etwa vier Leute in der 
Warenannahme. 

Die Angestellten legen grossen Wert auf die 
Präsentation der Produkte: Sie scheuen keinen 
Aufwand, die Gourmets mit schön gestalteten 
Auslagen und Vitrinen zu verführen. Sie sor- 
gen dafür, dass Fischprodukte frisch sind. Ach- 
ten darauf, dass kein Joghurt über das Verfalls- 
datum hinaus im Gestell liegen bleibt, füllen 
Gestelle auf. Und bei aller Arbeit, die es zu 
erledigen gibt, ist die Atmosphäre gelöst. Je- 
der kennt jeden, man begrüsst sich, ist auch 
für einen Scherz zu haben. „Es ist eben schon 
etwas Besonderes, für die Delicatessa zu ar- 
beiten“, schwärmt Disler. Die Kundschaft esti- 
miert* das qualitativ hoch stehende und 
vielseitige Angebot. Wer in die Delicatessa 
kommt, hat sich auf ein Einkaufserlebnis ein- 
gestellt, nimmt sich Zeit und will sich etwas 
Besonderes kaufen. 


Feinschmecker / -in 

geschickt, erfahren, gekonnt 

Lattenkiste, Kasten für Getränke in Flaschen; bdt. nur fachsprachlich 
Konstruktion zur Befestigung, zum Aufstellen von etwas; Regal 
eine Art rote Zichorie 

vorbereiten, herrichten 


1 Nach der Schweizer Rechtschreibnorm wird das / in allen Fällen durch die ss-Schreibung ersetzt. 
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ee 


lektion 


Я 4.1.16 


Arbeiten Sie am Text in Schritten: 


a) Bestimmen Sie den Ort und die Zeit der Handlung. 
b) Nennen Sie die Abteilungen, die im Text erwähnt werden. 


c) Gourmet, Harass, 


Gestell. Finden Sie andere ungewöhnliche Vokabeln 


im Text, schlagen Sie ihre Bedeutung im Wörterbuch nach und er- 
klären Sie, warum diese Wörter ausgerechnet in diesem Text erschie- 


nen sind. 


d) Finden Sie im Text die Stellen, wo darüber berichtet wird, womit sich 
die Angestellten vor der Ladenöffnung beschäftigen. Schreiben Sie 
die nötigen Ausdrücke heraus. 

e) Beschreiben Sie anschließend, wie sich die Verkäufer auf den anstren- 
genden Arbeitstag vorbereiten. Gebrauchen Sie dabei die Wortgruppen 
aus d) und das Wortgeländer. 


Stunden vor der Ladenöffnung an der Arbeit sein 

Produkte ins beste Licht stellen 

das Geschäft für einen neuen Verkaufstag herrichten 

großen Wert auf die Präsentation der Produkte legen 

die Kunden mit schönen Auslagen und Vitrinen verführen 
sorgen für etw. (Akk.) 

achten auf etw. (Akk.) 

über das Verfallsdatum hinaus liegen bleiben 

das qualitativ hoch stehende und vielseitige Angebot schätzen 


4.1.17 


Die Verben mit dem Präfix er- bezeichnen oft den Beginn eines 
Vorgangs oder Zustandes. Analysieren Sie die Wortartikel „öffnen“ 


und „eröffnen“, die dem Wörterbuch von Wahrig entnommen sind. 
Formulieren Sie die Unterschiede, bekräftigen Sie Ihre Ausführungen 


mit Beispielsätzen. 


er'öff-nen <V. t.; Һа beginnen (Sitzung); der Öf- 
fentlichkeit zugänglich machen (Geschäft); förmlich 
öffnen (Testament); förmlich, feierlich od. ver- 
traulich mitteilen, kundtun; (Med.) öffnen, erwei- 
tern (Geschwür); einleiten (Geburt); sich - <fig.> 
sich zeigen, in Aussicht stellen; sie hat mir eröffnet, 
dass ...; die Ausstellung wurde vom Wirtschafts- 
minister eröffnet; die Diskussion ~; ein Konto bei 
der Deutschen Bank -; das Feuer auf die feindl. 
Linien -; gestern wurde der neue Musiksaal mit 
einem Festkonzert eröffnet; die Saison ~; die neue 
Spielzeit wurde mit dem „Don Juan“ eröffnet; den 
Tanz mit einem Walzer - 
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'öff-nen <V. t.; һа I <V. t.> 1 einen Verschluss 
entfernen von, die Bedeckung abnehmen von, auf- 
machen; zugänglich machen 2 die Augen, Lippen, 
den Mund -; jmdm. die Augen - <fig.> ihm die 
Wahrheit über etwas od. jmdn. sagen; er hat mir 
den Blick für die Schönheiten der Natur geöffnet; 
einen Brief, Kasten, Schrank, eine Truhe ~; ein 
Fenster, eine Tür -; die Jacke, das Kleid, den 
Mantel ~; eine Leiche zur Feststellung der Todes- 
ursache ~; und damit war der Korruption Tür und 
Tor geöffnet <fig.>; ein Ventil - 3 der Laden ist 
durchgehend geöffnet 4 eine Büchse mit dem 
Büchsenöffner ~; das Geschäft ist von 8 bis 17 Uhr 
geöffnet 5 das Museum wird um 8 Uhr geöffnet 
П <V. refl.> sich ~ 6 aufgehen; die Blüte hat sich 
geöffnet [< ahd. offinon, offanon zu offan „often, 
offenbar“] 


Ко 


4.1.19 


öffnen, sich öffnen oder eröffnen? Setzen Sie das richtige Verb ein. 


e hate die Geschäfte? 

2) Wann wird das neue Geschäft `, ? 

3) Wie soll ich ohne Dosenöffner die Dose ____________ ? 
2) DIE TUR 2 0... an von selbst, automatisch. 


5) Die Kunstausstellung wurde durch den Bundespräsidenten 

6) Der-Fallschurm а 

7) Der Betriebsführer hat die ав Aufgabe, dreißig Arbeitern 
dees ‚ dass sie entlassen werden. 

8) Ich möchte bei Ihnen ein Копёо : 

9) Gestern ist ein neues Teilstück der Autobahn 


ee чь te worden 
10): Sesam с се een. er ! 
PVE ee das Buch zufällig gerade an der gesuch- 
ten Stelle. 


12) Ich habe Ihnen etwas Wichtiges zu, ; 

13) In unserer Nähe wird ein großes Kaufhaus _____________...... ; 

14) Wann sind die Museen о G 

15) Der Mitarbeiter hat dem (het ` ‚ dass er zum 
nächsten Ersten gehen will. 

16) Die Tür lässt sich nmcht, с. 


17) Das Testament wurde den Erben durch den Notar 


Verwenden Sie statt des Verbs öffnen ein Verb mit dem Präfix auf-. 
Vermeiden Sie dabei das Verb machen. Schlagen Sie in einem Wörter- 
buch nach, welche Antonyme diese Verben haben. 


L das Buch 1) aufspannen 
L den Mantel 2) aufbinden / aufknoten 
L den Regenschirm 3) aufschrauben 
L| den Gashahn 4) aufschlagen 
den Sack 5) aufknöpfen 
L— das Kompottglas 6) aufdrehen 
| den Vorhang 7) aufschließen 
= 
die Kiste 8) aufziehen 
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4.1.20 


sich beeilen а 


auf sein 
sich anstellen 
etw. aufs Band legen 
der Wagen _ 
ю 
stehen bleiben _ 


WW 
Ke, 
15 
sich umdrehen ` 
nz 


A 
aufmachen 20 


nicht mehr ` 
d 

519 

В 3 туё 
inzwischen 25 
ungerecht ` ` 


doch ` 
bezahlen 30 


Kan 
Respekthaben 
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Worterläuterungen 
grapschen (orthographische Variante: 
grabschen) umg. 

Göre, die; -, -n landsch. 


Beim Einkaufen gelten bestimmte Verhaltensregeln. Lesen Sie den 
Erfahrungsbericht. Erklären Sie anschließend, wie es zu einem 
Konflikt kommt und wie der Konflikt beigelegt wird. 


Susanne Kilian 
Ich rase einkaufen! 


In einer halben Stunde kommt Vater, und Mutter hat keine Kartoffeln. 
„Beeil dich“, hat sie gesagt, „beeil dich! Vater muss heute ganz pünkt- 
lich essen.” 

Verdammt, ich kann nicht über die Straße. Dauernd kommt ein Auto. 
Ist zum Verrücktwerden. Endlich. So. Ich flitze durch den Supermarkt, 
grapsche* die Kartoffeln. Sause zur Kasse. Lieber Himmel, da ist bloß 
eine auf! Na, ist nur ein Mann vor mir. Und der hat nicht viel. Ich stelle 
mich hinter ihm an. Gleich kann ich meine Kartoffeln aufs Band legen. 

Eine ältere Frau rollt ihren Wagen. Voll ist der, bis oben hin. Ich bin 
froh, dass die nicht vor mir ist, da könnte ich warten und warten! Sie ist 
jetzt hinter mir. Aber sie bleibt nicht stehen, nein, sie schiebt ihren 
Wagen einfach an mir vorbei! 

Ich kriege Wut. „Bitte“, sage ich. Ich weiß ja, dass ältere Frauen sehr 
empfindlich sind. Ich bin also wirklich höflich. „Bitte, aber ich war vor 
Ihnen. Ich hab' auch gar nicht viel. Nur Kartoffeln.” 

Sie dreht sich nach mir um. „Guck sich einer diese Göre* an“, schreit 
sie gleich. „Tut so, als wollte ich mich vordrängen! So was. Und wenn 
schon! Soll eine alte Frau, die schwach auf den Beinen ist, vielleicht 
'ne Ewigkeit warten? Und so 'n Kind, das viel Zeit und junge Knochen 
hat, macht auch noch seinen Mund auf?” 

Ich weiß nicht, was ich sagen soll. Mir bleiben erst mal einfach die 
Worte weg. Jetzt bin ich überhaupt nicht mehr höflich. „Meine Mutter 
hat gesagt, ich soll mich beeilen. Ich hab' nur Kartoffeln. Und Sie, Sie 
drängen sich einfach vor!“ i 

Ich bin so wütend. Ich könnte die Sachen, die sie inzwischen aufs 
Band gelegt hat, einfach runterfegen. Das ist ungerecht! Aber ich weiß 
nicht, was ich gegen sie machen soll. 

„Komm, gib mir schnell die Kartoffeln 
ganz einfach.“ 

Ich bin so froh. Ich bezahle. Ich könnte die Kassiererin umarmen. 

„Das ist die Jugend von heute!”, schimpft die Frau hinter mir her, 
„keinen Respekt mehr vor alten Leuten, keine Rücksicht.“ 


17 
DH 


, sagt die Kassiererin. „Ist doch 


schnell und begierig nach etw. greifen 


vorlautes halbwüchsiges Mädchen; schmut- 
ziges, hässliches, unartiges Kind 


Können Sie sich an die unangenehmen, lustigen oder ähnlichen 
Fälle erinnern, die Ihnen beim Einkaufen passiert sind? Berichten 
| Sie darüber in der Gruppe. Welches Erzähltempus wählen Sie? 
| (Vgl. 1.3.9) 


| 4.1.21 


Lesen Sie die „Grundregeln für guten Einkauf“. Arbeiten Sie an- 


| 4.1.22 


| 
| 
| 
| 


schließend in Schritten: 


Immer Einkaufszettel vorher aufstellen. 
Nicht hungrig einkaufen! 


Erst informieren — dann kaufen! Jede 
Ware sollte nach Preis, Qualität und Ge- 
brauchswert beurteilt werden. Das Teuerste 
ist nicht immer das Beste. Suchen Sie den 
leistungsfähigsten Kaufmann und belohnen 
Sie dessen Leistung durch Kauf seiner 
Ware. 


Uberhöhte Preise ablehnen — Ware nicht 
kaufen! Nachlassende Nachfrage führt zu 
Preissenkungen, verstärkte Nachfrage (z.B. 
am Wochenende) führt zu Preissteigerun- 
gen. Darum kaufen Sie möglichst an ande- 


геп Tagen. 


Wer schnell kauft — kauft teurer! Plan- 
mäßiger und rationeller Einkauf dagegen 
schafft Vorteile. 


Sonderangebote und Marktschwemmen 
ausnutzen! Gemüse und Obst der Jahres- 
zeit sind immer am preiswertesten. Billige 
Sonderangebote besagen jedoch nicht, 
dass alle Artikel des Geschäftes preis- 


günstig sind. 


_ Ве! Preisvergleichen auf Qualitätskenn- 
zeichen, Handelsklassen und Gewichts- 


angaben achten! Lassen Sie sich nicht 
durch Größe und Form der Verpackung 
täuschen. 


сма сомик 


Aufwändige Verpackung ablehnen, sie 
muss bezahlt werden. 


Großen Tuben, Dosen und Packungen 
dann den Vorzug geben, wenn die Größe 
des Haushaltes entsprechende Mengen 
erfordert und Einteilungsdisziplin geübt wird. 


Warenkenntnisse erwerben! Marktbe- 
richte in Presse und Rundfunk lesen und 
hören! 


Preise, die in Inseraten erscheinen, mit 
denen im Laden vergleichen! Billige Preise 
gelten oft nur kurze Zeit! 

Beim Einkauf auf die Waage achten! Sie 
ist nicht immer genau auf den Nullpunkt 
eingestellt. 

Barkauf ist vorteilhafter als Kreditkauf. 


Kaufen, wenn die Preise fallen! 


Kaufzurückhaltung üben, wenn die 
Preise steigen! 


Was tun? | 


сомѕт16 KAUFEN 


сут PLANEN — 
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muster 
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a) Welche Wörter gehören zum Wortfeld „der Preis“? Mit Hilfe eines 
Wörterbuchs können Sie die Liste vervollständigen: 


Zusammensetzungen: 
e adjektivische — preisgünstig, __------------------------------ 8 


Wortfügungen: um jeden Preis, ______----------------------------- 


b) Wie sind der Preis und das Angebot / Sonderangebot verbunden? 
Erläutern Sie den Zusammenhang, stützen Sie sich auf die Vokabeln 
aus a). 


c) Die Verben steigen, steigern, sich verringern, sinken, senken, zurück- 
gehen, zunehmen, abnehmen, sich erhöhen, fallen, stürzen weisen 
auf eine mögliche Preisentwicklung im Markt hin. Ordnen Sie sinn- 
gemäß zu: 


teurer werden billiger werden 


d) Gehen Sie die Textpassagen einzeln durch, versuchen Sie den Preis- 
trend jeweils festzuhalten, indem Sie von den oben genannten Ver- 
ben Gebrauch machen. 


Nachlassende Nachfrage führt zu Preissenkungen. 
Wenn die Nachfrage nachlässt, sinken auch die Preise / werden auch die 
Preise gesenkt. 


e) Entscheiden Sie, welche Regeln Ihnen beim Einkauf helfen könn- 
ten. Wählen Sie je zwei Regeln aus der Liste. 


f) Kommentieren Sie jede Regel kurz, d.h. erklären Sie den anderen, was 
jede Regel eigentlich bedeutet; führen Sie konkrete Beispiele an. 


Zum Beispiel: Nicht hungrig einkaufen! 


Wenn man hungrig einkauft, kauft man 
größere Mengen, als man benötigt. Die 
Lebensmittel bleiben dann lange liegen, 
manchmal sogar über das Verfallsdatum 
hinaus! So hat man eigentlich viel mehr 
Geld ausgegeben! 


g) Ergänzen Sie wenn nötig die Liste durch Ihre eigenen Regeln. 
Tauschen Sie Ihre Erfahrungen in der Gruppe aus. 


И Was mich (an)betrifft, ... едет Не! PID 
И Ich würde (те)... 
v Nach meiner Erfahrung ... 


и Wie ich weiß, ... 


„Kaufen“ ist nicht gleich „kaufen“! 

Man gebraucht die Wörter kaufen und der Kauf in phraseologischen 
Ausdrücken. Sehen Sie sich die Liste an und füllen Sie die Tabelle 
aus. Arbeiten Sie dabei mit einem phraseologischen Wörterbuch. 
Können Sie die Liste ergänzen? 


_ 4.1.23 


{ р ER Ak 
RE "CHE 
‚Bedeutung ` — 
für kann ich mir Das nützt } Gut, dass du mir Спасибо в карман 
ichts kaufen (umg.) nichts. danke sagst, aber не положишь! 
_ dafür kann ich mir 


“nichts kaufen! 
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4.4 


Kleider machen Leute! 


4.2.1 


4.2.2 
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Partnerarbeit: 

Welche Kleidungsstücke braucht ein Durchschnittsmensch? Schrei- 
ben Sie in fünf Minuten so viele Bezeichnungen für Kleider auf, an 
die Sie sich nur erinnern können. Vergleichen Sie dann Ihre Liste 
mit denen der anderen Paare. Gewonnen hat, wer die meisten Voka- 
beln in richtiger Form notiert hat. 


Das Kleider – Abc 
— der тота N — 


nn. мо | 
т осид зав лі дада лдей But? nadene? 0 
ака ВИН а= 4 
Can IE: Кыз EEE: ` 
RRE из e EENG 
ETA т—______ IN IHRER ` 
euer ОНА 1 уу-уу... A 
ger du ban daui зей Naiktsusdag mem... 08 
= ee ei ee р 
a ______%пэупдш: Ki len 2... ` 
vg EE жи 
— Z a ep 


Kaufen Sie Ihre Kleidung selbst? Welche Anforderungen stellen Sie 
an Ihre Kleidung? Ergänzen Sie die Auflistung: 


* die Kleidung muss gut sitzen 

e die Kleidung muss „іп“ (modisch) sein 
e die Kleidung muss mir stehen 

* die Größe muss stimmen 


aj- 
an 
te 
a- 


4.2.3 


Ist das ein großer oder 
ein kleiner Laden? 


Lesen Sie den ersten Auszug aus Mirjam Presslers Erzählung. 
Beschreiben Sie anschließend die Atmosphäre im Jeans-Laden. 
Stützen Sie sich dabei auf den Text und auf Ihre-Erfahrungen. 


Ist die Bedienung 
freundlich? 


96,- DM für nichts 


So war es 


Einmal war Eva in einen Jeans-Laden gegangen, hatte aufgeregt 
und beschämt probiert. 

„Wenn Ihnen vierunddreißig inch zu klein ist, probieren Sie doch 
mal sechsunddreißig inch.“ 

Die Verkäuferin hatte mit einer zweiten Verkäuferin geredet. Eva, in 
der Kabine, hatte sie nicht verstehen können, so leise hatten sie gere- 
det. Sie hatte nicht gewusst, worüber sie lachten. Eva hatte in der 
Kabine gestanden, einen orangenfarbenen Vorhang im Rücken, vor dem 
Spiegel hatte sie gestanden und versucht, die Jeans zuzukriegen, und 
draußen das Lachen der Verkäuferin, der sicher die Größe neunund- 
zwanzig passte, einer, die nicht vierunddreißig oder sechsunddreißig 
probieren musste. Neunundzwanzig inch. Wenn Eva das jemals erreichen 
könnte! Sie hatte in der Kabine gestanden, orange war wirklich keine 
Farbe für sie, wem stand überhaupt orange, und hatte mit vor Anstren- 
gung gerötetem Gesicht versucht, den Reißverschluss zu schließen. Es 
ging nicht. Er klemmte. Aber sie wagte nicht, die Verkäuferin zu rufen, 
die mit der Größe neunundzwanzig, vielleicht hatte sie sogar achtund- 
zwanzig, um sie zu bitten, ihr zu helfen beim Schließen. 

Dann war sie zur Kasse gegangen, hatte die Jeans, die vierund- 
dreißiger, auf die Theke gelegt und gesagt: „Ich nehme die.“ Sie hat- 
te bezahlt und war gegangen. Warum hätte sie das gemacht? Sechs- 
undneunzig Mark für nichts, für eine Hose, die ihr zu eng war, die sie 
nie anziehen konnte, nur weil sie sich schämte zu sagen: „Sie passt 
mir nicht.” 

Wie würde es mit Franziska sein? 


Wie fühlt sich Eva? Schreiben Sie heraus oder markieren Sie die 
Textstellen, die unmittelbar auf Evas Gefühle hinweisen. 


Überlegen Sie, warum sich Eva so ungemütlich fühlt, warum sie 
96,- DM „für nichts“ ausgibt. 
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Gibt es Ankleidekabinen 


probieren 


lachen 
orangenfarben 
vor dem Spiegel 


jmdm. passen 


Jmdm. stehen 
der Reißverschlu. 
schließen; klemn 
wagen 


zur Kasse gehen 
Ich nehme die. 


eng 
sich schämen 


auffallen 
der Kunde / die Kundin 


tolle Sachen 
rosa 
gefallen 


den Reißverschluss zu- 
machen; es geht nicht 


jmdm. stehen 


widersprechen ` 


zusehen 
zuschauen 
passen zu Dat. 
sich genieren 
spinnen 
zugehen 

weit 
rosafarben 
aussehen 


der Faltenrock 
unauffällig 
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Lesen Sie den zweiten Auszug. Sagen Sie anschließend, was ап Evas 
Stimmung anders wird. Belegen Sie Ihre Meinung mit passenden 
Textstellen. Welche Zeitformen wählt die Autorin, um den Unter- 
schied zwischen damals und jetzt zu unterstreichen? 


So muss es sein 

Wie würde es mit Franziska sein? 

Der Laden war wirklich ziemlich klein. Eva wäre lieber in einen 
größeren gegangen, in einen, in dem sie nicht so aufgefallen wäre, 
eine Kundin unter vielen, nicht jemand, den man besonders beachtet. 
Aber Franziska schien sich hier wohl zu fühlen. „Hier habe ich schon 
oft gekauft“, sagte sie. „Hier kauf ich gern. Die haben tolle Sachen.“ 

„Das Hemd hier gefällt mir“, sagte Eva. Das Hemd war rosa. 

„Kauf es dir doch.“ 

„Ich möchte eine Jeans, eine blaue“, sagte Eva zu der Verkäuferin. 
Und sie dachte: So eine helle Hose würde mir viel besser gefallen. So 
eine ganz helle. Und dazu das rosa Hemd! Schade. 

Sie stand in der Kabine und bemühte sich verzweifelt, den Reiß- 
verschluss zuzumachen. Es ging nicht. 

„Na, was ist?“, fragte Franziska von draußen. 

„Zu klein.” 

Franziska brachte die nächste Hose. Noch eine. Sie hob den Vor- 
hang zur Seite und kam herein. 

„Hier, probier mal.” 

„Aber die ist viel zu hell”, sagte Eva. „So helle Farben machen mich 
doch nur noch dicker.” 

„Ach was. Helle Farben stehen dir sicher viel besser als das ewige 
Dunkelblau oder Braun.” 

Eva wagte nicht zu widersprechen. Sie hoffte, Franziska würde hin- 
ausgehen, würde nicht zusehen, wie Eva sich in die Hose quetschen 
musste. Aber Franziska ging nicht. Sie blieb auf dem Hocker sitzen 
und schaute zu. 

„Die Farbe der Hose passt zu deinen Haaren”, sagte sie. 

„Genierst du dich nicht mit mir?”, fragte Eva. 

„Wieso?“ 

„Weil ich so dick bin.” 

„Du spinnst”, sagte Franziska. „Wieso soll ich mich da genieren? Es 
gibt halt Dünne und Dicke, na und?“ 

Der Reißverschluss ging zu, ein bisschen schwer, aber er ging zu. 

„50 muss es sein”, sagte Franziska. „Wenn du sie weiter nimmst, 
hängt sie morgen schon wie ein Sack an dir.” 

Die Farbe der Hose passte wirklich out zu ihren Haaren. Sie war so 
hell wie ihre Haare am Stirnansatz. Franziska kam mit dem rosafar- 
benen Hemd zurück. „Hier, zieh an.” 

Dann stand Eva vor dem Spiegel, erstaunt, verblüfft, dass sie so aus- 
sehen konnte, so ganz anders als im blauen Faltenrock. Ganz anders 
als in den unauffälligen Blusen. Überhaupt ganz anders. 


4.2.7 


„Schön ist das“, sagte Franziska zufrieden. „Ganz toll. Die Farben 
sind genau richtig für dich.“ 

Dunkle Farben strecken, helle tragen auf. „Ich bin zu dick für so 
etwas. Findest du nicht, dass ich zu dick bin für solche Sachen? 

„Finde ich nicht“, sagte Franziska. „Mir gefällst du so. Und was 
soll's! Im dunklen Faltenrock bist du auch nicht dünner. So bist du 
nun mal. Und du siehst wirklich gut aus. Schau nur!” 

Und Eva schaute. Sie sah ein dickes Mädchen, mit dickem Busen, 
dickem Bauch und dicken Beinen. Aber sie sah wirklich nicht schlecht 
aus, ein bisschen auffällig, das schon, aber nicht schlecht. Sie war dick. 
Aber es musste doch auch schöne Dicke geben. Und was war das über- 
haupt: schön? Waren nur die Mädchen schön, die so aussahen, wie die 
auf den Fotos einer Modezeitschrift? Worte fielen ihr ein wie lang- 
beinig, schlank, rassig, schmal, zierlich. Sie musste lachen, als sie an 
die Frauen auf den Bildern alter Meister dachte, voll, üppig, schwer. 
Eva lachte. Sie lachte das Mädchen im Spiegel an. Und da geschah es. 

Das Fett schmolz zwar nicht, es war ganz anders, als sie erwartet hat- 
te, dass es sein würde, ... eigentlich geschah nichts Sichtbares und 
trotzdem war sie plötzlich die Eva, die sie sein wollte. Sie lachte, sie 
konnte nicht mehr aufhören zu lachen, lachte in Franziskas erstauntes 
Gesicht hinein und sagte, während ihr das Lachen fast die Stimme nahm: 
„Wie ein Sommertag sehe ich aus. So sehe ich aus. Wie ein Sommertag.“ 


Unterscheiden Sie zwischen eng und schmal. 
a) Lesen Sie zuerst die Information: 


Die Farben sind genau 
richtig für dich. 


finden 


auffällig 
einfallen 
schmal 


geschehen 


aufhören 


Zum Bedeutungsunterschied 


eng — schmal 


Beide Adjektive bedeuten, dass etwas eine geringe Ausdehnung nach 
den Seiten bzw. wenig Raum in der Breite hat. In dieser Bedeutung 
wird in Bezug auf Körperteile nur schmal gebraucht: schmale Schultern, 
Hände, Füße. 

Auch: ein schmaler Weg, eine schmale Gasse; Der Stoff ist / liegt zu 
schmal. 

Eine weitere Bedeutung von schmal ist knapp, gering: schmale Kost, 
Verpflegung. 

Eng /zu eng wird gebraucht, wenn nicht ausreichend Platz vorhanden 
ist: Das Kleid (die Hose) ist zu eng. 


Weitere Bedeutungen von eng sind: 
a) sehr dicht nebeneinander: enge Umarmung, eng (zusammen- 
gedrängt) sitzen; eng schreiben, die Bäume stehen zu eng; 
b) sehr gut oder freundschaftlich: enge Beziehungen, mit jmdm. 
aufs Engste befreundet sein; 
c) bei Kleidungsstücken direkt am Körper liegend: enger Rock. 
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b) eng oder schmal? Setzen Sie richtig ein. 


1) Ich muss meine Hose ändern lassen, sie ist mir zu __ ! 
geworden. 

2) Weil der Gardinenstoff sehr ___________... lag, habe ich zwei 
Meter mehr genommen. 

3) Das Kinderzimmer ist zwar. lang, aber dafür auch ziemlich 


4) Mehrere Schränke und ein großer Tisch machen das Zimmer sehr 


5) In dem Raum gab es nur ein hohes, ____________.. Fenster. 

6) Da die Obstbäume zu ____________ stehen, können sie sich 
nicht gut entwickeln. 

7) Das Kind hat ѕісћ santa- an seine Mutter geschmiegt. 

8) Das Mädchen trug ет Band im Haar. 

9) Es heißt, die beiden sind ___________. _ miteinander befreundet. 


10) Ich glaube, er arbeitet zu viel, er sieht sehr im 
Gesicht aus. 

11) In dem Kurheim gab es nach seinen Worten nur eine 
une. le Сыыр Verpflegung. 

12) Auch auf einem ____________. 
man sehr viel leisten. 

13) Auf der Disko fiel mir ein Mädchen mit einer weißen Bluse und 

Jeans auf. 


begrenzten Arbeitsgebiet kann 


4.2.8  Unterscheiden Sie zwischen breit und weit. 
a) Lesen Sie zuerst die Information: 


Zum Bedeutungsunterschied 


breit — weit 


Die beiden Adjektive bedeuten, dass etwas eine große Ausdehnung 
hat. Weit ist der Gegensatz zu eng, breit zu schmal. 


Breit zeigt nur die Ausdehnung nach den Seiten hin: ein breiter 
Strom, eine breite Stirn, breite Schultern. Breit wird auch als 
Maßbezeichnung gebraucht: Der Mantelstoff liegt 140 cm breit. 


Weit weist auf eine Ausdehnung nach alien Richtungen hin und 
hat den Sinn von geräumig, umfangreich: 
ein weiter Raum, eine weite Hose, weite Schuhe. 


Weitere Bedeutungen von weit sind: 
a) vielumfassend: Das ist ein sehr weiter Begriff. 
b) entfernt: Im Sommer machten wir eine weite Reise. 
c) überall (als Halbsuffix): weltweit, landesweit, europaweit; 
d) überall (in Verbindung mit breit): weit und breit. 
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b) breit oder weit? Setzen Sie richtig ein. 
1) Die Luft trägt den Schall in der Sekunde 333 m _____-- Я 


2) Die Steuersenkung kommt vor allem den `. — Schichte 
der Bevölkerung zugute. 

3) Der Kiefernbaum ist in Nordeuropa _____..----- verbreitet. 

4) Die Wurzeln der Fichte sind in der Erde _______ verzweigt. 


5) Die Forschungen zur Krebsbehandlung werden auf. ФЕ. 
Grundlage betrieben. 

6) Der Anzugstoff liegt 90 ст. 

7) Der Rock ist ihr in der Taillezu ____...- 


8) Sie steht mit ihren Leistungen ` ` _ über ihren Mitschü- 


lerinnen. 
9) Als Junge wollte ich in de, Welt hinaus. 
10) Das Zimmer ist ep wie es lang ist. 
11) Wegen der Hitze waren die Fenster geöffnet. 


Lesen Sie den Text in 4.2.6 noch einmal aufmerksam. Schreiben Sie 

aus dem Text heraus, wie Franziska ihrer Freundin Mut zuspricht, 

um sie sicherer zu machen. 

Zum Beispiel: 

— Kauf es dir doch. 

— Ach was. Helle Farben stehen dir sicher viel besser als das ewige 
Dunkelblau oder Braun. 


4.2.9 


42.10 Partnerarbeit: 
a) Lesen Sie die herausgeschriebenen Sätze aus 4.2.9 richtig laut. 
Unterstreichen Sie darin die Wörter, die das Gewicht des Gesagten 
steigern. 
Zum Beispiel: Kauf es dir doch. 
b) Versuchen Sie diese sprachlichen Einheiten zu streichen. Was än- 
dert sich an der ganzen Aussage dabei? Vergleichen Sie: ә 


Kauf es dir doch! vs. Kauf es dir! 


Inszenieren Sie ein solches Gespräch beim 

Kauf eines Kleidungsstücks. Übernehmen 

Sie die Rollen: 

a) der zweifelnden Kundin / des zweifelnden Kun- 
den, 

b) der sicheren Freundin / des sicheren Freundes. 


4.2.11 
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Hier sind einige Sprüche aus dem „Endgültigen Buch der Sprüche 
und Graffiti“. Erklären Sie, was diese kleinen Texte bedeuten, worin 
ihre kritische und ironische Wirkung besteht. 


Sein oder Design 


4.2.12 


Auch ein Anzug 
von Boss macht aus Ihnen 
keinen Chef 


Lieber ein VWchen 
als ein WWchen 


Der Kunde ist König, | Kinder Küche Kaufen 
aber wer ist heute noch 


für die Monarchie? 


Zehn Packen minus 
neun Packen = einpacken 


Liebe geht durch 
Mark und Pfennig 


hier am Mittelmeer 


Ich аш keine Mittel mehr 


und habe 
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4.2.13 


Совсем немного времени OCTA- 
лось до встречи Нового года. В ма- 
газинах появляются елочные игруш- 
ки, люди начинают мечтать о том, 
как они встретят праздник, но какой 
же Новый год без подарков! Зима — 
самое холодное время года, значит, 
что-нибудь теплое и пушистое бу- 
дет весьма кстати. 

Куда же можно отправиться за те- 
плой и уютной кофточкой, шарфом 
или перчатками, в которых не стра- 
шен любой мороз? Например, в ма- 
газин „Вепейоп“, который открылся 
совсем недавно. Выбор одежды, 
обуви, возможных аксессуаров ог- 
ромен. В центральном зале пред- 
ставлена молодежная коллекция. 
Великолепным подарком может 
стать свитер толстой вязки, а к не- 
му шарф и «пастушья» сумка. Мож- 
но подобрать комплект из шапочки, 
шарфика и перчаток одного цвета. А 
можно к выбору подойти более ори- 
гинально и купить шапочку, напри- 
мер, синего цвета, шарфик — жел- 
того, а перчатки — черного. Стоит 


Lesen Sie. Machen Sie eine Inhaltsangabe auf Deutsch. 


Пора nonyMaTb о подарках 


обратить внимание на вельветовые 
брюки-клеш ярких расцветок, джин- 
сы «с отворотами» (отвороты на тон 
светлее) и бриджи из темно-синего 
материала. 

Оригинальным подарком может 
стать и вязаная сумочка, расшитая 
иветами, в которую, правда, вряд 
ли уместится что-либо кроме зер- 
кальца, а также бархатные кошель- 
ки, записные книжки, кожаные ре- 
мешки и пояса. 

На втором этаже магазина боль- 
шой выбор ультрасовременных пи- 
жам. Обязательно обратите вни- 
мание на синюю пижаму «с мишка- 
ми» (стиль „unisex”), а также на 
пижамы, расцветкой напоминаю- 
щие «далматина». К ним можно по- 
добрать тапочки, косметичку, по- 
лотенце и носочки. 

Спустившись вниз на эскалато- 
ре, вы попадете в зал детской оде- 
жды. Тут вы найдете все: от шапо- 
чек и рубашечек для новорожден- 
ных до праздничных платьев на 
девочек 12—14 лет. 


© 


SPRUCH DES TAGES: 


Stille Nacht, Heilige Nachi! 
Altes kauft — ALDI lacht. 
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10 - 5571 


Ei Werbung: Pro und Kontra 


4.3.1 Kleingruppenarbeit: 


Was wissen Sie schon über die Werbung? Sammeln Sie Ihre 
Eindrücke und Meinungen. Gruppieren Sie diese nach dem 
Kriterium: eher positiv (pro) und eher negativ (kontra). 


Pro Kontra 


® Die Werbung hilft sich orientieren. Die Werbung lügt oft. 


4.3.2 Verallgemeinern Sie die Ergebnisse Ihrer Besprechung schriftlich. 


Auswertung 


rm) redemittel 
v Die Besprechung hat gezeigt, dass ... 
v In unserer Gruppe überwiegt die Meinung, dass ... 
v Wir sind zwar uns einig, dass... , aber ... 
v Trotzdem kann man auch sagen, dass ... 


43.3 Lesen Sie die Information. Finden Sie darin die Antworten auf die 
Fragen: 


— In welchen Formen erleben wir die Werbung? 
— Wie ist das Verhalten der Gesellschaft zur Werbung? 
— Warum ist die Werbung nützlich? 


Es dreht sich um die Werbung! 

Es gibt Werbefilme, die so einfältig sind, dass man den Fernseher 
am liebsten ausschalten möchte. 

Es gibt Anzeigen, die so nichts sagend sind, dass man achtlos da- 
rüber hinwegblättert. 

Es gibt Werbefunk, der so marktschreierisch ist, dass man schleu- 
nigst einen anderen Sender einstellt. 

Wer hätte nicht schon Anlass gehabt, sich über manche Werbe- 
äußerung zu ärgern! Und deshalb wird auch oft gesagt: Die ganze 
Werbung ist Unsinn, man sollte sie einfach abschaffen. 
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Wollte man aber generell so verfahren und alle Einrichtungen unse- 
res heutigen Lebens einfach abschaffen, weil sie uns manchmal Anlass 
zum Ärger geben — dann allerdings hätten wir weder politische Par- 
teien, noch Finanzämter, Polizei, Post und Verkehrsmittel, Kranken- 
häuser und Rechtsanwälte. 

Die Werbung gehört aber genau so selbstverständlich und notwendi- 
gerweise zu einem gut funktionierenden Wirtschaftsleben wie die ge- 
nannten Einrichtungen zu unserer Gesellschaft überhaupt. 

Was der Werbung oftmals angekreidet* wird, ist weniger die Tatsache, 
dass es sie gibt, als die Form, in der sie sich äußert. Und da gibt es ge- 
wiss noch manches zu verbessern. Eines aber wird sicher nie zu errei- 
chen sein: dass die Werbung allen gefällt. Es ist letztlich nicht die Auf- 
gabe der Werbung, unser Wirtschaftsleben ein bisschen künstlerisch 
oder ästhetisch zu verbrämen*, sie ist auch nicht berufen, neue Kunst- 
formen zu entwickeln oder ganz einfach „schön“ zu sein. Selbst in der 
Kunst ist ja sehr umstritten, was denn nun wirklich „schön“ ist und was 
nicht ... 

„Die Verschärfung des Wettbewerbs dient dem Interesse des Bür- 
gers. Wer den Wettbewerb einschränkt, braucht sich nicht zu wundern, 
wenn die marktwirtschaftlichen Prinzipien in Misskredit geraten*.” 

Das sagte seinerzeit Bundeskanzler Willy Brandt in einer Regierungs- 
erklärung. 

Ganz gleich, ob nun jemand „pro“ oder „kontra“ Werbung einge- 
stellt ist ... Wenn er sich beispielsweise einen neuen Recorder kau- 
fen möchte, dann wird er vorher die Prospekte der verschiedenen Her- 
steller durchblättern, er wird sich vom Fachmann Rat holen und sich 
dann das eine oder das andere Modell vorführen lassen — bis er eins 
gefunden hat, das ihm gefällt, das gut in seine neue Schrankwand 
passt, dessen Klang ihr begeistert und mit dem er auch Radio Luxem- 
burg und Radio London hören kann. 


Worterläuterungen 

ankreiden jmdm. etw. übel nehmen, vorwerfen 
verbrämen fig. schmücken 

in Misskredit geraten in schlechten Ruf kommen 


Schreiben Sie aus dem Text alle zusammengesetzten Wörter (Kom- 


4.3.4 
posita) mit dem Bestimmungswort Werbe- heraus. Ergänzen Sie 
Ihre Liste mit Hilfe eines Wörterbuchs bzw. des aktuellen Zei- 
tungsmaterials. 

43.5 Erweitern Sie Ihre Liste durch Zusammensetzungen mit dem Grund- 


wort -werbung. Können Sie alle Wörter in 4.3.4 und 4.3.5 problem- 
los definieren? 


che Personen, Gegenstände, Ideen usw. könnte man mit diesen Ad- 
jektiven charakterisieren? 
tafel- (1) 
umwelt- (2) 
erfolgs- (1) -weit 
kunden- (3) -reich 
fantasie- (2) -fertig 


verbraucher- (3) + -orientiert 
geschmack- (1) -freundlich 


handels- (1) -gerecht | 
erfolg- (1) -voll 
markt- (2) 
welt- (1) 

43.7 Ergänzen Sie den Text, indem Sie die Vokabeln aus dem Kasten pas- 
send einsetzen. Vergewissern Sie sich zuerst, dass Sie deren Bedeu- 
Zeitungen bringen Werbe _______---------- Пана er... Я 

Rundfunk und Fernsehen bringen Werbe __________------- ‚ Anschläge und 


43.8 Bilden Sie bitte zusammengesetzte Adjektive (die Zahl der mögli- | 
chen Kombinationen ist jeweils in Klammern angegeben) und er- 
klären Sie diese. Wenn nötig benutzen Sie ein Wörterbuch. Wel- 


tung verstehen. 

Plakate auf Häuserwänden und zeigen farbige Rekla- 
men, auf Einkaufstüten sind Namen von Firmen zu lesen. Großstädte sind 
gekennzeichnet durch das Flackern der ----------------- bei Nacht. Für 
die Gestaltung der Reklame setzen die Firmen Werbe — 
ein, die sich in einer Spezialausbildung mit Fragen wirksamer Werbung 
beschäftigt haben. 

Durch sachliche Informationen wendet sich die Werbung an die Ver- 
nunft des ‚ durch psychologische Mittel aber auch an 
sein Gefühl. So wird der Werbung manchmal vorgeworfen, sie manipuliere 
den. себ ж оза . Die Hauptsorge des Erzeugers ist ja, so viel 
wie möglich „an den Mann zu bringen”: Der Produktionssteigerung muss 
eine 1. Е ВСЕ entsprechen. Dennoch wird der Kunde vor 
Werbung gesetzlich geschützt und er kann auch einem 
beitreten, um seine Rechte geltend zu machen. 


die Litfaßsäule, der Kunde, der Verbraucher, die Anzeige, das Inserat, | 
aggressiv, die Werbeagentur, der Verbraucherverband, der Werbespot, 
der Werbeslogan, der Werbespruch, die Werbestrategie 
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43.8 Sammeln Sie bitte gemeinsam in einer Spalte Adjektive zur Beschrei- 
bung von Werbung. Geben Sie nach Möglichkeit in der anderen das 
jeweilige Gegenteil an. 


бо wird Werbung gemacht! 


witzig ernst 
e u E ВИ 1. + ООР 


4.3.9 Dem Superlativ kommt in der Werbung eine ganz wichtige Rolle zu, 
denn er weist auf die Einmaligkeit der angebotenen Waren hin. 
Aber auch andere sprachliche Mittel können einen sehr hohen Grad 
der Qualität ausdrücken, z.B. Halbpräfixe. Können Sie diese mit den 
Adjektiven richtig kombinieren? 


super- natur- hoch- | ein | billig | -automatisch | 
ultra- viel- spot | modem | farbig | -freundlich 3 
morgen- voll- über- ben, Ah fisch | -aktuell | 


43.10 Für welche Waren könnte man mit den Adjektiven aus 4.3.9 werben? 


aktuell — hochaktuell 


Beim Herstellen unserer Computer wird eine 
hochaktuelle Technik verwendet. 


43.11  Verstärken Sie die Aussagen durch Hinzufügen eines Adverbs oder 
ү einer Konjunktion aus dem Kasten. 


aber äußerst denn eben ganz 
gar ja sehr überhaupt vollkommen 


Das ist richtig. — Das ist ganz / vollkommen richtig. 


muster mM 


Ваз Е Ныне: i Recht. Das ist eme ` ` gute Arbeit. 
Ewen 19707 ти schwierig. Ich wusstees _____._ nicht. 
Dostert unerhört! Damit hat e ______ nichts zu tun! 
Was willst du ` ! Bist du dessen sicher? 

Das wollte ich sagen- Das 16695 лк: deine Sache! 


149 


Finden Sie drei Adjektive, die folgende Waren in einer Werbung 


4.3.12 = 
am besten charakterisieren könnten. 


Waschmaschine: vollautomatisch — praktisch — sparsam 


КісһептёӧБе: 
Armbanduhr: ЗОО 
LEE a nen nn Й 


E EE EE FE ee Ж 


Ligarettens ааа nah eebe ep ert? ek Зы ааа ча D etek SE 
Reiseland das panta паппбл 131 М айо їзатаг arbos dona айл. 04 


Kommentieren Sie die Werbetexte. Wofür wird geworben? In wel- 


4.3.13 
chem Stil? Auf welches Publikum wird gezielt? Mit welchen Mitteln? 


50 geheimnisvoll der Charakter, so faszinierend der Kaffee. 


Der Genuss eines Spitzenkaffees ist immer ein ganz besonderes Erlebnis. Deshalb bietet Privat Kaf- 
fee eine Auswahl einzigartiger Kaffees aus den besten Anbaugebieten der Welt. Vom sehr milden und 
ausgewogenen Brazil Mild bis zum kräftig-würzigen African Blue. Entdecken Sie das Geheimnis von 
Privat Kaffee. Faszinierende Kaffees. Privater Genuss. 


Total verfettete 


Küche gerettet! 


E Kompakt, leicht und extra stark — zum supergünstigen 
Preis! Siemens-Bodenstaubsauger „Super Electronic plus“. 
Mit moderner elektronischer Saugkraftregulierung ausgestat- 
tet, die sowohl gewebegerechtes und schonendes Saugen 


erlaubt, als auch für energiesparendes Saugen sorgt. Durch 


die 4-fach-Plus-Hygienefilterung wird reine Abluft abgegeben. 
Papierfilter mit allergikerfreundlichem Hygiene-Verschluss. 


SIDOL gegen Fettschmutz ist der Spezialist für hartnäckige 
Fettverschmutzungen und unangenehme Küchengerüche. ` 
Mit seiner speziellen Fettlöse-Formel beseitigt SIDOL selbst 


hartnäckiges Fett einfach und gründlich. Und die schlech- 


Elektronische Filterwechselanzeige. Die umschaltbare Leicht- 
ten Gerüche? Die verschwinden gleich mit. 


lauf-Bodendüse für Teppiche und glatte Flächen saugt gründ- 
lich bis an den Rand. Mit zweiteillgem Chrom-Saugrohr. Als 
Zubehör: Polster- und Fugendüse. № 


kä 


Individuelle Wohnideen, jetzt auch für Küchen | 
und Schlafräume. In unserem neuen Gratis-Katalog 
finden Sie ausgesucht schöne Möbel und jede Menge In- | 
spiration, um Ihren ganz persönlichen Einrichtungsstil zu 
verwirklichen. Einfach in aller Ruhe blättern, bestellen 
und liefern lassen — natürlich inklusive Aufbau-Service. 
Und mit unseren neuen Ideen für Küchen und Schlafräu- 
me können Sie sich wirklich komplett einrichten. Und 
wohl fühlen. Fordern Sie Ihren ganz persönlichen Kata- 
log an — per Postkarte, via Service-Hotline 0 52 09/59 
11 00 oder im Internet unter www.floetotto.de 


Der neue Renault Scenic. 

Lässt große Traditionen alt aussehen. 
Der Erfinder einer neuen Klasse übertrifft sich selbst und 
begeistert immer mehr. Mit einem neuen Scenic ist wieder 
eine kleine Revolution in punkto Funktionalität und Design 
gelungen. Sein variables Raumkonzept bringt selbst wahre 
Traditionalisten zum Umdenken. Innen schön groß und au- 
Den schön kompakt: Damit hinterlässt der neue Scenic 
selbst am anderen Ende der Welt seine Spuren. 
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Kleingruppenarbeit: 
Sehen Sie sich den Comicstrip an. Arbeiten Sie schrittweise: 


a) Bestimmen Sie das Thema und finden Sie einen passenden Titel. 

b) Entscheiden Sie, welche Haltungen zur Werbung vertreten werden. 
/ Die Mutter meint, dass ... 
/ Der Sohn aber glaubt, dass ... 

c) Was meint die Mutter mit ihrer letzten Replik: „Typisch! Plappern 
alles nach, was sie so aufschnappen!”? 

d) Worin besteht die humoristische Wirkung dieser Bilderserie? 

e) Schreiben Sie eine kleine Geschichte dazu. 


4.3.14 


Er lässt alles wieder 
glänzen wie am aller- 
ersten Tag! 


Meister Plopper 
lalelala... 


He, Mama! Das Zeug ist doch \ ў f Ein Schuss Essig 
Gift für die Nordsee! \ tut's auch ... 


- f.. und schließlich essen Ki Typisch! Plappern alles 
| wir ja nicht aus der Klo-Schüssel! nach, was sie so auf- 
j schnappen! 


Projektarbeit „Werbung“ 


Was gehört zur Projektarbeit 


e Projektarbeit wird in einem Team geleistet. Wichtig ist, die Aufgaben so zu 
verteilen, dass jeder einen Arbeitsanteil am Projekt hat. 


e Projektarbeit meint, dass Sie über ein Thema außerhalb des Unterrichts recher- 
chieren und die Resultate anschließend in der Gruppe präsentieren und be- 
sprechen. 


* Die Formen der Präsentation können unterschiedlich sein: Referat, Collage, In- 
szenierung usw. 


• Die Materialien finden Sie überall: in Massenmedien, in Bibliotheken, in Gesprä- 
chen zu Hause und sogar auf der Straße. 


4.4.1 Bilden Sie zwei Expertengruppen. 


О Die erste Gruppe recherchiert in Richtung: Formen der Werbung 
(Zeitungen, Illustrierte, Radio, Fernsehen, Plakate usw.). 

© Die zweite Gruppe untersucht die Bild- und Textverbindung in 
der Druckwerbung. 


4.42 Sammeln Sie zuerst Beispiele und analysieren Sie diese. Erarbei- 
ten Sie selbst die Analysestrategien. 


Zum Beispiel: 
e Für wen ist die Werbung gemacht? (Zielgruppe) 
• Wofür wird geworben? (Produkt) 
® Wofür darf man nicht werben? (Antiprodukt) 
® Welchen Platz nimmt die Werbung in Massenmedien ein? 
• Wie reagieren konkrete Bürger auf die Werbung? 
(Wirkung: Meinungen sammeln und auswerten) 
* Welche Rolle spielt das Bild in der Werbung, wozu trägt es bei? 


Фаз Werten Sie die Resultate Ihrer Analyse in Form von Thesen, Statis- 
tiken, Diagrammen и.А. aus. 


444 Einigen Sie sich über die Präsentationstorm. Wählen Sie den Grup- 
pensprecher. Die anderen überlegen sich, wie sie den Gruppenspre- 
cher unterstützen: ergänzen, Bilder zeigen, Materialien verteilen usw. 


4.4.5 Entwickeln Sie selbst eine ideale Werbung. 
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| 
| 
| 
| 


- 


1. Bestimmen Sie das grammatische Geschlecht der Substantive. 


а Kiosk 

D SEE Shop 

7с. ЕВИ Boutique 
le ee Drogerie 
e) Laden 


2. eilen oder sich beeilen? 


a) Gegen 5 Uhr abends _______-_------ --- alle nach Hause. 
b) Ich werde das später erledigen. Das nicht. 
c) Wenn sie ` ‚ würde sie es gerade noch schaffen. 


d) „Der Vater muss heute ganz pünktlich essen, darum musst 
du > 


3. Finden Sie den Oberbegriff. 


НЕЕ П 
die Tüte — der Becher — der Beutel — das Päckchen — die Dose 


4. Setzen Sie die Mengenangaben ein. 


ae ee И Kniestrümpfe (napa) 
о. A ез Жы сыы. BEN Papier (лист) 
IN... __ een Tee (пакетик) 
Dal __. wu Risotto (порция) 

Ef vier ha и ше Er ner Seife (кусок) 


5. um, auf oder für? 


a) Kaffee ist але. sah 20 Rappen teurer geworden. 

Б) Мей; авдар. diesen Preis werde ich dieses Kleid kaum 
kaufen. 

с) Die Miete ist im vorigen Monaten das Doppelte 
gestiegen. 

d) Ich habe wieder so viel Geld ______--------- nichts ausgegeben. 

e) Die Kassiererin hat mich gerade _____-_-------- einen Euro betrogen. 
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6. Was ist was? Ordnen Sie die Wörter einander zu. 


a) das Gestell 1) der Feinschmecker 

b) der Harass 2) die Mohrrübe 

c) der Gourmet 3) die Wurstwarenabteilung 
d) die Charcuterie 4) die Kiste 

e) die Karotte 5) das Regal 


а) WK [) le) | 


7. Vervollständigen Sie die festen Wortverbindungen. 


a) Hier wird auf die Präsentation der Produkte besonders großer 
gelegt. 


CRM dif ne, ! Besuche diesen Supermarkt. Du wirst 
es nicht bereuen. 
d) Aber ich will ja gar nicht die ____-_____------- im Sack kaufen. 


e) Ich brauche eine neue Kamera. Ich muss mir wohl lieber von einem 
Ғасһтапі:: 22:22 ------ holen. 
8. Welche Substantive entsprechen den folgenden Verben? 
Notieren Sie diese mit dem bestimmten Artikel. 


а) anbieten = a2---=-----------------------=------------1 
b) geschehen! EE 
c)isteħemigs 40-7200 LE 8 
dywerpacken aussi 668 
e)einkaufen4 А 


9. Was kann man wie aufmachen? Ordnen Sie zu. 


a) aufreißen 1) der Mantel 

b) aufspannen 2) der Wasserhahn 

c) aufschlagen 3) das Verpackungspapier 
d) aufdrehen 4) die Augen 

e) aufknöpfen 5) der Sonnenschirm 


п) 10) 19 19 е) | 


10. (sich) öffnen oder (sich) eröffnen? 


a) Hast du ет Taschenmesser? о es. Wir müssen diese 
Dose aufkriegen. 

b) Eine völlig neue Welt __ ` ihm. 

c) Ohne Schlüssel ist dieses Schloss nie zu 91152482 (н. 

d) Die Rose __ ____ 
schön aus. 


e) Das Angebot ihm neue Aussichten. 


11. Welches Wort passt nicht in die Reihe? 


a) eröffnen: ein Konto, ein Geschäft, die Tür, eine Ausstellung 
b) schließen: ` den Schrank, das Licht, die Augen, das Geschäft 
с) zumachen: die Tür, das Radio, die Garage, das Fenster 

d) wechseln: das Thema, unsere Umwelt, Geld, die Arbeitsstelle 
е) vorführen: ein neues Modell, ein Kleid, ein Kostüm, den Preis 


12. Alles dreht sich ums Geld. Setzen Sie das Richtige ein. 


a) Zahlen Sein. _ oder mit Scheck? 
b) Der Hausbau hat mich nicht nur viel Geld, sondern auch Mühe und 
Arbeit : 


с) Ich habe den Wagen auf _ ` gekauft; pro Monat zahle 
ich 720 Euro zurück. 

d) Eine Ware ist о ‚ wenn sie relativ billig und von 
guter Qualität ist. 

В) Ме. орун viel Geld für ihre НорБуѕ 


13. Ordnen Sie die Vergleiche den entsprechenden Farbadjektiven zu. 


a) oliv- 1) -gelb 
b) perl- 
c) pech- 2) -grün 


d) ziegel- 
е) zitronen- 3) -rot а) 1) 19 MD Je | 
f) moos- 2 W IO" 


9) safran- 4) -schwarz 
h) raben- 

i) kreide- 5) -weiß 

j) kirsch- 
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14. Ergänzen Sie die Sprichwörter, indem Sie zu den markierten Wör- 
tern Wörter mit der ähnlichen bzw. gegensätzlichen Bedeutung 
einsetzen. 


a) Mit feiner Seide näht man keinen —__------------- Sack. 

b) Süß schmeckt, was ________ ___ verdient ist. 

с) Besser gesund und schlank als ______________ und: 278 2 ` 
d) Wem nicht zu raten ist, dem ist auch nicht au, : 
е) Wer den Pfennig nicht ehrt, ist des __.__------------- nicht wert. 


15. Setzen Sie passende Verben in der richtigen Form ein. 


Im vergangenen Jahr hatte das Unternehmen sehr 
große Verluste. Die Zahl der verkauften Computer 
um 10 000 Stück auf 120 000 


(a). Daraufhin beschloss die Unternehmens- 


führung, die Produktion für dieses Jahr um 5% zu dëse 
PIE ER" ИРЕНЕ (b). Die Konkurrenz dagegen hatte erhohen 


ein Verkaufsplus von 8% zu verzeichnen. Wahrschein- reduzieren 
lich wird sie auch in diesem Jahr die Verkaufszahlen 
weiter. (c). Wenn der Umsatz einer 

Firma sprunghaft ` (d), sollte man nicht 

gleich die Zahl der Міёагреїќег (e). 


16. breit oder weit? 


a) Der Anzugstoff liegt 140 ст. у 

b) Der Rock ist ihr in der Taille zu ______________ | 

с) Nach der Krankheit sind ihm alle Sachen zu ___------------- 
geworden. 

d) Der Keller ist so _______-_--------- 

e) Lassen Sie beim Schreiben einen Rand! 


17. eng oder schmal? 


a) Ich muss meine Hose ändern lassen, sie ist mir zu 
geworden. 

b) Da der Gardinenstoff sehr 
mehr genommen. 

c) Das Kinderzimmer ist zwar lang, aber dafür auch ziemlich 


lag, habe ich zwei Meter 


d) Das Mädchen trug ein Band im Haar. 


e) Es heißt, die beiden sind miteinander befreundet. 


18. bunt oder farbig? 


а) Er kaufte eine Vase aus _____ Glas. 

b) Sie fragte die Verkäuferin, ob sie auch Ansichts- 
karten habe. 

c) In dieser Gegend tragen die Bäuerinnen am Sonntag noch heute 


ihrem en a2 се тот Trachten. 
d) Der Stoff ihres Kleides ist _ ________ gestreift. 
e) Das Badezimmer ist mit Fliesen ausgelegt. 


19. bringen oder holen? 


a) Die Mutter schickte die Tochter Brot ` : 
b) Der Sohn fast immer schlechte Zensuren nach 


Hause. 

с) Wir wollen Mittag essen, 22 doch bitte den Jungen 
vom Nachbarn! 

т РЕКЕТИНЕ... bitte die Zeitung zum Nachbarn! 

e) Mir ist das Geld ausgegangen, ich muss erst wieder welches von der 
Bank 


20. Suchen Sie die richtige Variante. 
a) Die Farben eines Stoffes können durch intensives Licht oder vieles 
Waschen `. . 


1. blassen 2. erblassen 3. verblassen 4. erbleichen 5. bleichen 


b) Ein sehr reicher Mensch hat Geld ме ________________ . 
1. Неи 2. Gras 3. Sand 4. Кот 5. Stroh 
с) Ich habe es ihm lang und, erklärt, aber er hat es 
trotzdem nicht verstanden. 
1. weit 2. hoch 3. breit 4. länger 5.kurz 
d) Ein Pfund Erdbeeren, bitte sehr! Wünschen 51е 
noch etwas, mein Herr? 


1. sonst 2. mehr 3. wieder 4. gerade 5. manchmal 


e) Können Sie mir einen Hunderter _________________. R 


1. wechseln 2. tauschen 3. umtauschen 4. verwechseln 5. vertauschen 
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der Kauf; -(e)s, Käufe: 
| der - eines Autos 
| beim - eines Kleidungsstücks 
| der Barkauf, der Einkauf 
der Verkauf, der Ausverkauf 
der Kaufwunsch 


‚kaufen: 
| im Supermarkt, auf dem Markt ~ 
ausverkaufen 
nachkaufen 
einkaufen -> 5. 119: 
billig, gut, günstig, preiswert, teuer ~ 
‚ einkaufen gehen: 
| Ich gehe zweimal in der Woche einkaufen. 


‚der Einkauf; -s, -käufe: 
planmäßiger, rationeller ~ 
beim Einkauf(en) 
Beim Einkauf sollte man immer auf Preis und 
Qualität achten. 
Einkäufe machen: 
Hast du deine Einkäufe schon gemacht? 
der Einkaufskorb: 
den - nehmen 
der Einkaufswagen 
der Einkaufszettel: 
den - aufstellen 


| 


‚öffnen vs. eröffnen 


öffnen: 
die Augen, das Fenster, einen Brief, ein Paket - 
Das Geschäft öffnet um 9.00 Uhr und schließt 
um 18.30 Uhr. 
Eine weite Aussicht (in die Landschaft) öffnet sich. 
die Ladenöffnung 
die Öffnungszeiten 
öffnen, sich 
geöffnet sein 
aufhaben, zuhaben 


eröffnen: 
ein neues Geschäft, eine Ausstellung, eine Sitzung - 
Der neue Laden soll nächste Woche eröffnet werden. 
ein Konto bei der Bank - 
jmdm. seine Gedanken, Absichten ~ 
Gute Aussichten eröffnen sich ihm. 
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schließen (schloss, geschlossen /h) 
‚etw. (Akk.): 


| einen Kasten, einen Koffer ~ 


den Deckel - 

ein Buch, das Fenster, die Tür, einen Schrank - 
die Augen - 

Kannst du den Reißverschluss nicht schließen? 
Die Tür schließt nicht, schließt schlecht. 

Wann schließt das neue Geschäft? 


| 
| 
| 


‘der Kunde; -n, -n: 
| ein alter, langjähriger, treuer, anspruchsvoller ~ 
| einen Kunden bedienen 

die Kundin 


der Verkäufer; -5, -: 


Die Verkäufer in der Boutique am Marktplatz 
beraten die Kunden sehr gut. 


das Geschäft; -(e)s, -e: 


das Lebensmittel-, Selbstbedienungsgeschäft 
der Laden: 

| den - schließen, öffnen 

| der Markt: der Fisch-, Fleisch-, Floh-, Gemüse-, 
| Supers, Trödelmarkt 
| 


‚der Stand; -(e)s, Stände: 
| der Gemüse-, Markt-, Zeitungsstand 
| der Kiosk 
| das Regal: 
| im ~ stehen 
ins ~ stellen 
die Tiefkühltruhe 
die Theke 


‚die Ware; -, -n: 
| ~ aus dem Regal nehmen, auswählen 
Waren in den Einkaufswagen einladen 
| Diese Ware ist um eine Mark teurer geworden. 
| die Waren aufs Band legen 
` Abteilung Fleischwaren 
| die Warenannahme 


das Angebot; -s, -e: 

| das vielseitige - 

| das Sonderangebot 

| anbieten (bot an, angeboten / h) jmdm. (Dat.) 
| etw. (Akk.) 


| 
j 


‚der Preis; -(e)s, -e: 
| Der Preis beträgt 10 Euro. 
| niedrige, geringe, hohe, überhöhte Preise 
| die Preise fallen, sinken vi / senken vt 
| die Preise steigen vi / steigern vt 
nach dem - Jragen 
Jeden - zahlen für etw. (Akk. ) 
um jeden Preis: 
| Ich will das Buch um Jeden Preis haben. 
die Preissenkung 
die Preissteigerung 
preiswert 
|  Preisgünstig 
| 
} 
‚das Geld; -(e)s: 


| ~ ausgeben, herausgeben 
| ~ Sparen, wechseln 
| ~ zahlen, nachzahlen 

Das Geld reicht nicht aus. 
das Bar-, Klein-, Trink-, Wechselgeld 
das Restgeld vs. der Rest des Geldes 
die Münze 
der Geldschein: ein Zwanzigmarkschein 
die Geldbörse 


| 


| 


die Verpackung; -, -en 


| verpacken, packen 
das Glas 
| das Päckchen 
| das Paket 
der Becher: der Joghurt-, Pappbecher 
der Beutel: der Tee-, Plastikbeutel 
| die Büchse: die Bierbüchse 
| die Dose: die Bierdose 
| die Flasche: die Bier-, Weinflasche 
die Packung: 

eine ~ Taschentücher 

eine ~ Eis 
die Familienpackung 
die Schachtel: 
eine ~ Streichhölzer 
| die Tasche: die Plastiktasche 
| die Tube: 

eine - Zahnpasta 
die Tüte: die Chipstüte 


das Verfallsdatum; -s, -daten: 
| 


auf das - achten 

über das ~ hinaus liegen bleiben 

Das Verfallsdatum des Tiefkühlgemüses ist um 
| Wochen überschritten. 
| verfallen: 
das Medikament, der Joghurt ist verfallen 


| 


‚die Kasse; -, -п: 
| an der Kasse | 
zur ~ gehen 
bezahlen 
anstellen, sich hinter jmdm. (Dat.) 
anstehen nach etw. (Dat.) 
in der Schlange stehen 
die Kassiererin 


‘holen etw. (Akk.) > S. 119: 
| vom Kiosk, aus dem Geschäft ~ 
| sich (Dat.) (einen) Rat ~ (vom Fachmann) 
‚das Lebensmittel: -5, - > 5. 198 

| die Lebensmittelabteilung 

| Фе Fertigmahlzeit 

die Tiefkühlpizza 


‚das Kleid; -(e)s, er 
| ein elegantes, modernes, altmodisches ~ 
ein seidenes, wollenes ~ 
ет ~ aus Seide, aus Wolle 
ein - anprobieren 
Ich lasse mir ein Kleid machen. 
die Kleidung 
das Kleidungsstück 
die Ankleidekabine 


f 


| sitzen (saß, gesessen Я ħ): 


| Das Kleid sitzt gut, toll. 
п“ sein = modisch sein: 
Was ist dieses Jahr „їп“? 
„out“ sein: 
Lange Röcke sind diesen Frühling völlig „out. 
` Probieren, anprobieren 
| etw. (Nom.) steht jmdm. (Dat.): 
| Das Kleid steht dir gut. 
Wie steht mir der Hut? 
Die Farbe steht ihr gut zu Gesicht. 


‚passen 

|1. Vgl. sitzen, stehen: 

| Die Schuhe passen wie angegossen. 

2. passen jmdm. (Dat.): 

| Um diese Zeit passt es mir nicht, passt es dir 
heute Nachmittag um 5 Uhr? 

‚3. passen zu jmdm. (Dat.): 

| Die Farbe passt nicht zu dir. 
Die beiden Farben passen zueinander. 

‚4. passen in etw. (Akk.): 

| Das Buch passt nicht in den Karton. 
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f 


Die Jeans passen / passt (mir) gut (schlecht, nicht). 


eng: 

Das Kleid ist zu eng. 
weit: 

Die Hose ist mir zu weit. 
schmal: 

die -e Silhouette eines Kleides 
breit: 

Der Stoff liegt 150 cm breit. 


der Spiegel; -s, -: 
in den - sehen 
sich im = betrachten 
Du kannst dich im Spiegel im Flur ansehen. 
vor dem - stehen 
vor den - treten 


der Rock; -(e)s, Röcke: 


ein anliegender, enger, kniefreier, kurzer, langer - 
ein seidener, wollener - 

ein - aus Seide, aus Wolle 

ein - mit Falten, ein Faltenrock 

einen - anziehen, ablegen, ausziehen 

der - steht ihr, passt, sitzt gut, flattert 


‚die Größe; -, -n: 
Welche Größe hast (trägst) du? 
Die Größe stimmt genau. 
die Mode in großen Größen 
die Schuhgröße 
der inch (= 2,54 cm): 
die inch-Größen 


die Farbe; -, -n: 
Die Farben sind genau richtig für dich. 
Die Farben sind gut aufeinander abgestimmt. 
orange, orangenfarben 
rosa, rosafarben 
farbig 
bunt 


der Reißverschluss; -es, -schlüsse: 


den - schließen, zumachen, öffnen 
der - klemmt, geht (nicht) zu 


werben (warb, geworben / h) für etw. (Akk.): 


Sie werben für das neue Waschmittel. 
die Werbeanzeige 
der Werbefilm 
der Werbefunk 
der Werbeprospekt 
der Werbespot 
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die Werbung; -, -en: 


die einfältige, nichts sagende, aggressive - 
Es wird mehr Werbung für Waschmittel gemacht. 
die Zeitungswerbung 


‚abschaffen (schaffte ab, abgeschafft / h) 
‚etw. (АКК.): 
ein Gesetz - 


Es wird oft gesagt: Die ganze Werbung ist Unsinn, 
man sollte sie einfach abschaffen. 


ärgern, sich über jmdn., etw. (Akk.) 


der Ärger: 
außer sich (Dat.) vor - sein 
ärgerlich sein auf od. über jmdn., etw. (Akk.) 
ärgerlich sagen 
verärgert sein über jmdn., etw. (Akk.): 
Wir sind über dein Verhalten sehr verärgert. 


‚auffallen — 5. 237 
auffällig / unauffällig 


‘aufhören -> 5. 84 


äußern, (sich) über jmdn., etw. (Akk.): 


Meinung, Gedanken, Ansicht zu einer Frage ~ 
sich vorsichtig, lobend, befriedigt ~ 


‘beeilen, sich vs. eilen 


beeilen, sich = unter Zeitdruck stehen: 
sich mit seiner Arbeit ~ 
Beeile dich ein wenig! 
eilen = sich schnell bewegen: 
nach Hause ~ 
Ich bin zum Arzt geeilt. 
Die Zeit eilt. Die Sache eilt. 
Eile mit Weile. 


finden (fand, gefunden / h): 


Findest du nicht auch? 
Ich finde, wir sollten jetzt nach Hause gehen. 


gefallen (gefiel, gefallen / h) jmdm. (Dat.): 
| Das Buch (Bild, Kleid) gefällt mir ausgezeichnet. 
Es gefällt ihm gut in seiner Stadt. 


gehören — 5. 238 


1. gehören jmdm. (Dat.) = jmds. Eigentum sein: 
das Haus, das Auto gehört mir, meiner Frau 
Gehört Ihnen dieses Buch? 


‚2. gehören zu etw., jmdm. (Dat.) = Teil eines Ganzen, 


einer Gruppe von Menschen sein: 
Er gehört zur Familie, zu unseren Freunden. 
Er gehört zu den Stammgästen des Lokals. 
Es gehört zum guten Ton. 
Der Deckel gehört zum Topf. 


genieren, sich: 


Bitte, genieren Sie sich nicht! 
Ich geniere mich, das zu sagen. 


lachen über jmdn., etw. (Akk.): 


über einen Witz, über seinen Nachbarn ~ 
Tränen ~ 


raten (riet, geraten / h) jmdm. (Dat.) etw. 


(АКК.) od. jmdm. (Dat.) zu etw. (Dat.): 


Was rätst du mir? 
Zu was rätst du mir? 
Wozu rätst du mir? 


schaffen (schuf, geschaffen / h) — 5. 120: 
wie geschaffen sein für etw. (АКК. ) / zu etw. (Dat.) 


ein Kunstwerk, eine Komposition - 
Werte - 

Vorteile, Bedingungen ~ 

Ordnung, Klarheit -(auch geschafft) 


schämen, sich > S. 43 


sorgen für jmdn., etw. (Akk.): 


Jür Essen und Trinken, für Ordnung ~ 
für die Familie - 
Sie sorgte immer gut für die Kinder. 


‚spinnen (spann, gesponnen Zi 


Er tippte mit dem Finger auf seine Stirn und 
sagte: „Du spinnst wohl!” 


‚stehen bleiben (blieb stehen, stehen 
geblieben / s): 
Bleiben Sie bitte stehen! 
Sie blieb vor dem Schaufenster stehen. 
Wo sind wir stehen geblieben? 
Die Uhr ist stehen geblieben. 
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‚umdrehen, sich nach jmdm., etw. (Dat.): 


Ich drehte mich noch einmal nach ihm um. 


verlassen, sich (verließ, verlassen / h) 
auf jmdn., etw. (Akk.): 

sich auf jmds. Worte ~ 

auf ihn, auf seine Hilfe kann ich mich ~ 

Du sollst dich nicht immer auf andere verlassen. 


vorführen jmdm. (Dat.) etw. (Akk.): 


neue Modelle - 
Ich muss dir mein neues Kleid vorführen. 


wagen etw. (Akk.) od. etw. zu tun: 


eine Bitte, einen Versuch ~ 

ein Wort zu sagen - 

Wir müssen es wagen. 

Er wagte es, ihm zu widersprechen. 


wundern, sich über jmdn., etw. (Akk.) vgl. 
staunen — 5. 201: 


Wir haben uns über ihn sehr gewundert. 
Er wundert sich über gar nichts mehr. 


(großen) Wert legen auf etw. (Akk.) vgl. 
achten — 5. 42: 
wenig, keinen Wert auf etw. (Akk. ) legen 


Er legt (ganz besonderen, den größten) Wert auf 
seine Kleidung. 


Respekt haben vor jmdm., etw. (Dat.) vgl. 
achten — 5. 42: 


allen Respekt verlieren 

sich (Dat.) Respekt verschaffen 

Bei allem Respekt vor seiner Arbeit muss man doch 
sagen, dass er kein sehr angenehmer Mensch ist. 
Er hat großen Respekt vor seinem Vater. 


gerecht / ungerecht: 


eine -e Beurteilung 

eine -e Behandlung 

~ behandeln jmdn. (Akk.) 

Er ist ein ungerechter Mensch. 
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5 


Mahlzeiten 


E Essen und Trinken — in Maßen — hält Leib 
und Seele zusammen 


5.1.1 


Brot 
Butter 
Cornflakes 
Eier 

Fisch 
Fleisch 
Frischkäse 
Geflügel 
Gemüse 
Honig 
Joghurt 
Kartoffeln 
Käse 
Marmelade 
Nudeln 
Obst 
Quark 

Reis 
Suppe 
Wurst 


Bier 

Cola 

Kaffee 

Kakao 

Milch 
Mineralwasser 
Saft 

Tee 

Wein 


Was essen und trinken Sie gewöhnlich? Arbeiten Sie in Schritten: 


a) Bitte kreuzen Sie in der entsprechenden Spalte an. Sie können eini- 


ges nach Ihrem Geschmack hinzufügen. 


morgens 


mittags _ 


nachmittags 


_ abends 


b) Schlagen Sie das grammatische Geschlecht 
der Substantive aus a) und ihre Pluralform 
im Wörterbuch nach. 

c) Arbeiten Sie in Kleingruppen. Vergleichen Sie 
die ausgefüllten Tabellen untereinander und 
berichten Sie über das Ergebnis im Plenum. 


5.1.2 Stellen Sie Ihr Frühstück für morgen zusammen. 
a) Was kommt auf den Tisch? 
b) Beschreiben Sie den Servierten Frühstückstisch. 


Morgens wird 


gegessen. 


5.1.3 Die unten stehenden Erfahrungsberichte haben einige Frühstücks- 
gewohnheiten der D 


eutschen zum Inhalt. Arbeiten Sie damit 
in Schritten: 


a) Lesen Sie die Texte und markieren Sie die themen 
beln. Ergänzen Sie Ihre Wortliste. 


b) Lesen Sie die Texte noch einmal aufmerksam und fassen Sie die 
wichtigsten Informationen in der Tabelle zusammen: 


bezogenen Voka- 


Tätigkeiten beim 
Zubereiten des Essens 


Geschirr & Besteck 
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'tützen Sie Sich 


"ulierung der Иен 


те Redemittel! 


bei der For- 
gleiche auf 


20 


25 


164 


c) Diese Texte sind eigentlich Transkriptionen des mündlich Gespro- 
chenen. Markieren Sie darin die Merkmale der gesprochenen Spra- 
che (Wortwahl, Morphologie, Syntax usw.). Lesen Sie je einen Text 
laut vor, achten Sie dabei auf die Intonation. 


d) Wie unterscheiden sich die Frühstücksgewohnheiten der Deutschen 
von Ihren eigenen? Schreiben Sie darüber. 


e) Waren Sie schon einmal bei Deutschen zum Essen eingeladen? 
Wenn ja, was haben Sie erlebt? Berichten Sie über „ungewöhnli- 
che“, unerwartete oder für Sie unverständliche Dinge. 


Vergleich / Verwunderung 


v Fremd kam mir vor, dass ... v Die meisten ... 

v Kaum jemand ... v Im Vergleich zu ... 

Im Unterschied zu ... v Im Gegensatz 2и... 
и... т Gegensatz dazu ... v Nicht so oft wie ... 


 Ungewöhnlich wirkte, wie ... / was .../ dass ... 
И Gewundert habe ich mich darüber, dass ... /wie ... 


Albert (50) und Barbara (32), mit Hans-Peter (16) und Florian (6) 


„Wir frühstücken sehr ausführlich, so zwischen einer halben und 
drei viertel Stunde. Barbara schnippelt Obst in kleine Würfelchen, zu 
einer Art Obstsalat, und das kommt über ein Müsli* aus Weizenflo- 
cken, Sonnenblumen- und Kürbiskernen. 

Je nach Jahreszeit gibt's Ananas, Trauben, auch mal Papaya, Kiwis 
oder Melonen — oder sonst eben Bananen und Äpfel. Dazu dann Tee, 
und später ein Marmeladenbrot*. Hans-Peter isst das Ganze mit Jo- 
ghurt und nimmt sich ein Doppelbrot mit für die Pause in der Schule. 
Florian mag keinen Tee, er will eine Apfelschorle (Apfelsaft mit Mine- 
ralwasser gemischt) und ein Brot mit der selbst gemachten Kirsch- 
marmelade.” 


Margarete (54), allein stehend, zwei erwachsene Kinder 


„Morgens trinke ich erst mal einen Becher Kräutertee mit Honig 
und Zitrone. Den bekommt man in speziellen Geschäften, die verkau- 
fen Kräutertees gegen jedes Wehwehchen. Für alles, so heißt es, „ist 
ein Kräutlein gewachsen”. Ich hab zur Auswahl meist 6-7 Sorten zu 
Hause. Je nachdem, wie ich mich nach dem Aufstehen fühle, wähle 
ich aus: Johannisbeerkraut ist z.B. gut bei depressiven Verstimmun- 
gen; gegen Probleme mit den Wechseljahren trinke ich Frauenmantel, 
Ringelblume und Salbei. Dann gehe ich zum Duschen. Und danach, da 
mache ich mir dann eine gute Tasse Bohnenkaffee, dazu gibt's eine 
Scheibe Vollkornbrot, halb-halb mit ein bisschen Käse und Marmelade. 
Zum Frühstücken nehme ich mir Zeit, setze mich in der Küche an den 
Tisch und lese mindestens 20 Minuten die Zeitung.” 


30 


35 


40 


45 


50 
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Elfriede (58), Manfred (65) 


„Früher, als mein Mann noch in die Arbeit gegangen ist, da hab' 
ich die Brote gemacht, immer zwei halbe Brote aufs Holzbrett drauf, 
Kaffee dazu und dann ist mein Mann schon weg. Und bei mir das Früh- 
stück im Stehen. 

Jetzt ist mein Mann Rentner, jetzt macht er das Frühstück. So um 
halb acht. Da gibt's für jeden eine Tasse, ein Holzbrett* und das Be- 
Steck. Weil's schnell gehen muss, ein Schnellkaffee (also kein Filter- 
kaffee), Marmelade, Butter, für meinen Mann Hartwurst und Käse. Auch 
öfter Spiegelei oder Rührei mit Tomaten. Ich esse nur Marmelade. Wir 
sitzen so 20 Minuten, mein Mann liest nebenbei eine Zeitung. Wenn 
wir fertig sind, räumt er ab, spült ab und macht in der Küche sauber. 
Am Wochenende kommt mehr auf den Tisch, mehr Wurst und so. Auch 
Quark.” 


Allein erziehende Mutter (46), mit Tochter (18) und Sohn (16) 


„Ich stehe als Erste auf, mache mir einen Becher Milchkaffee und 
wecke die beiden Kinder. Auch Lea kriegt einen Kaffee, wenn sie will. 
Philipp will meistens keinen. Dem ist es am liebsten, wenn's schnell 
geht. Und wenn Lea was zum Frühstück isst, muss es in den Diätplan 
passen. Da nimmt sie sich schon mal eine Ananas oder ein Joghurt mit 
in die Schule. Und meist eine große Thermoskanne mit Tee. Die stellt 
sie sich auf die Schulbank und trinkt, wenn sie Lust hat. Am Sonntag 
stehen wir alle erst mittags auf. Da wird ausführlich ‚gebruncht‘* und 
wir sitzen zusammen und nehmen uns viel Zeit dafür ...” 


Worterläuterungen 

Müsli, das; -s, - schweiz. aus Getreideflocken und teilweise getrockneten 
Früchten und / oder Nüssen zusammengesetzte 
Speise, die häufig mit Milch oder Joghurt zum 
Frühstück gegessen wird; oft werden auch frische 
Früchte hinzugefügt 


Marmeladenbrot, das; -(e)s, -е mit Marmelade bestrichene Brotscheibe 


Holzbrett, das; -(e)s, -er als Teil des Gedecks verwendetes, kleines Brett 
aus Holz 
brunchen zu Brunch [bran(t)f], der; -(e)s, Plur. -(e)s od. 


-e engl. — das große Frühstück. Das Wort ist 
aus den englischen Wörtern „breakfast” und 
„lunch“ entstanden und bedeutet großes, reich- 
haltiges Frühstück, das zwischen 10 und 11 Uhr 
eingenommen wird. 
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Ergänzen Sie die Getränkeliste durch die Getränke Ihrer Wahl. Ver- 


5.1.4 
gessen Sie frisch gepresste Säfte und Mineralwasser nicht! 


a) Welche Eigenschaften bzw. Wirkungen haben diese Getränke? 


heiß - kalt - leicht - frisch - gesüßt — gekühlt - erfrischend - 
sättigend – anregend - beruhigend - ... 


Zum Beispiel: 

Es gibt schwarzen oder grünen Tee. Man kann heißen Tee mit Zucker, 
Milch oder Zitrone trinken. Kalter Tee, auch Eistee genannt, löscht an 
warmen Tagen gut den Durst. Tee ist erfrischend. 


b) Sie haben bereits geklärt, worin der Unterschied zwischen Bohnen- 
kaffee und Schnellkaffee liegt. Was soll man unter trinkfertigem Ka- 
kao, kochfertiger Suppe, tafelfertigem Fleisch und tischfertigen Klö- 
Ren verstehen? 


Schmecken hat mehr als nur eine Bedeutung. Ordnen Sie die Bei- 
spielsätze den entsprechenden Bedeutungen des Verbs mehrfach zu. 


а Das Essen will mir heute nicht recht 1) etw. hat einen guten Geschmack, 
schmecken. wirkt angenehm auf den Ge- 


b Lass es dir gut schmecken! schmackssinn 


_С Der Wein schmeckt nach dem Fass, 


2) etw. gefällt jmdm., sagt jmdm. 
nach Karken. etw. gefällt jmdm., sagt jmdm. zu 


H Das ranzige Fett im Kuchen ist ganz E etw. mit dem Geschmackssinn 


deutlich zu schmecken. wahrnehmen 
е In der Suppe schmeckt man nur Salz Gi 
und Pfeffer. 4) etw. kosten, den Geschmack von 
[А Der Gast schmeckte den Wein mit der RL 
Zunge. 
H Schmeckt nach dem Urlaub die [a] IA Ic | 
CR Arbeit wieder? 
h Das schmeckt nach mehr (schmeckt [91 Tel LC 


so, dass man noch mehr davon essen 


möchte). Ш] 


_7 Der Braten schmeckt angebrannt. 


Folgende Wörter gehören zur Wortfamilie „schmecken”. Jetzt kön- 
nen Sie diese definieren und richtig gebrauchen lernen. 


schmecken der Geschmack geschmacklos 
abschmecken der Nachgeschmack schmackhaft 
herausschmecken der Feinschmecker geschmackvoll 


166 


Sagen Sie, welche Lebensmittel wie schmecken. Füllen Sie die 
Tabelle aus. 


НЯ 


In der Küche hat man viel zu tun. Was wird gekocht, geschmort, 


5.1.8 
gegrillt, gedämpft, gebacken, geschnitten? 
a) Schlagen Sie die Verben im Wörterbuch nach. Schreiben Sie diese 
mit den russischen Äquivalenten heraus. 
b) Ordnen Sie die Speisen bzw. Lebensmittel der passenden Zuberei- 
tungsart zu. 
| DN дв ев оно ро И 
без. | ско Па ма. 
Gegrillt а DE num 
Gedämpft werden: a о ыа, ы гоз» 
Gebackem а 5 aaa сч El Zeite 
с О О S W 
с) Kombinieren Sie die Substantive soweit möglich mit den Verben. 
Schreiben Sie dazu jeweils ein Beispiel. 
Fisch wird ausgenommen, entgrätet, geschmort, ... 
Fleisch wird ... 
abschmecken aufschmieren auftragen 
н ausnehmen backen begießen GER 
Brot bestreichen bestreuen braten Kräuter 
Butter dämpfen dünsten entgräten Obst 
Fett frittieren garen grillen Оба 
Fisch hacken kochen mahlen Reis 
Fl nn reiben rösten salzen Soße 
G Miad schälen schmoren überbacken саве 
К SR umrühren vermischen würzen méch 
Se durch den Fleischwolf drehen Würstchen 
TIE schneiden (in Würfel, in Scheiben, in Streifen) 


Achtung, Falle! 
salzen — salzte — hat gesalzen / selten gesalzt: Die Suppe ist zu wenig gesalzen. 
mahlen — mahlte — hat gemahlen: Die Kaffeebohnen werden gemahlen. 
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muster 


5.1.9 


5.1.10 


5.1.11 


51:12 


51,13 


Überfliegen Sie die Texte in 5.1.3 noch einmal. Markieren Sie die 
Textstellen, aus denen man sieht, wie die Deutschen zur gesun- 
den Lebensweise stehen. Kommentieren Sie deren Einstellung. 


Und nun lesen Sie, welche Vorschläge für die gesunde Ernährung 
ein Arzt in einem „Hausbuch der Gesundheit” macht. 


Das gesunde Frühstück soll nicht schon morgens den Körper belasten 
und hohe Verdauungsanforderungen stellen. Bohnenkaffee, Tee, Kakao, 
vor allem Eier, Schinken, Wurst und ähnliche Nahrungsmittel bedeuten 
für die frühen Morgenstunden eine unnütze Belastung, die sich vor allem 
bei geistiger Arbeit und selbstverständlich bei Kranken ungünstig 
auswirkt. Als Getränk soll man Milch oder Kräutertee, am besten ungesüßt 
oder mit Honig trinken. Bewährt und eingebürgert hat sich als Obst- 
diätspeise das Müsli. Man kann zur Abwechslung auch frisches Obst 
genießen oder frische Obst- und Gemüsesäfte. Auch das Müsli kann 
geschmacklich abwechslungsreich gestaltet werden, indem man die ver- 
schiedensten Obstsorten wechselweise verwendet. Zum Frühstück kann 
man auch Vollkornbrot mit Butter, Honig, Gelee oder einer ungefärbten 
und nicht mit Konservierungsmitteln behandelten Marmelade, am besten 
Frischkostmarmelade empfehlen. 


Formulieren Sie die Empfehlungen des Arztes, indem Sie die Ver- 
ben vorschlagen, raten, empfehlen, sollen gebrauchen. 


Zum Beispiel: 
Dr. Heinz schlägt Vollkornbrot statt Brötchen vor. 


Lösen Sie die Adjektive auf -reich und -arm in eine Wortgruppe mit 
der Präposition an auf. Bilden Sie Beispielsätze. 


kalorienreich — reich an Kalorien 
Sahne ist kalorienreich, Tee aber ist arm an Kalorien. 


nährstoffreich / nährstoffarm 
vitaminreich / vitaminarm 
eiweißreich / eiweißarm 


kalorienreich / kalorienarm 
salzreich / salzarm 
fettreich / fettarm 


Hier stecken die Fitmacher drin. Lesen Sie die Information und be- 
arbeiten Sie nachher Schritte a) und b). 


Unser Immunsystem ist im Dauerstress. Ständig muss es mit Angriffen 
von Viren und Bakterien fertig werden. Das klappt aber nur, wenn wir 
ihm die nötige „Munition“ dafür liefern: Vitamine und Mineralstoffe. 
Vitamin C hilft gegen Erkältungen. Häufig fehlt es auch an Betakarotin 
und Vitamin Вв, die mithelfen, Antikörper gegen Bakterien oder Viren 
zu bilden. 


a) Welche von diesen Lebensmitteln essen Sie? 


ab und zu selten 


Vitamin A 
Aprikosen, Grünkohl, Leber, Möhren, Multivitamin-Nektar, Paprika (rot), Spinat 
Betakarotin 
Aprikosen (getrocknet), Grünkohl, Honigmelone, Mangold, Möhrensaft, Spinat 
Vitamin B, 
Avocado, Banane, Bohnen (grün), Fleisch, Geflügel, Hering, Kartoffeln (mit Schale), Linsen 
Vitamin C 
Brokkoli, Erdbeeren, Grünkohl, Guave, Hagebutten (Saft), Johannisbeeren (schwarz), Papaya, 
Paprika (gelb, grün, rot), Rosenkohl 
Vitamin E 
Aal (frisch), Diätmargarine, Fenchel, Forellenfilet (geräuchert), Haselnüsse, 
Multivitamin-Nektar, Paprika (gelb und grün) 
Eisen 


Bohnen (weiß), Johannisbeeren (schwarz), Leber, Mangold, Muscheln, 
Pfifferlinge (frisch), Spinat (frisch), Tiefseegarnelen 


b) Was hilft bei Vitaminmangel? Formulieren Sie Ihre Empfehlungen. 


Empfehlung 
vi Wenn es ап... fehlt / mangelt, sollte man ... essen. 
/ Bei Mangel ап... hilft ... 


c) Versuchen Sie Ihren Speiseplan möglichst gesundheitsorientiert zu 
erstellen. Begründen Sie Ihre Wahl. 
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Wie stehen Sie zu den unten angeführten Behauptungen? Über- 
legen Sie jeweils einen Augenblick und notieren Sie dann Ihre Mei- 
nung in einigen Sätzen. 


5.1.14 


И Ich finde / meine / glaube / denke, dass ... 

/ Ich bin der Meinung / der Ansicht, dass ... 

Meiner Meinung / Ansicht nach ... 

/ Ich habe den Eindruck / das Gefühl, dass ... 

/ Man könnte (beinahe) meinen / glauben / annehmen, dass ... 
v Es könnte sein, dass ... 


redemitte 


Es ist ein Irrtum zu glauben, 


Die Essgewohnheiten haben sich in 
dass Kartoffeln dick machen. 


den letzten 150 Jahren sehr verändert. 


Die Ernährung der Deutschen hat sich in 
den letzten Jahren verbessert. Nach wie 
vor gibt es aber zu viele Übergewichtige. 


Ernährungsfehler sind in unserer Zeit 
weit verbreitet. Zu viel, zu fett, zu scharf 
und zu süß wird mehr als oft gegessen. 


Ein Drittel der Nahrung soll man zum ersten 
und zum zweiten Frühstück zu sich nehmen. 


Wer sich gesund ernährt, braucht 
keinen Sport mehr zu treiben. 


Im Urlaub kann man auch mal zwei Wochen von Müsli leben. 


5.1.15 
Antwort heraus. 


Aus welcher Formel ergibt sich das Ideal- 
gewicht eines Menschen? 


Wie sieht das aus, an einem Beispiel verdeut- 
licht? 

Wie viel Prozent aller Bundesbürger wiegen zu 
viel? 

Wovor warnt die Medizin seit vielen Jahren? 
Was können z.B. Folgen von Übergewicht sein? 
Was nimmt trotzdem in der Bundesrepublik zu? 


Wer hat festgestellt, dass durch „die paar 
Pfunde zu viel“ jährlich Krankheitskosten von 
20 Milliarden Mark entstehen? 


Zu welchem Ergebnis kommt die „Deutsche 
Angestellten Krankenkasse”? 

Wodurch werden nach ihren Berechnungen 
mehr als 40 Prozent aller Krankenkosten verur- 
sacht? 
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Lesen Sie zuerst die Fragen und finden Sie dann die richtige 


1) Durch Übergewicht 
`2) Vor den Gefahren von Übergewicht 


E 
4) 


Körpergröße in Zentimetern, weniger hundert, 
minus 10 Prozent 


Die Folgen können z.B. Gicht, Rheuma, Herz- 
und Kreislauferkrankungen sein 


5) Körpergröße 175 cm, weniger hundert ist 75, 
minus zehn Prozent (= 7,5) ergibt 67,5 kg 


Über 50 Prozent 


Zu einem ähnlich erschreckenden Ergebnis 


a 


IS 


со 


‚Das Gesundheitsministerium 
Die Zahl der Dicken 


ААА ee | ENER, emm 


5.1.16 Verbinden Sie die Fragen und Antworten aus 5.1.15 so, dass ein fort- 


laufender Text entsteht. So könnten 


Körper größe in Zentimetern, we 


Sie anfangen: 


| 100, minus 10 Prozent. 


5.1.17 Wollten Sie schon einmal abnehmen? Lesen Sie die Ratschläge und 


12 шагов Ha пути к совершенству 


1. Вместо хлеба 

Для бутербродов лучше использовать 
ломтики хлеба, подсушенные на сухой 
сковородке или в тостере. Такой хлеб 
полезнее свежего — он улучшает пище- 
варение. 


2. Темные тарелки 

Ешьте с темных тарелок (например, 
темно-синих или черных), так как свет- 
лые тона возбуждают аппетит. 


3. Долой чипсы 

Сидя перед экраном телевизора, отка- 
житесь от чипсов и OT сладкого. Лучше 
пить чай и лакомиться фруктами и ово- 
щами. 


4. Яблоки 
Яблочному соку лучше предпочесть пло- 
ды. Балластные вещества в яблоках — 
при равном количестве калорий — боль- 
ше насыщают. 


5. Тонкие ломтики 
Колбаса, нарезанная тонкими ломтика- 
ми, не менее вкусна! 


6. Тосты 
Откажитесь от белых булок. Более пи- 
тательным и сытным является хлеб из 
муки грубого помола. 


7. Раннее утро 
Сразу же после утреннего пробуждения 
выпивайте как можно больше мине- 
ральной воды или травяного чая. Это 
заметно насыщает, активизирует кро- 
вообращение и пищеварение. 


8. Завтрак 

Между 6 u 10 часами утра обмен Be- 
ществ протекает очень интенсивно. По- 
этому завтрак должен быть обильным. 


9. Верный подход 
Никогда не ешьте стоя или во время 
ходьбы. Приучите себя даже конфеты 
есть сидя. Ведь за столом вы будете 
меньше торопиться, а значит, лучше 
разжевывать пищу. 


10. Гриль 
Макаронам лучше предпочесть приго- 
товленное на гриле мясо. 


11. Уксус 

Салат может стать очень вкусным ос- 
новным блюдом. Сделайте себе салат 
без соуса и полейте его уксусом и не- 
большим количеством растительного 
масла. 


12. Не ешьте сахара 
Разные подслащивающие средства упо- 
требляйте в минимальных количествах. В 
больших дозах они усиливают желание 
есть сладкое. 


© SPRUCH DES TAGES: © 
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Ф 


5.1.18 
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In manchen Ländern heißen die Deutschen immer noch „Kartof- 
felfresser“. Betrachten Sie die Grafik. Bearbeiten Sie diese nun in 
Schritten: 


a) Vergleichen Sie den Verbrauch von einzelnen Lebensmitteln und 
sagen Sie, wie sich Prioritäten geändert haben. Gebrauchen Sie die 
Redemittel zum Ausdruck des Vergleichs (siehe 5.1.3). 


Im Vergleich zu 1950 essen die Deutschen immer mehr / weniger ... 
Im Vergleich zu 1950 ist der Verbrauch von ... gestiegen / gesunken. 
Im Vergleich zu 1950 hat der Verbrauch von ... zugenommen. 

Im Vergleich zu 1950 ist der Verbrauch von ... zurückgegangen. 


b) Schreiben Sie über die seit den 50er-Jahren veränderten Ernäh- 
rungsgewohnheiten der Deutschen. Gehen Sie auf die Gründe ein, 
die diese Veränderungen bewirkt haben. 


и früher И heute 

in früheren Jahren v gegenwärtig 
И in der Vergangenheit И zurzeit 

И Während früher ... , ist heute ... v derzeit ... 


Oma kochte anders 


Durchschnittlicher Verbrauch von Nahrungsmitteln 
je Einwohner und Jahr in kg 


jeweils Dreijahresdurchschnitt 


Damals (1950-53) a 


— vin RE Geier) ` 
Г ero: ~ м 
Obst, Südfrüchte: Е Gemüse 


= N калонон 
„. BEE Fleisch Е | GË 
я == А — Zucker 
e ТЕЕ: E Fett 
№12 Fisch И БЕ Käse, Quark 
Fisch 
Eier 


5.1.19 


Und hierzulande? Studieren Sie die angeführten Statistiken aus dem 
Jahre 2000 und werten Sie diese auf Deutsch aus. 


Масло 


Рыба 
и морепродукты 


Фрукты 


Сахар 
и кондитерские 
изделия 


Мясо 
и мясопродукты 


Масло 


Рыба 
и морепродукты 


Фрукты 


Сахар 
и кондитерские 
изделия 


Мясо 
и мясопродукты 


Масло 


Рыба 
и морепродукты 


Фрукты 


Сахар 
и кондитерские 
изделия 


Мясо 
и мясопродукты 


Пенсионеры 
(кг в год на человека) 


5 Картофель 
Овощи 

б Хлеб и крупы 

8 Яйца (шт.) 
Молоко 

14 и молочные 
продукты 

20 

Семья с двумя детьми 
(кг в год на человека) 

8 Картофель 
Овощи 

10 
Хлеб и крупы 

20 Яйца (шт.) 
Молоко 
и молочные 

E продукты 

43 

Обеспеченная семья 
(кг в год на человека) 

18 Картофель 
Овощи 

28 Хлеб и крупы 

eg Яйца (шт.) 
Молоко 
и молочные 

SS продукты 

123 


109 


91 
64 
98 
149 


193 


184 
191 
190 
322 


484 
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Es ist noch kein Meister vom Himmel gefallen 


5.2.1 


Ende Mai 


kennen lernen 


sparen 


(sich) begegnen 
gehören Dat. 


in der Nähe, staunen 
die Speisekarte 


den Findruck gewinnen 
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Die „deutsche Küche“ ist im Grunde international. Man experimen- 
tiert ebenso gern, wie man isst, schaut europäischen und weniger 
europäischen Nachbarn in den Kochtopf und ist offen für alles, was 
neu und ungewöhnlich ist. Lesen Sie die Erzählung und antworten 
Sie anschließend auf die Fragen: 


— Kann man ein Land als Reiseziel wählen, weil man auch die lan- 
desspezifische Küche kennen lernen will? 

— Wie stellen Sie sich Venedig als Ihr persönliches Reiseziel vor? 

— Welche Jahreszeit ist wohl die beste für eine derartige Reise: 


Anfang Mai / des Monats / des Jahres ..., | weil... 
Mitte Mai / Juni /Juli ... , 
Ende Mai / Juni / Juli ..., denn ... 


Alice Vollenweider 
Risotto con zucchine 

Es war Ende Mai in Pavia*, wo ich Felix, der dort unterrichtete, be- 
suchte: Wir hatten beide Lust und Zeit, noch etwas mehr von Italien zu 
sehen, und Felix schlug als Reiseziel Venedig vor. Ich kannte damals 
Venedig nicht und wollte es eigentlich nicht kennen lernen. Ich 
behauptete, Venedig sei ein großes Museum, von dem ich schon so viele 
Bilder gesehen hätte, dass ich mir den Besuch sparen könne, umso mehr, 
als mich museale Städte nicht interessierten. Zu einem Augenschein war 
ich aber bereit, und schon als wir nach Mestre* von der Brücke die licht- 
graue Silhouette der Stadt erblickten, die sich mit ihren Palästen und 
Kirchen aus dem Meer erhebt, begann ich zu ahnen, dass meine Venedig- 
Theorie nicht stimmte. Und als ich dann von unserem Hotelzimmer aus 
durchs Fenster auf den stillen Kanal und die bröckelnden Fassaden alter 
Häuser hinausschaute und das Stimmengewirr der Fußgänger in den 
Gassen hörte, das von keinem Motorengeräusch übertönt wurde, da war 
ich schon verzaubert von Venedig. Denn es sind nicht Kirchen, Paläste 
und Kunstwerke, die diese Stadt so unvergleichlich machen, sondern die 
Abwesenheit der modernen Technik, die zeigt, wie schön eine Stadt ist, 
die für Menschen gebaut wurde — für Menschen, die zu Fuß gehen, 
schlendern, spazieren, sich begegnen und stehen bleiben, weil die Stra- 
Ben ihnen gehören, ihr Lebensraum sind. Dazu kommt der Reiz des 
Wassers, das stille Gleiten der Schiffe auf den Kanälen, der sanfte Wellen- 
schlag an altem Gemäuer und das zarte, helle Licht, das vom Meer her 
über der Stadt liegt. 

Am ersten Abend haben wir in der „Pergola“, einer kleinen Trattoria 
in der Nähe des Theaters La Fenice*, gegessen und gestaunt über die 
vielen verschiedenen Risotti*, die auf der Speisekarte aufgeführt waren. 
Da gab es Risotto mit Crevetten, Scampi*, Muscheln, Fischen, Hühner- 
leber, Hühnerfleisch, Wachteln, Pilzen, Fenchel, Erbsen, Zucchini, Arti- 
schocken und Spargel. Man gewann den Eindruck, es gebe im Meer und 


auf dem Lande keine Delikatesse, die sich nicht zu einem Risotto ver- 

arbeiten lasse. Diese Vorliebe für den Reis hat ihre Wurzeln in der Ge- ае Vorliebe 
schichte der Seerepublik Venedig, die durch ihren Handel mit dem Ori- 

ent den Reis von den Arabern schon im Hochmittelalter übernommen 

hatte, lange bevor er durch die Spanier im 16. Jahrhundert in der Lom- 

bardei eingeführt wurde. Die Vielfalt der italienischen Reisgerichte ist einführen 
in Venedig entwickelt worden. Felix bestellte das berühmte Reisgericht, bestellen 
das den Namen Risi e bisi — von piselli (Erbsen) — trägt und ein dick- dickflüssig 
flüssiger Risotto ist, dem zarte junge Erbsen eine hellgrüne Farbe geben. 

Ich entschloss mich für einen Risotto con zucchine, der noch heute zu 

meinen Lieblingsgerichten gehört, nicht zuletzt, weil er fürs Auge genau gehören zu Dat. 
so erfreulich ist wie für den Gaumen: Die grünen Zucchinischeiben, die 

von Anfang an mitgekocht werden, zerfallen nicht, wie man annehmen annehmen 
könnte, sondern bleiben ganz und dekorativ und sozusagen al dente* 

wie der Reis. 


Risotto con zucchine 

Risotto mit Zucchini 

500 g kleine junge Zucchini 

50 g Speckwürfel (aus gesalzenem Speck) 
1 Knoblauchzehe 

1 kleine Zwiebel 

2 Esslöffel Butter 

Salz, Pfeffer 

400 g Reis 

1 1/, l Fleischbrühe 

50 g geriebener Parmesankäse* 
1 Esslöffel-gehackte Petersilie 


Man schneidet die gewaschenen Zucchini in Scheiben und hackt die in Scheiben schneide, 
Zwiebel und den Knoblauch fein. Dann erhitzt man einen Esslöffel But- waschen, hacken 
ter, brät in ihr den Speck glasig, fügt Knoblauch und Zwiebel bei, schmort braten, beifügen 
sie hellgelb und gibt dann die Zucchini dazu. Man wendet sie, bis sie schmoren, wenden 
goldgelb sind. Dann fügt man den Reis bei, röstet ihn gut durch und 
gießt nach und nach die kochende Fleischbrühe dazu, so dass der Reis kochen 
immer brodelnd kocht. Nach ungefähr zwanzig Minuten, wenn der Reis 
al dente ist, vermischt man ihn mit der restlichen Butter, dem Parmesan vermischen 
und der Petersilie. 


Worterläuterungen 

Рама [pa'vi:a] italienische Provinz-Hauptstadt 

Mestre ['mestre] ein Stadtteil Venedigs auf dem Festland, mit Venedig 
durch eine Auto- und Eisenbahnbrücke verbunden 

La Fenice Da fe'ni:tfo] das Opernhaus in Venedig 

Risotti Tei zap) Plur. ital. zu Risotto, Risottoarten 

Scampi, die ['skampi-] Plur. ital. Großkrevetten 

al dente [’al 'denta] ital. bissfest, knackig, nicht verkocht 

Parmesan, der; -(s) Hartkäse aus Kuhmilch; darf laut Gesetz nur in Parma, 


Modena, Mantua und Bologna hergestellt werden 
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Wichtiger Hinweis 


In Kochbüchern unserer Zeit herrschen Infinitivsätze vor, daneben 
kommen auch das Passiv und die man-Sätze vor. Die Sätze vom Typ 
„Man nehme ...“ sind praktisch ungebräuchlich. Wenn wir jemand ein 
Rezept diktieren oder die Zubereitung einer Speise beschreiben, können 
wir auch die Modalverben sollen und müssen benutzen, z.B.: 


Zuerst sollst du / musst du ... 


522 Bestimmt kommen Sie irgendwann auf den Gedanken, das Rezept 
für Risotto con zucchine auszuprobieren. Notieren Sie sich das Re- 
zept in Form von Infinitivsätzen. 


Welche verschiedenen Arten von Gaststätten sind Ihnen bekannt? 


a) Ergänzen Sie die Reihe mit einem Bedeutungs- bzw. Synonymwör- 
terbuch in der Hand: 


5.2.3 


das; Restaurant: =- неф Erstellen een Gass 
das Bierlokal An SENT NE eegene SES 
die Weinstube SEO BOB d Ale TI „шык усте н 
der Schnellimbiss — о 9 эше н ---2--- 5: 


die Konditorei ы. бэ, REN N р nen EN en 


b) Vergleichen Sie die von Ihnen erarbeiteten Bezeichnungen von Gast- 
stätten untereinander. Verwenden Sie die Redemittel zum Ausdruck 
des Vergleichs. 


Im Unterschied zu einer Trattoria bekommt man in einer Konditorei 
keine warmen Speisen, sondern nur heiße Getränke und Kuchen. 


524 Zu einer sinnvollen Reisevorbereitung gehört auch die Bekannt- 
schaft mit der regionalen Küche, die ein Teil der Kultur eines Lan- 
des ist. Erzählen Sie anhand des Textes, was die italienische Küche 
bietet. Stützen Sie sich dabei auf das Wortgeländer: 


kennen lernen bestellen 

ahnen annehmen 

gehören zu etw. (Dat.) zubereiten 

in der Nähe kochen 

staunen über etw. (Akk.) raten zu etw. (Dat.) 
den Eindruck gewinnen empfehlen etw. (Akk.) 
sich entschließen zu etw. (Dat.) anbieten etw. (Akk.) 
die Vorliebe für etw. (Akk.) sich (Dat.) Zeit nehmen 


176 


112 _---- mm um. 


genügt schon ein Hauch, um eine Speise zu aromatisieren: 


1 Prise = das Quantum zwischen drei Fingern 
1 Messerspitze = das Häufchen auf einer Messerspitze 
1 Schuss = reichlich ein Esslöffel Flüssigkeit 

1 Spritzer = die Hälfte von einem Schuss 


5.2.5 Lernen Sie Maß- und Mengenbezeichnungen gebrauchen: 
a) Kombinieren Sie Maß- und Mengenbezeichnungen. Konkretisieren 


Sie jede Kombination mit einem Satzbeispiel. 


Manche Leute trinken | Kaffee gern mit einem Schuss 


Milch 
Cola 
Rum 
Kognak 
Saft 


b) Zum Recherchieren: Was ist Berliner Weiße mit Schuss? 


5.26 Damit das Essen nicht zu fade ist. 


a) Wenn Sie Gewürze verwenden, können Sie bestimmt sagen, wie die 
Gewürzbezeichnungen ins Russische übersetzt werden. 


der Knoblauch, der Kümmel, die Muskatnuss, der Pfeffer, der Senf, 


das Tomatenmark, der Dill, die Petersilie ... 


b) Wie werden Sie die Gerichte salzen, würzen, pfeffern oder anders- 
wie abschmecken, wenn Sie für zwei Personen kochen? Nennen Sie 


die Gewürze und geben Sie ihre Mengen an. 


der Salat der Milchreis 

die Gemüsesuppe das Rührei 

der Braten der Vanillepudding 
das Fischfilet der Zucchiniauflauf 


12. 5571 
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Die Deutschschweizer haben der Welt die Rösti, d.h. geröstete Kar- 
toffeln geschenkt, trotzdem geben auch sie zu, dass man richtige | 
schöne Bratkartoffeln nur in Deutschland vorgesetzt bekommt. 
Lesen Sie den Zeitungsbericht. Arbeiten Sie anschließend in 
Schritten: 


5.2.7 


Hundertmal besser als jede Rösti* 


Sauerkraut ist es nicht. Eisbein auch nicht. 
Bratkartoffeln, die sind es: das typischste aller 
deutschen Gerichte. Die Begründung ist einfach. 
Fürs Sauerkraut fühlt sich in erster Linie das 
Elsass zuständig; Eisbein, unter anderem auch 
Schweinshaxe und Wädli genannt, ist ein Ess- 
objekt, das von Berlin bis Bern gerne gegessen 
wird. Bratkartoffeln gibt es zwar in allen Län- 
dern, in denen Kartoffeln überhaupt auf den 
Speisezetteln vorkommen, doch so richtige schö- 
ne Bratkartoffeln kriegt man nur in Deutschland 
vorgesetzt. Sogar im Speisewagen zwischen 
Hamburg und Zürich sind sie sehr wohl geniess- 
bar!. Selbstverständlich hat auch beispielsweise 
Paul Bocuse sein Bratkartoffelrezept. 

Der vielleicht berühmteste französische Koch 
bereitet sie à la Іуоппаіѕе* mit Zwiebeln, ge- 
hackter Petersilie und durchgepresstem Knob- 
lauch. Bei den Bratkartoffeln ä la provengale* 
lässt Bocuse die Zwiebeln weg, wirft dafür mehr 
Knoblauch unter die Kartoffelscheiben. А la bor- 
delaise* bekommen die Kartoffeln Schalotten, 
Petersilie, Knoblauch und pochiertes, klein ge- 
würfeltes Rindermark untergejubelt. 

Mag ja alles gut schmecken, doch die deut- 
schen Bratkartoffeln sind mir die liebsten. Da 
lasse ich jede Rösti stehen! 

Die deutschen Bratkartoffeln also (die in Bay- 
ern wiederum Röstkartoffeln heissen): 


Worterläuterungen 
Rösti, die ['rø:fti-] 


Die besten werden im Restaurant „Fisch- 
Fiete“ in Keitum auf der nordfriesischen Insel 
Sylt* zubereitet. Dies sei frischweg behauptet. 
In diesem Lokal werden sie seit Dutzenden von 
Jahren immer nach demselben Rezept geröstet. 

Das Vier-Personen-Rezept von „Fisch-Fiete“, 
das zusammen mit eingelegten Heringen oder 
einem Spiegelei oder Fleisch mit Sauce* perfekt 
harmoniert: Das Rezept ist zu reichlich bemessen 
für vier Leute. Die angegebene Menge passt für 
sechs bis acht Personen. Wohlan und wie auch 
immer, hier das Original: 1,2 Kilogramm Kartof- 
feln am Vortag mit der Pelle (Schale) kochen. Am 
Zubereitungstag die Kartoffeln schälen und in 
dünne Scheiben schneiden. In einer sehr grossen 
Bratpfanne, noch lieber (kein Witz) in zwei oder 
drei Pfannen insgesamt vier Esslöffel Butter- 
schmalz (Bratbutter) zergehen lassen. Die Kartof- 
felscheiben möglichst nicht aufeinander, sondern 
nebeneinander legen — deshalb der ganze Pfan- 
nenaufwand. Auf mittlerem Feuer ruhen lassen, 
bis die Unterseiten der gelben Scheiben golden 
werden. Dann wenden und eine grosse gehack- 
te Zwiebel darauf verteilen. Weiterbraten. Am 
Schluss muss alles knusprig, goldbraun sein. 
Danach salzen und pfeffern. Und fertig ist das 
deutsche Gericht, das perfekt schmeckt. 

Vorsicht: Zu viel Bratbutter schadet, macht 
die Kartoffeln matschig. 


Bratkartoffeln nach Schweizer Art: grob geraspelt, mit ein- 


er zusammenhängenden gelbbraunen Kruste 


а la lyonnaise Ia la; ljo'nez(»)] frz. 

а la provençale [а- la; provä'sa:l(9)] frz. 
а la bordelaise [а: la; Богаә'1:2(ә)] frz. 
Sylt [zylt] 

Sauce, die; -, -n ['zo:sa] frz. 

pochiert [po:'fi:et] frz. 


nach Lyoner Art 

nach provenzalischer Art 

nach der Art von Bordeaux 

Insel in der Nordsee 

die Soße, die Tunke 

zu pochieren: in kochendem Wasser gar werden lassen 


1 Nach der Schweizer Rechtschreibnorm wird das В in allen Fällen durch die ss-Schreibung ersetzt. 
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a) Ergänzen Sie Ihre Liste der deutschen Spezialitäten. 

b) Suchen Sie im Text bedeutungsnahe Wörter bzw. Ausdrücke. Bes- 
timmen Sie mit Hilfe eines Wörterbuchs, wo der Unterschied in der 
Bedeutung liegt: 


* auf der Speisekarte stehen 
® servieren / anbieten 

e schmackhaft 

• kochen 

® probieren 


c) Was schätzen die Deutschen an Bratkartoffeln? Sammeln Sie mög- 
lichst viele Stichworte. 


schmecken ое 


d) Erzählen Sie anhand des Textes über verschiedene Möglichkeiten, 
Bratkartoffeln zuzubereiten. Verwenden Sie das Wortgeländer: 


Appetit haben auf etw. (Akk.) 

nehmen etw. (Akk.) zu sich (Dat.) 

vorsetzen jmdm. (Dat.) etw. (Akk.) 

bewirten jmdn. (Akk.) mit etw. (Dat.) 

auf dem Speisezettel / auf der Speisekarte stehen 
das Wasser läuft jmdm. (Dat.) im Munde zusammen 
nach einem Rezept zubereiten / rösten etw. (Akk.) 
perfekt harmonieren / schmecken 


528 Ergänzen Sie das Rezept für echte deutsche Bratkartoffeln: 


Zutaten: Lë ko Kartoffeln ен. жшке 


Zubereitung: Kartoffeln am Vortag mit der Pelle kochen, 


5.2.9 Welche Speisen aus Kartoffeln lassen sich in der deutschen, öster- 
reichischen oder schweizerischen Küche zubereiten? 


a) Lesen Sie in einem Kochbuch nach und empfehlen Sie das Rezept 
in der Gruppe. 

b) Präsentieren Sie in der Gruppe das Rezept einer deutschen Speise. 
Nennen Sie zuerst alle Zutaten, sprechen Sie anschließend über die 
Zubereitung. Welche Ausdrucksform wählen Sie? (siehe Wichtiger 
Hinweis zu 5.2.2) 


putzen vermischen 

waschen servieren 

schälen fein /grob hacken 
überbacken kurz anbraten 

übergießen warm stellen 

aufkochen mit Salz abschmecken 
garen mit Zitronensaft beträufeln 
dünsten in Stücke schneiden 
dazugeben auf einem Sieb abtropfen lassen 
bestreuen bei schwacher Hitze kochen 
pfeffern Öl in einer Pfanne erhitzen 
würzen 


5.2.10 Und nun lesen Sie, was nach Presseangaben die Deutschen am liebs- 
ten essen. Arbeiten Sie anschließend in Schritten: 


a) Besprechen Sie in Partnerarbeit, inwieweit Ihre Erwartungen mit 
den Tatsachen übereinstimmen. 

b) Versuchen Sie, das Ergebnis Ihrer Besprechung in Form einer Graphik 
bzw. eines Diagramms zusammenzufassen. 


aber 
v dagegen / hingegen 
v dafür 


Die Deutschen essen am liebsten deutsch 


NÜRNBERG — Maultaschen*, Schweinebraten und Knödel*, Labskaus*: Trotz 
ihrer ungebrochenen Reiselust essen die Bundesbürger am liebsten deutsch. 
Das hat die Nürnberger Gesellschaft für Konsumforschung (GfK) herausgefun- 
den, als sie rund 1250 Bürger zwischen 16 und 69 Jahren zu ihren Essgewohn- 
heiten befragte. 62 Prozent favorisierten die heimische Küche. In den neuen Län- 
dern bevorzugten sogar 77 Prozent regionale Spezialitäten. Junge Leute zeigen 
sich an kulinarischen Neuentdeckungen eher interessiert als ältere. Während im 
Durchschnitt 36 Prozent angaben, niemals von anderen europäischen Gerich- 
ten zu kosten und 60 Prozent auch noch nie Speisen aus „Überseeländern“ pro- 
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biert zu haben, waren es in der jüngsten Altersgruppe der 16- bis 29-Jährigen 
lediglich 20 bzw. 50 Prozent. 

Die weitaus meisten Deutschen (82 Prozent) essen täglich mindestens ein- 
mal warm, sei es auch aus der Tüte, Truhe oder Dose. Für jeden Dritten sind 
Konserven und Tiefkühlprodukte fester Bestandteil der Küche, Fertiggerichte so- 
gar für 60 Prozent. Auch hier liegen die Jüngeren vorn. Kantinen werden allge- 
mein gemieden — dort essen der Untersuchung zufolge nur 16 Prozent der 
Befragten regelmäßig. 


Worterläuterungen 
Maultasche, die; -, -n schwäbisches Gericht: mit Käse oder Gemüse gefüllte Taschen 


aus Nudelteig 


Knödel, der; -s, - südd., österr. eine Kugel, ein Kloß aus Teig oder Fleisch 
Labskaus ‚ das; -, - norddeutsches Eintopfgericht, ursprünglich von Seeleuten 


5.2.11 


5.2.12 


gegessen, aus Pökelfleisch, Fisch, Kartoffeln, sauren Gurken und 
anderen Ingredienzen zubereitet 


Wählen Sie eine der unten aufgeführten Speisen und erklären Sie 
diese mit Hilfe eines Wörterbuchs oder eines Kochbuchs. Uber- 
setzen Sie die Speisennamen. 


Bohnensalat Knödel Sauerbraten 
Eintopf Leipziger Allerlei Spätzle 
Gemüsesuppe Curryreis Spiegelei mit Speck 
Jägerschnitzel Salzkartoffeln Spießbraten 

Kalter Braten Schmorbraten Vanillepudding 
Käsekroketten Schollenfilet Rollmops 


„Die Liebe geht durch den Magen”, so sagt jedenfalls der Volksmund. 
Aber die Freude an den Mahlzeiten darf wohl nicht zu weit gehen. 
Christine Nöstlinger erzählt über eine Hausfrau und Mutter, die sich 
ihrer Familie aufgeopfert hat. Lesen Sie die Kurzgeschichte und ant- 
worten Sie anschließend auf die Fragen. Versehen Sie zuerst jede 
Frage mit einem Wortgeländer für eine mögliche Antwort. 

— Warum wird die Frau mit einem schlecht behandelten Dienstmäd- 

chen aus dem vorigen Jahrhundert verglichen? 


— Wie beurteilen die Familienangehörigen die Aufopferung der Mut- 
ter & Hausfrau? 


— Wie beurteilt die Mutter das Verhalten der Familienangehörigen? 
Warum lässt sie sich so behandeln? 


— Ist die Situation in dieser Familie eine typische oder eher eine 
Ausnahme? Begründen Sie Ihre Meinung. 


Österreichisches Deutsch | 
| Die deutsche Sprache in Österreich hat einige Besonderheiten — in der | 
! Aussprache, Betonung, in einigen grammatischen Merkmalen und natür- | 
| lich im Wortschatz. Viele Austriazismen haben das Verkleinerungssuffix | 
| -erl, das neben -chen und -lein verwendet wird, z.B.: | 
| das Kipferl auch das Кр — das Hörnchen (kleines gebogenes | 
| Weißbrotgebäck) ! 
| das Nockerl — kleine, längliche Teigstücke als Sup- | 
f peneinlage oder Beilage; i 
i Spätzle Plur. ! 
das Schmankerl — besonderer Leckerbissen 
das Stamperl — das Schnapsglas р 
das Supperl — die Suppe | 
| das Zuckerl — der Bonbon | 

J 


Christine Nöstlinger 
Familienidylle* 


Ich kenne etliche Frauen, die sind so selbstlos und aufopfernd, dass 
sie sich rein gar nichts gönnen! Nicht einmal einen Sitzplatz bei Tisch 
gönnen sie sich. Und einen Teller beanspruchen sie auch nicht. Sie 
servieren der Familie die Mahlzeiten, als wären sie schlecht behan- 
delte Dienstmädchen aus dem vorigen Jahrhundert. 

Während der Mann und die Kinder das Gemüsesupperl schlürfen, 
stehen diese Frauen in der Küche und backen die Schnitzerl aus, denn 
Schnitzerl sollen ganz, ganz resch* und natürlich heiß auf den Tisch 
kommen. 

Und wenn dann die Lieben über die Schnitzerl herfallen, schlagen 
diese Frauen die Vanillesoße auf und holen die Dampfnudeln aus dem 
Rohr. 

Auch Vanillesoße und Dampfnudeln sind frisch am besten! 

Zwischen dem Auftragen der nahrhaften Köstlichkeiten und dem 
Abtragen des verdreckten Geschirrs stopfen diese Frauen schnell ein 
paar vermischte Bissen in den Mund. 

Die gute Hausfrau & Mutter delektiert* sich halt nicht an einem Mit- 
tagessen in Ruhe, sondern an den zufriedenen Rülpsern ihrer Lieben. 

Nur hat die Sache einen Haken! Oft wird die aufopfernde selbst- 
lose Art gar nicht besonders von der Familie geschätzt. Man rülpst 
zwar zufrieden, aber man schaut auch vorwurfsvoll. 

„Dauernd rennst du hin und her“, sagt der Mann. „Kannst du dich 
nicht endlich hersetzen! Da schmeckt es einem doch gar nicht!” 

Da lächelt dann die aufopfernde Mutter & Hausfrau, wischt sich die 
schweißnasse Stirn, murmelt: „Ich muss die Schnitzerl umdrehen“ und 
eilt mit einem Stoß dreckiger Suppenteller der Küche zu. 
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5.2.13 


5.2.14 


Seufzend und kopfschüttelnd schaut ihr der Mann nach, und der 
halberwachsene Sohn streckt die Beine unter den Tisch, lümmelt sich 
weit zurück und spricht tröstend zum Vater: 

„Lass sie doch! Wenn sie sich nicht aufopfern kann, hat sie keinen 
Lustgewinn!” 

Worauf die ebenfalls halberwachsene Tochter sagt: 

„Aber dass sie uns auf diese Art andauernd Schuldgefühle ein- 
impft, ist ihr ja wurscht*!“ 

Die aufopfernde Hausfrau & Mutter hört dieses Gespräch beim Hin- 
und Hereilen natürlich mit an. Aber sie nimmt es gelassen zur Kennt- 
nis. 

Zur feinen Sorte der Aufopferung gehört es nämlich, dass man sich 
keinen Dank erwartet! 


Worterläuterungen 

Idylle [i'dvls] die; -, -n einfaches, ländliches, friedliches Leben 
resch österr., südd. knusprig 

delektieren, sich lat. sich gütlich tun 

wurscht umg. egal 


со Ор 

Ihnen ist bestimmt aufgefallen, wie oft in dieser Lektion das 
Pronomen man vorkommt. Man ist unflektierbar, im Akkusativ, 
Dativ oder Genitiv „leiht“ es die Formen vom Pronomen einer: 

einen, einem, eines. 

Die „maskulinen“ Formen man und einer sind geschlechts- 
neutral, d.h. damit können unterschiedslos Frauen und Männer 
gemeint werden. Doch macht sich heutzutage die Tendenz deut- 
lich, das „neue“ Indefinitpronomen frau (kleingeschrieben!) zu 
verwenden, wenn der Bezug zu Frauen eindeutig ist, z.B.: 

Während der Schwangerschaft sollte frau mehr auf gesun- 
de Ernährung achten. 

In der Regel bezieht sich das Indefinitpronomen man auf 
eine nicht begrenzte Menge von Menschen. Jedoch gibt es Kon- 
texte, wo dieses Pronomen eine bestimmte oder mehrere be- 
stimmte Personen bezeichnet, die aus irgendeinem Grunde 
nicht direkt genannt werden. Trotzdem lassen sie sich im Rah- 
men eines Textes leicht identifizieren. 


Überfliegen Sie noch einmal den Text „Familienidylle”. Alles, was 
Sie schon über das Indefinitpronomen man wissen, lässt sich am 
Beispiel dieses Textes illustrieren. Suchen Sie die entsprechenden 
Stellen. Wo würden Sie das Pronomen frau verwenden? 


Können Sie sich vorstellen, dass die Mutter & Hausfrau aus der Er- 
zählung von Christine Nöstlinger eines Tages rebelliert und ihre An- 
gehörigen — wenigstens einmal — einfach sitzen lässt? Schreiben 
Sie darüber. 
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Wichtiger Hinweis 


E Ein voller Bauch studiert nicht gern, 
ein hungriger — überhaupt nicht 


Psychologen behaupten, dass die meisten Studenten irgendwann Depres- 
sionen kriegen, nicht zuletzt, weil sie sich schlecht oder falsch ernähren: 
Der Vitamingehalt ist gleich Null, in der Mensa herrscht eine unpersön- 
liche Atmosphäre, man muss häufig in langen Schlangen warten. 


г--------- 


531 Lesen Sie das Interview mit dem Mensa-Koch Norbert Claßen, der über 
gestiegene Ansprüche an die Studentenkost spricht, und erfüllen Sie 
anschließend die Aufgaben: 


a) Arbeiten Sie mit dem Wörterbuch: 


e Wie verstehen Sie die Relation klaglose Allesfresser vs. verwöhn- 
te Suppenkasper? Kann man auf Grund dieser Gegenüberstellung 
auf die Qualität des Mensaessens schließen? 

e Wie definieren Sie den Begriff Biokost (Biokartoffeln usw.)? 

e Der Eintopf scheint immer noch das Stammessen im Mensaange- 
bot zu sein. Wie bereitet man diese Speise zu? Wie können Sie 
dieses Wort ins Russische übertragen? 

e Vergleichen Sie die Bedeutungen der Substantive das Menü — 
меню. In welcher Reihenfolge stehen die Speisen im Menü? 

e Welche Wörter sind mit dem Wort der Speiseplan sinnverwandt? 
Wo liegt der Unterschied? 

e Was bedeutet es, wenn jemand sagt: „Das Essen in der Mensa ist 
mir heute nicht bekommen"? 

e Wie ist das Essen, wenn es einem nicht bekommt? Finden Sie pas- 
sende Attribute, z.B.: unverdaulich, ... 

® Verstehen Sie den Ausdruck out sein? Woher stammt er? Was ist 
das Gegenteil? 


b) Antworten Sie auf die Fragen: 


— Was zeugt davon, dass die Studenten heute ernährungsbewusst 
sind? Können Sie diese These mit eigenen Beispielen bekräftigen? 

— Was versteht man unter einer gesunden Zusammensetzung des 
Essens? 

— Sind die tafelfertigen / kochfertigen Gerichte aus Dose und Tüte 
heute wirklich nicht mehr so gefragt? 

— Die Mensa in Hannover ist eher eine Ausnahme. Worüber könn- 
ten Ihrer Meinung nach die Studenten klagen, die täglich in der 
Mensa essen müssen? 
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Kulinarische Spuren 


Mensa-Koch Norbert Claßen! über gestiegene Ansprüche 


an die Studentenkost 


special: Ein Spitzenkoch für den Massenbetrieb — tafeln neuerdings in der Mensa statt 
klagloser Allesfresser verwöhnte Suppenkasper? 

Claßen: Die Studenten sind heute einfach ernährungsbewusster — ein Trend, der sich 
seit etwa fünf Jahren in den deutschen Mensen deutlich zeigt. Über die gesun- 
de Zusammensetzung des Essens machen wir Küchenchefs uns auf Tagun- 
gen und Wettbewerben jetzt verstärkt Gedanken. 

special: Mit welchem Ergebnis? 

Claßen: Unsere Gäste wünschen sich zum Beispiel Produkte aus kontrolliertem biolo- 
gischem Anbau und aus artgerechter Tierhaltung. Das machen wir auch. Für 
unsere Mensa baut ein Bauer aus der Gegend schon zwei Fußballfelder mit 
Biokartoffeln an. Ich weiß von vielen Mensa-Köchen, die jetzt in diesem Be- 
reich nachziehen wollen. 

special: Was ändert sich sonst an den Speiseplänen? 

Claßen: Immer weniger kommt aus Tüten und Dosen. Es ist Frische gefragt, viel Vege- 
tarisches, vitaminreiche Salate, keine fetten Tunken*. Renner* sind Joghurts 
und Quarkspeisen. 

special: Klingt gut, und wer soll das bezahlen? 

Claßen: Es geht immer noch mit Eintopf für 2,20 Mark los. Seit einem Jahr bieten wir 
aber auch Menüs für sechs Mark an. Dafür bekommen Sie zum Beispiel ein 
Rumpsteak*, rosa gebraten, mit Ofenkartoffel und blanchiertem Gemüse. Die 
große Nachfrage in dieser Preisklasse überrascht uns selber. 

special: Vielleicht eine Folge des Geschmackstrainings im Restaurant? 

Claßen: Ja. Auch Studenten bestellen heute beim Italiener“ vitello tonnato*. Das hinter- 
lässt natürlich Spuren, kulinarisch gesehen. Hackbraten mit Zigeunersoße ist 
einfach out. 

1 Norbert Claßen, 41, war Küchenmeister im Interconti-Hotel, bevor er 1994 die Leitung 
der Uni-Mensa des Studentenwerks Hannover übernahm. Seither gilt seine Mensa als 
die beste in Deutschland. 

Worterläuterungen 

Tunke, die; -, -n die Soße 

Renner, der; -5, - hier: ein besonders begehrtes Produkt 
Rumpsteak ['rumpste:k], das; -s, -s kurz gebratene Scheibe Rindfleisch 
beim Italiener hier: in einem italienischen Restaurant 


vitello tonnato [vi'telo- to'na:to:] ital. Kalbfleisch mit Thunfischsoße, eine Spezialität 


aus dem Piemont 


Vegetarier essen kein Fleisch und keinen Fisch; sie verwenden keine Ge- 


latine (aus Tierknochen gemacht) und keine Austernsoße — also keine 
Produkte, für die ein Tier sein Leben lässt. 
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5.3.2  Kleingruppenarbeit: 
Sind Sie Fleischesser, Vegetarier oder unentschieden? Arbeiten Sie 
in Schritten: 


a) Suchen Sie die Argumente, die zu Ihnen passen, und fügen Sie 2-3 
Argumente hinzu. 

b) Bilden Sie Gruppen je nach Ihrer Einstellung. Versuchen Sie die Stu- 
dienkollegen von Ihrer Position zu überzeugen. 


Ich habe keinen E 
Appetit auf Fleisch S 


‚Ist es sicher, dass Ein-Steak 
die Tiere gesund sind? 


Auf keinen Fall! 
Ich liebe Tiere! 


Ich könnte kein 
Tier töten. Aber wenn 
das Fleisch auf dem 

Teller liegt... 


schmeckt mir sehr gut. 


Mir als Sportler 
reichen Obst und 
Gemüse nicht. 


Nun lesen Sie den Speiseplan einer Mensa in Schleswig-Holstein 
5.3.3 H g 
(siehe S. 187). Wie beurteilen Sie die Zusammensetzung des Es- 
sens in der Mensa? 


53.4 Ab und zu haben auch Studenten keine Lust mehr, in der Cafeteria 
mit Selbstbedienung zu essen. Man stellt sich an den Herd und lädt 
dann Freunde zum Essen ein oder man geht einfach ins Restaurant. 
Lesen Sie die Redeformeln zum Ausdruck einer Einladung zum Es- 
sen. Formulieren Sie eine passende Antwort, mit der Sie die Einla- 
dung annehmen oder ablehnen (siehe Redemittelübersicht, $. 188). 


1. — Hast du Lust, heute Abend mit mir zu essen? 


3. — Habt ihr am nächsten Freitag schon etwas vor? Ich habe einige e Leute zum 
Essen eingeladen. 


4. — Du, wir machen heute Abend Pizza. Hast du Lust und Zeit, so um acht Uhr 
ungefähr? 

5. — Wir wollten Sie doch so lange schon einmal zu uns einladen, hätten Sie viel. 
leicht heute Abend Zeit? Wir geben ein kleines, zwangloses Essen mit ein paar 
Freunden. 


| 
| 
| 
| 


| 
| 
| 
| 


Gültig für die Woche vom 14.02.2000 bis 18.02.2000 


GROSSE MENSA 


ESS-STANDARD DIE ALTERNATIVE DIE „GRÜNE“ KÜCHE 


MONTAG 
Lammhacksteak Tipp: Pizza „Vegetarisch“ 
mit einer Proven- Puten-Nuggets mit belegt mit 
cale-Sauce, einem Chili-Dip, verschiedenen 
Tomatenreis und dazu Pommes frites Gemüsen und Käse, 
(S) Speckböhnchen und ein Salat dazu ein Salat 
DIENSTAG 
(S) Kasselernacken- Tipp: Polenta-Käse- 
braten mit einer Paniertes Hähn- Schnitte 
Zwiebelsauce, chenbrusifilet über- mit einer Diilsauce, 
Püree(4,6) und backen mit Tomate dazu Vollkornreis 
Sauerkraut und Käse, dazu To- und ein Möhren- 
matensauce, grüne gemüse 
Nudeln und Salat 
MITTWOCH 
(S) Paniertes Tipp: Nudei-Gemüse- 
Kotelett mit Zigeu- Rindergulasch in Auflauf 
nersauce, Rahmsauce, dazu mit grünen Nudeln 
dazu Pommes frites Hörnchen-Nudeln und verschiedenen 
und ein Salat und Pariser Karotten Gemüsen, Körner- 
sauce und ein Salat 
DONNERSTAG 
Gekochte Rinder- Tipp: Blumenkohl-Käse- 
brust mit Meerret- Hähnchenfilet im Bratling 
tichsauce, dazu Knuspermantel mit mit einer Tomaten- 


Dampfkartoffeln, und Geflügelrahmsauce, sauce, dazu Püree 
Rote Beete-Salat bunte Nudeln und (4,6) und Rahm- 


Broccoligemüse spinat 
FREITAG 
(S) Schweine- Tipp: Asia-Basmatireis- 
gulasch in einer Panierter Fis- Gemüse-Auflauf 
Pfefferranmsauce, chspieß mit einer mit Sojasauce, 
Spätzle und ein Remouladensauce, dazu Chinakohl 
buntes Gemüse Kartoffelsalat und in Mandarinen- 
ein grüner Salat Dressing 


Studierende mit gültigem Ausweis: 3,00 DM Sonstige Gäste 5,00 DM 


KLEINE MENSA 


„WESTSIDE” 


MONTAG 
Nudeltheke 


DIENSTAG 
Nudeltheke 


MITTWOCH 
Nudeltheke 


DONNERSTAG 
Nudeltheke 


FREITAG 
Nudeltheke 


„ЕАЅТЅІрЕ“ 


(5) Gebratene Nürn- 
berger Rost- 
bratwürstchen mit 
einer Bratensauce, 
dazu geschmortes 
Weißkohlgemüse 


Gebackene Häh- 
nchen-Nuggets mit 
einer scharfen Curry- 
Ketschup-Sauce, 
Pommes frites und 
eine Blattsalat- 
Beilage 


Hähnchenbrust- 
schnitzel in einer 
Teighülle gebraten, 
dazu Tomatensauce, 
Spaghetti-Nudeln und 
Gurkensalat-Beilage 


(S) Gebratene Hack- 
steaks mit 

einer Zwiebelsauce, 
Pommes frites und 
Blumenkohl-Gemüse 
mit Semmelbrösel- 
butter 


(S) Schlachtplatte 
Blut-, Leber- und 
Mettwurst mit Sauer- 
krautgemüse und 
Röstkartoffeln 


Studierende mit gültigem Ausweis: 4,00 DM 
Sonstige Gäste 6,00 DM 


D H H 
Der Leichte" ТИМ» Der hipe" че Täglich frisch: Mama Mia: 
Zeg Täglich wech? Das NESTSIDE“ Dn „ERSTSIDE — 
gropen ERC "Маас ие 
2% Tot sich 
Zugelassene Zusatzstoffe: (1) mit Konservierungsstoff, (2) mit Antioxidationsmittel, (3) mit Farbstoff, (4) geschwefelt, (5) geschwärzt, (6) mit Phosphat, (7) mit Milch- 


weiß, (8) mit Süßungsmittel, (9) mit Geschmacksverstärker, (10) enthält eine Phenylalaninquelle , (11) gewachst, (S) Schweinefleisch, (R) Rindfleisch, (A) Alkohol. 


Die Dienstleistungen des Akademischen Förderungswerkes Bochum finden Sie im Internet unter 
„http://www.ruhr-uni-bochum.de/akafoe“ oder besuchen Sie unseren Infostand im Mensa-Foyer. 
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Ablehnung / Zustimmung (siehe Redemittelübersicht, 5. 247) 
Bedauern 


v Tut mir Leid, aber ... 
и Leider ... 
v Ich bedauere, aber ... 


Einverständnis / Dank 
v Sehr gern. / Aber gern. 
Schönen / Herzlichen Dank für die Einladung! 


v Ich freue mich richtig auf ... 
v Ich komme so gern bei ... vorbei. 


(nicht) passen 

nichts anderes vorhaben 
einen Termin haben 
eine Verabredung haben 
total überlastet sein 
den Besuch verschieben 


535 Sie gehen in ein Restaurant. Lesen Sie und markieren Sie die Sätze, 
die für Sie nützlich und wichtig sind. Wer spricht, der Kellner oder 
der Besucher? 


® Ist hier noch frei? 

® Haben Sie reserviert? 

e Kann ich bitte bezahlen? 

® Sind Sie zufrieden? 

• Schmeckt es Ihnen? 

e Könnten Sie uns noch ein Mineralwasser bringen? 
e Darf ich Ihnen noch etwas Gemüse geben? 
• Einen Aschenbecher, bitte! 

e Die Suppe ist leider versalzen. 

e Danke, es hat uns sehr gut geschmeckt. 

e Ich habe einen Tisch reserviert. 

e Möchten Sie eine Vorspeise? 

e Gänsebraten ist leider aus (alle). 


5.3.6 Lesen Sie den Beschwerdebrief. Was passierte wann? Schreiben Sie 
die Uhrzeiten und die Fakten auf. 


Mm muster 19.20 Uhr. Reservierter Tisch war besetzt. 


Dipl.-Ing. Josef Heimann Hamburg, 25.06.2001 
Waldstraße 6 
21000 Hamburg 


An die Geschäftsleitung 
des Hotels „Krone“ 


Am Elbufer 3 
21000 Hamburg 


Sehr geehrter Herr Seebacher, 

gestern Abend wollten mein Mann und ich gemeinsam mit meinen Schwieger- 
eltern und einem befreundeten Ehepaar in Ihrem Hause zu Abend essen. Wir 
sind regelmäßig Gäste Ihres Restaurants und waren bisher immer sehr zu- 
frieden. Leider sehe ich mich heute gezwungen, einen Beschwerdebrief zu 
schreiben. 

Mein Mann hatte schon letzte Woche Dienstag den Ecktisch für sechs Per- 
sonen für Samstag, 19.30 Uhr reserviert. Als wir um 19.20 Uhr ankamen, 
war der Tisch mit dem Skatclub besetzt. Auch alle anderen Tische waren 
besetzt, bis auf einen Vierertisch. Man schlug uns vor, eine Stunde zu 
warten, dann werde sicherlich ein Tisch frei. Unsere Reservierung war 
nicht zu finden, und kein uns bekannter Kellner war zu sprechen; auch 
Sie waren nicht im Hause. 


Da meine Schwiegereltern um 22 Uhr zum Bahnhof mussten, konnten wir uns 
nicht mehr für ein anderes Restaurant entscheiden. Wir bestanden auf un- 
serer Vorbestellung und erhielten einen Sechsertisch im kleinen Saal, der 
völlig leer war. Der Tisch wurde prompt gedeckt, auf die Speisekarte 

warteten wir 15 Minuten. Erst nach weiteren 15 Minuten wurde unsere Be- 
stellung aufgenommen. Man bat uns, dasselbe Menü zu nehmen. Wir bestell- 
ten sechsmal Ihr Fischmenü und dazu eine Flasche weißen 95er Mäcon*. 


Der Wein wurde um 20.20 Uhr serviert, die Fischsuppe um 20.30 Uhr. Sie 
war lauwarm und somit ungeniefßbar. Auf unsere Reklamation hin hörten wir 
nur, die Küche sei überlastet. 

Als die Fischsuppe serviert wurde, bestellten wir eine zweite Flasche 
Wein, die erst um 20.45 Uhr gebracht wurde. Diese war nicht wie zuvor 
Jahrgang 95, sondern 97. Wir wiesen den 97er Mäcon zurück und erhielten 
mit dem Hauptgericht einen 95. 

Es war inzwischen 21.05 Uhr. Die Muscheln waren fast alle noch geschlos- 
sen und lauwarm, der Wein schmeckte nach Korken. Nach einer erneuten Re- 
klamation um 21.27 Uhr versprach uns der Oberkellner, einen neuen Wein 
und einen neuen Hauptgang zu bringen. Da aber meine Schwiegereltern zum 
Bahnhof mussten, verlangten wir die Rechnung. Nachdem wir wieder 10 Mi- 
nuten gewartet hatten, verließen wir Ihr Haus, ohne zu zahlen. 

Als Anlage erhalten Sie einen Scheck über DM 36,- für eine Flasche Mä- 
con. Über eine kurze Stellungnahme zu den Vorkommnissen würden wir uns 
sehr freuen, da wir gern wieder in gewohnt guter Atmosphäre Gast Ihres 
Restaurants sein möchten. 


Mit freundlichen Grüßen J Heimann ` 
| 
Worterläuterungen 
Mâcon, der [такб] französischer Wein 


Das Plusguamperfekt bezeichnet meistens die Vorzeitigkeit in Bezug 
auf eine vergangene Handlung. 

Im Initialsatz (am Anfang einer Erzählung) verliert das Ріиѕдиат- 
perfekt seinen relativen Charakter, es bezeichnet eine abgeschlossene 
Handlung, die als Exposition, als Einleitung zu der eigentlichen Ge- 
schichte steht. Seine „Ратпегјогтеп“ in der weiteren Erzählung sind 
das Präteritum und das Perfekt (siehe $. 30). 

м 
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537 Кекопѕігиїегеп Sie den Abend aus der Sicht der Schwiegereltern. 
So könnte der Anfang aussehen: 


Unser Sohn und seine Frau hatten uns am Samstag zum 
Essen in die „Krone“ eingeladen ... 


53.8 Schreiben Sie mit Hilfe der Schlüsselwörter den Entschuldigungs- 
brief des Geschäftsführers. 


danke für Ihren Brief 

bestürzt, davon zu hören 

können aus Reklamationen nur lernen 

bedaure die Vorkommnisse am Samstag sehr 

ich bei einem Weiterbildungsseminar 

Oberkellner, Herr Strauch, mit akuter Blinddarmentzün- 
dung im Krankenhaus 

zwei Kellner krank 

Koch verletzte sich am frühen Abend 

nur eine Aushilfskraft für den Service gefunden 

alles keine Entschuldigung für so schlechten Service 

soll und darf nicht wieder passieren 

als kleine Entschädigung nächstes Mal Essen für zwei Per- 
sonen inklusive Wein vom Haus offeriert 

freue mich, Sie weiter als Stammgäste begrüßen zu können 


a een 


Für Fans ist Fastfood schnell, billig und lecker. Kritiker verurteilen 
das „schnelle Essen” als kalorienreich, fettig und umweltbelastend. 
Lesen Sie den Text und referieren Sie ihn auf Deutsch. 


5.3.9 


Какой же американец не любит быстрой еды! 


Европейца, впервые попавшего за океан, поражает количество 
заведений, где можно перекусить за пять-семь минут, включая 
расчеты с кассой. Еда всегда была одной из составляющих боль- 
шой американской мечты. Но здесь мало гурманов. По существу, 
кухня в собственной квартире — не самое главное место, где пи- 
тается американец. В исследованиях об уровне благосостояния 
обязательно фигурируют данные о том, сколько раз в неделю се- 
мья может позволить себе отобедать вне дома. А вообще-то аме- 
риканец питается всюду: за рулем автомобиля, в поезде и само- 
лете, на рабочем месте и просто прогуливаясь по улице. 

Культ «быстрой еды» стал не только образом жизни, он стал ча- 
стью национальной философии американцев. Даже самые респек- 
табельные американские киногерои редко обедают улитками по- 
бургундски, запивая их молодым «Божоле». Зато они беспрерывно 
жуют гамбургеры, чипсы и пиццу, запивая их пивом из бутылки. 

Однажды мой нью-йоркский приятель отвел меня поздно вече- 
ром в один из самых модных ресторанов города. Ресторан назы- 
вался бразильским, и количество мест явно уступало желающим с 
туда попасть. Метрдотель выдал нам забавный пейджер с десят- Ы 
ком разноцветных лампочек и порекомендовал погулять, пока не 
освободятся места. Минут через 30 наш пейджер замигал разно- 
цветными огоньками, призывно заверещал, и мы поняли — наша 
очередь подошла. 

Официант разместил нас за удобным столиком и выдал два 
картонных кружочка. С одной стороны кружок был зеленого цве- 
та, с другой — красного. Если вы выставляли кружок зеленым цве- 
том, то каждый официант, выходящий из кухни, выкладывал на ва- 
шу тарелку гору мяса или рыбы. Остановить официанта (а я на- 
считал их около сорока и сбился со счета) со своим, не похожим 
на другие блюдом можно только выставив красный цвет. 

Минут через 40 мы с другом были, что называется, сыты на не- 
делю. Чего нельзя было сказать о наших соседях. Господа и да- 
мы потребляли огромные куски жареного мяса так усердно, буд- 
то это был не вечерний отдых американских тружеников, а обе- 
денный перерыв борцов сумо. 


Hat sich hierzulande die Fastfood-Kultur durchgesetzt? Welche 
Restaurantketten dieser Art kennen Sie in Ihrer Stadt? Berichten Sie 
schriftlich über einen Besuch in einem Fastfood-Lokal. 


5.3.10 


A 
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ЕХА Spezialitätenecke 


5.4.1 


Lösen Sie das Kreuzworträtsel! Dazu brauchen Sie eine gute Deutsch- 


landkarte und einsprachige Nachschlagewerke (Wörterbücher, Le- 


xika usw.). 


Mit diesem Rätsel möchten wir Sie zu einem kulinarischen Streifzug durch Deutschland 
einladen. Es sind Spezialitäten zu raten, die fest mit einem geographischen Begriff ver- 
bunden sind. Ein Beispiel: Schwarzwälder Kirschtorte. Zu raten sind die von der Orts- 
angabe abgeleiteten Formen auf -er (in diesem Fall also: Schwarzwälder), der andere 
Teil des Gerichts wird in der Frage genannt. Wenn alle Begriffe richtig geraten sind, 
ergibt sich in markierten Feldern, von oben nach unten gelesen, das Lösungswort. Es 
ist ein Getränk, das sich in Deutschlands Hauptstadt — mit und ohne Strohhalm, aber 
immer mit Schuss — großer Beliebtheit erfreut. 


Aus geschälten und geriebenen süßen Mandeln, 
Zucker und Aromastoffen entsteht in der Stadt 
an der Travemündung ein köstliches Marzipan. 
Zur Weihnachtszeit erfreuen sich die harten, leb- 
kuchenähnlichen Printen nicht nur bei Studen- 
ten der Rheinisch-Westfälischen Technischen 
Hochschule dieser Stadt besonderer Beliebtheit. 
Ein Kranz aus Bisquitteig, gefüllt mit Butter- 
creme und mit knusprigem Krokant bestreut, 
trägt den Namen dieser Handels- und Finanz- 
metropole am Main. 

Die Sprotte — ein geräucherter Heringsfisch — 
wird nicht nur in der Stadt gern verzehrt, die 
ihr den Namen gab. Es ist die Hauptstadt des 
nördlichsten deutschen Bundeslandes. 

Dieser Sauerbraten erhält seinen besonderen 
Geschmack durch die Marinade, in der das 
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Fleisch vor der Zubereitung einige Tage ziehen 
muss. Mit Apfelmus und Kartoffelklößen ist das 
Gericht an den Ufern des längsten Flusses in 
Deutschland sehr beliebt. 

Reichlich Butter, Schmalz, Sultaninen und Korin- 
then, Mandeln und Orangeat geben dem Christ- 
stollen seinen unverwechselbaren Geschmack. 
Neben dem Zwinger war er es, der Sachsens Haupt- 
stadt weltberühmt gemacht hat. 

Honig und Sirup, Zucker, Salz, Eier, Kakao, Zimt, 
Nüsse und Mandeln — die Zutaten für Lebku- 
chen sind bekannt, aber das rechte Maß kennt 
man nur in dieser Stadt an der Pegnitz, die auch 
durch andere Erfindungen berühmt wurde. Der 
Uhrmacher Peter Henlein bastelte hier an dem 
BERN Ei. 


8. Aus dem nördlichsten deutschen Mittelgebirge 
stammt dieser deftige Käse, der manchmal 
auch „Roller“ genannt wird. 

9. 60 Kilometer nordöstlich von Berlin, am Finow- 
Kanal, liegt die Stadt, die den leckeren, in sie- 
dendem Fett ausgebackenen und mit Zuckerguss 
bestrichenen Spritzkuchen ihren Namen gab. 

10. In der Hauptstadt von Rheinland-Pfalz sollte 
man nicht versäumen, den Handkäs mit Musik 
zu probieren. Dieser in einer Marinade aus 
Essig, Öl, Kümmel und Petersilie angerichtete 
Käse wird mit Zwiebelscheiben belegt und gern 
zum Wein gereicht. 

11. Das Allerlei aus jungen Erbsen, Karotten, Prin- 
zessbohnen, Blumenkohl, Spargel und Morcheln 
schmeckt im Sommer, wenn das Gemüse frisch 
zu haben ist, in der großen sächsischen Messe- 
stadt am besten. 


5.4.2 


12. Gepökelte und geräucherte Rippchen — manch- 
mal auch Rippespeer genannt — schätzt man 
in ganz Deutschland. Wenig bekannt ist, dass 
dieses Gericht seinen Namen aber nicht der 
hessischen Stadt an der Fulda verdankt, in der 
alle vier Jahre die Kunstmesse „documenta“ 
stattfindet, sondern einem Berliner Schlachter 
mit dem Namen dieser Stadt. 

13. Die Klopse aus Hackfleisch, die in einer hellen, 
mit Kapern und Zitronenschale abgeschmeckten 
Soße gekocht werden, erhielten ihren Namen 
von der damals ostpreußischen Stadt, als sie 
noch nicht Kaliningrad hieß. 

14. Diese durch allerlei Kräuter pikant gewürzte 
Rostbratwurst wird zünftig über Holzkohlenglut 
gebraten und darf auf keiner Kirmes fehlen. Sie 
begründete — neben dem Wald — den Ruf eines 
der neuen deutschen Bundesländer. 


Und nun, Kulinarisches noch einmal geographisch betrachtet, aber 


unter dem linguistischen Blickwinkel. 


Echte Kiwis isst man nicht 


Wir verspeisen keineswegs immer das, was wir meinen. 
Eine kleine Sprachkunde über Irrtümer im Teller. 


Von Steven Schneider 


fie werden Frankfurter Würstchen nachweis- 
lich gerne in Frankfurt gegessen, aber eigent- 
lich ist ein „Frankfurter“ ein Wiener Würstchen — 
so benannt nach seinem Erfinder, Metzgermeister 
Frankfurter in Wien. Auch die Croissants gingen 
zum ersten Mal in Wien über den Ladentisch — 
wohingegen Wiener Schnitzel aus Mailand stam- 
men. Und der Hamburger? Anglophile nennen den 
Schinken „ham“ — und wir kennen außer dem 
Ham- auch den Cheese- und den Fishburger. Nur: 
Woher kommen denn die Hamburger? Richtig, aus 
Hamburg! Ausgewanderte Hanseaten brachten die 
Hackfleischklopse in die USA und klemmten sie 
dort zwischen zwei Brotscheiben. 

Womit wir in der Neuen Welt und bei dortigen 
kulinarischen Errungenschaften wären. Ein typi- 
sches US-amerikanisches Gericht ist Chop Suey. 
Chinesen kennen es jedoch nicht — außer sie rei- 
sen in die USA. Dafür treffen sie dort auf ihre gute 
alte Tomatensauce, die in China genossen wurde, 
bevor Amerika überhaupt entdeckt war: Ketchup 
— was vom chinesischen „Ке-(ѕіар“ abgeleitet ist. 

Erdnüsse, die übrigens keine Nüsse, sondern 
Bohnen sind, stammen zum größten Teil aus Chi- 
na und nicht aus den USA. Anders ist es mit der 
so genannten „chinesischen Strauchbeere“, die ur- 


sprünglich tatsächlich aus China stammt. Aller- 
dings haben sie findige neuseeländische Farmer in 
Kiwi umbenannt. Was eigentlich der Name für ei- 
nen nachtaktiven, scheuen und flugunfähigen Vo- 
gel auf Neuseeland ist, den man wiederum keines- 
wegs isst, da er unter Schutz steht. 

Das Sandwich heißt zwar gleich wie die Sand- 
wichinseln, stammt aber nicht von dort. Vielmehr 
geht es der Legende nach auf den 4. Earl von Sand- 
wich zurück, der sich als leidenschaftlicher Karten- 
spieler während des Spielens verpflegen wollte und 
sich kaltes Fleisch zwischen zwei Brotscheiben 
klemmen ließ. Das taten aber auch schon die Römer. 

Braten ist nicht in erster Linie Gebratenes, son- 
dern einfach Fleisch. Denn Braten stammt von 
Wildbret ab, vom Fleisch des geschossenen Wild- 
tieres also. Die Bratwurst wird weder gejagt noch 
geschossen und hat nichts mit Bret oder Braten zu 
tun, sondern mit Brät. 

Kommt bei Ihnen Kohldampf auf? Dieser wie- 
derum hat nichts mit Kohl und Dampf zu tun. Der 
Ausdruck stammt aus der Gaunersprache, wo „‚Koh- 
ler“ Hunger bedeutet und „Dampf“ gleich noch ein- 
mal Hunger heißt. Kohldampf ist also nichts anderes 
als Hungerhunger. 

„Lexikon der populären Irrtümer“ 
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-MAHLZEITEN 


1. Bestimmen Sie das grammatische Geschlecht der Substantive. 


Aha at- Brot 
bp gah Honig 
E Fleisch 
фена Käse 
еу шш Quark 


2. Finden Sie den Oberbegriff. 


Milch — Cola — Wein — Bier — Kaffee 


3. Fügen Sie den passenden Stamm hinzu. 


a) ab сле en d) der Ge. 
Retter haft EN fer rent, __ I er 
суйе 236 ee los 


4. Wie schmeckt das? 


a) Zitrone mals I no 
b) Zucker SE een ЕТЕНЕ НКИ 
c) Senf A een rc ee 
d) Kaffee ohne Zucker => лоб Zens LGT gL Bas 
e) Honig e E see шыде 


5. Welche Grundformen haben die Verben? 


АИИ ТОЗИ РЕ ЭБИТ Эа аач 
АЕ ПРИН ee ЕЗИНЕ a ЧЫРЫ 
chächneiden: it. Ae зис цн Ид. Drum ові ara 
Ree 
CAR ee EC 


6. Welche Substantive entsprechen den Verben? 
Notieren Sie diese mit dem bestimmten Artikel. 


a) trinken ee НЫЕ 
b) genießen EE 
c) frühstücken rin НР e OIS а 
d) würzen Set Бег наб айы акыннын de 
е) braten ни гози лор де ab ui изи 
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7. Welches der Substantive ist kein Maskulinum? 


Кит - Kognak - Tonic - Cola — Whisky 


8. Wie heißt der Mensch, der sich ausschließlich von pflanzlichen 
Produkten ernährt? 


Vegetarianer — Vegeter - Vegetarier – Vegetier - Vegetiner 


9. vorschlagen oder anbieten? 


a) Das „Hausbuch der Gesundheit” анови -----, рит Frühstück 
Milch oder Kräutertee zu trinken. 

b) Doktor Вга Vollkornbrot statt Brötchen ` 

c) Ich habe mich darüber gewundert, wie viele Fischgerichte von 
diesem Restaurant ------ werden. 

d) Darf ich Ihnen noch eine Tasse Kaffee SS ? 


е) Im Unterschied zu einem Restaurant werden in einem Cafe keine 
warmen Speisen, sondern nur Getränke und Kuchen о 
10. Setzen Sie Präpositionen richtig ein (wenn nötig mit dem be- 
stimmten Artikel). 


a) Leider habe ich um diese Zeit noch keinen Appetit 
richtiges Essen. 

b) Aber wir können mal sehen, was da __ der Speisekarte steht. 

c) Wenn es um Risotto geht, möchte ich gerne wissen, 
welchem Rezept er hier zubereitet wird. 

d) Ich denke, sie haben ein Dutzend unterschiedliche Risottoarten 
----__-- Auswahl. 

e) Mir läuft schon das Wasser 


БЕГ eegen Munde zusammen. 


11. an-, zu- oder abnehmen? 


a) Ich kann beim besten Willen die Einladung nicht 

b) Das „schnelle Essen“ aus der Dose ist so kalorienreich, dass man im 
Nie ne ---_ kann. 

c) Der Mensa-Koch Norbert Claßen behauptet, die Zahl der Fein- 
schmecker unter Studenten habe in der letzten Zeit bemerkbar 
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12. Wie lauten die Gegenwörter? 


a) kalorienreich E EB ОИ 2 RETTET UN 7 
b) fett тз En nat ас ес 
c) schmackhaft te 120 „Изм чеп Fan эг, „В. 
d) vitaminarm E AL 
е) dünn El Atert Ee 


13. Setzen Sie das Pronomen sich in der richtigen Form ein. 


a) Gewöhnlich nehme ich nur so im Stehen ein paar Happen zu_____ А 
b) Zum Frühstücken sollst du Zeit nehmen. 


c) Da Kaffee von vielen als heimtückisches Gift betrachtet wurde, 


mussten _____._ die Leute auch an andere Getränke gewöhnen. 

d) Wenn du ` gesund ernährst, brauchst du keinen Sport mehr zu 
treiben. 

e) Es ist Zeit, dass ich endlich mal etwas zu — nehme. 


14. Was bedeutet der Satz „Das Essen in der Mensa ist mir heute 
nicht bekommen“? 


a) Das Essen war schlecht. 

b) Ich habe kein Essen bekommen. 

c) Das Essen war alle. 

d) Das Essen schmeckte mir nicht. 

e) Ich fühlte mich nicht wohl nach dem Essen. 


15. Ordnen Sie die Bestimmungswörter den passenden Grundwör- 
tern zu. Bilden Sie Komposita. Wenn nötig fügen Sie ein 
Bindeelement hinzu. 


a) Tomaten- 1) -kartoffeln 
b) Bohnen- 2) -sinn 

c) Geschmack- 3) -nuss 

d) Brat- 4) -kaffee 

e) Muskat- 5) -mark 


аў) Ь) |) [) е) | 


16. Was ist kein Gewürz? 


Dill - Kümmel - Salbei – Knoblauch – Haselnuss 


17. Setzen Sie Präpositionen richtig ein (wenn nötig mit dem 
Artikel). 


a) Unser Immunsystem jet Dauerstress. 

b) Ständig muss es ` Angriffen von Viren und Bakterien fertig 
werden. 

с) Vitamin C hilft Erkältungen. 

d) Häufig fehlt es ` Betakarotin und Vitamin Ву. 

e) Sie helfen mit, Antikörper ____.____ Bakterien und Viren zu bilden. 


18. Was gehört nicht zum Besteck? 


der Messer — der Löffel - die Gabel - das Fischmesser — der Kaffeelöffel 


19. steigen oder sinken? 


a) Nach statistischen Angaben ist der durchschnittliche Verbrauch von 
Kartoffeln in Deutschland von 178 kg auf 74 Колея T 

b) Dafür sind die Mengen von verbrauchtem Fleisch von 39 kg auf 
durchschnittlich gek 

c) Die Spezialisten behaupten, die Zahl der 864 Liebhaber 
ar. Me, mit der erfolgreichen Entwicklung von Fastfood- 
Restaurants weltweit. 

d) Unter ernährungsbewussten Leuten ` ` die Zahl der 
Übergewichtigen. 

е) Im Unterschied zu den „тадегеп“ Nachkriegsjahren ist heute der 
Verbrauch von exotischen Früchten und teuren exklusiven Lebens- 
mitteln eindeupg ` Р 


20. Rekonstruieren Sie die Sprichwörter und Redensarten. 


a) hält Leib und Seele zusammen. 


b) Über den ` _ lässt sich nicht streiten. 
с) Viele Köche verderben йеп ___ з 
d) Der Appetit kommt beim ` ___ 


e) Nicht vom allein lebt der Marsh 
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die Mahlzeit; -, -en: 


Ich nehme täglich drei Mahlzeiten zu mir. 
Mahlzeit! 

das Frühstück, frühstücken 

das Mittagessen, (zu) Mittag essen 

das Abendessen, zu Abend essen 

das Abendbrot, sein Abendbrot essen 


essen (aß, gegessen / h) etw. (Akk.): 


warm, kalt - 

aus der Tüte, aus der Dose - 
zum Frühstück - 

im Stehen - 


das Essen; -5, -: 


zum - einladen 

das - genießen 

das - servieren, anbieten, vorsetzen 
das Abend-, Mittag-, Mensa-, Restaurantessen 
bewirten jmdn. (Akk.) mit etw. (Dat.) 
genießbar/ ungenießbar: 

Das Essen ist ungenießbar. 


nehmen (nahm, genommen / h) 
etw. (Akk.) zu sich (Dat.): 


ein paar Happen, einen kleinen Imbiss - 
Bevor er ging, nahm er noch eine Kleinigkeit zu 
sich. 


ernähren, sich von etw. (Dat.) vgl. 
leben von etw. (Dat.) = 5. 236: 


sich gesund, schlecht, falsch - 
Er ernährt sich nur von Rohkost. 
ernährungsbewusst 


trinken (trank, getrunken / h) etw. (Akk.): 


mit od. in kleinen, hastigen, großen, langsamen 
Schlucken - 

einige Schluck Wasser aus dem Becher - 

Ich möchte erst einmal (gern) etwas trinken. 
Ich möchte jetzt nichts trinken. 


der Appetit; -(e)s, -e: 
Appetit auf Schokolade haben 
keinen - auf etw. (Akk.) haben 
Der Appetit kommt beim Essen. 
appetitlich: 
- aussehen 
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der Hunger; -s, -: 
Hunger auf ein Stück Schweinebraten haben 
seinen - stillen 
Hunger ist der beste Koch. 
hungrig sein 


der Durst; -(e)s: 


Durst auf ein Getränk haben 
den - löschen, stillen 
durstig sein 
durststillend: 
Tee ist ein durststillendes Getränk. 


das Lebensmittel; -s, - > 5. 159 | 


das Lebensmittelgeschäft 

der Lebensmittelverbrauch 

die Lebensmittelqualität 

der Fisch, der Honig, der Käse, der Quark, der Reis 
die Butter, die Kartoffel, die Wurst 

das Brot, das Ei, das Fleisch, das Gemüse, das Obst 


das Getränk; -(e)s, -e: 


ein durststillendes ~ 
der Kaffee: der Bohnen-, Schnell-, Milch-, Filterkaffee 
der Saft 
der Tee: der Eis-, Kräuter-, Zitronentee 
der Wein 
die Cola 
die Milch 
das Bier 


das Gericht; -(e)s, -e: 
das Fertig-, Hauptgericht 
tafel-, koch-, trink-, tischfertige Gerichte 
die Beilage 
der Nachtisch 
die Speise: die Diät-, Nach-, Vorspeise 


die Spezialität; -, -en: 
Die Spezialität dieser Gaststätte ist Forelle. 
Pfannkuchen sind als Berliner Spezialität bekannt. 
die Mensaspezialität 
die Suppe 
der Braten 
der Eintopf 


roh: das -e Steak 
medium: Das Steak bitte - braten. 
dickflüssig: eine - Soße, Brühe 


durch: 


Ich denke, die Steaks sind durch, wir können 


servieren. 
zart 
zäh 
kalorienarm / kalorienreich 
lauwarm 
lecker 
vegetarisch 
vitaminarm / vitaminreich 


kochen 


1. kochen vi: 
Die Kartoffeln kochen schon. 
Das Gemüse muss 20 Minuten kochen. 
Wasser kocht bei 100 Grad. 
2. kochen etw. (Akk.): 
gern, gut, schlecht - 
Fleisch, Gemüse, Kartoffeln - 
Milch, Suppe, Kaffee, Tee - 
~ können, ~ lernen 


zubereiten etw. (Akk.) 


zur Abwechslung zubereiten, kochen, essen, trinken 


backen 
beifügen: 
der Suppe etwas Pfeffer - 
braten 
dämpfen 
garen 
grillen 
hacken 
rösten 
salzen 
schmoren 
schneiden: 
in Würfel, in Scheiben, in Streifen - 
vermischen 
wenden 
würzen 


schmecken: 


1. etw. (Nom.) schmeckt jmdm. (Dat.): 
gut, schlecht, kräftig, mild - 
bitter, salzig, sauer, scharf, süß, ungesüßt - 
2. etw. (Nom.) schmeckt nach etw. (Dat.): 
nach Fisch, nach der Zwiebel - 
Man schmeckt nur Salz, Pfeffer, Knoblauch. 


es sich (Dat.) gut schmecken lassen: 
Lass es dir gut schmecken! 


bekommen (bekam, bekommen / $): 


etw. (Nom.) bekommt jmdm., etw. (Dat.) gut, 
schlecht: 
Das schwere Essen ist mir nicht bekommen. 
Wohl Бекотт‘5! 


abschmecken etw. (Akk.): 


die Soße mit Salz und Pfeffer - 
Das Essen ist gut abgeschmeckt. 


der Geschmack; -(e)s: 


bitterer, kräftiger, saurer - 
einen faden, schalen - im Munde haben 
Die Suppe hat einen Geschmack nach Pilzen. 
Über den Geschmack lässt sich nicht streiten. 
der Nachgeschmack 
der Feinschmecker 
schmackhaft / geschmacklos 


probieren 

kosten 

die Kost: die Bio-, Fein-, Roh-, Studentenkost 
die Zutat 


das Gewürz; -es, -e: 


ein exotisches, mildes - 
würzen 
würzig 
scharf 
der Pfeffer 
der Senf 
der Essig 
das Salz 
salzen, versalzen 
salzig 
gesalzen / ungesalzen 


die Menge; -, -n 
die Prise 
der Schuss: 
Ich trinke Kaffee mit (einem) Schuss Milch. 
der Spritzer 


das Besteck; -(e)s, -e od. umg. -5: 


noch ein - auflegen 
Ich habe von meiner Oma ein Besteck aus Silber 
geerbt. 

das Messer 

der Löffel 

die Gabel 
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das Geschirr; -(e)s, -e: 


- abwaschen, abspülen, abtrocknen, abräumen 
die Kanne: die Tee-, Kaffeekanne 
die Schale 
die Schüssel 
der Teller 
der Topf 
die Pfanne 


den Tisch decken 


abräumen 

abspülen 

sauber machen (in der Küche) 
waschen 


die Diät; -, -en: 
Diät halten vgl. 
auf die schlanke Linie halten, achten 
in den Diätplan passen 
die Diätspeise 
zunehmen, abnehmen 


die Mensa; -, Mensen 
das Mensaangebot 


das Mensaessen 
die Mensaspezialität 


die Selbstbedienung 
der Imbissstand: 
an einen - gehen 


das Restaurant; -s, -s 


das Lokal 

die Wirtschaft 

die Gaststätte 

essen gehen 

einen Tisch aussuchen, reservieren, wählen 
einen Tisch bedienen 

zahlen 


die Rechnung; -, -en: 


die - verlangen 


das Trinkgeld; -(e)s: 


ein hohes, kleines - geben 


die Speisekarte; -, -n: 


auf. der - stehen 
vgl. der Speiseplan = Aufstellung der Mahlzeiten 
für mehrere Tage; das Menü = mindestens aus drei 
Gängen bestehende Speisenfolge 
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bestellen etw. (kk 


das Menü bestellen 
vorbestellen 
die Bestellung: 

die - aufnehmen 


einladen (lud ein, eingeladen / h) 
jmdn. (Akk.) zu jmdm., etw. (Dat.): 


zum Tee, zum Essen - 

zu einem / auf ein Glas Wein - 

Wer hat dich eingeladen? 

Ich lud ihn für den Abend ein. 
eingeladen sein: 

bei Freunden - 

Ich bin heute Abend eingeladen. 
die Einladung: 

die - zum Essen 

jmds. Einladung annehmen, ablehnen 


ahnen etw. (Akk.): 


Das konnte ich nicht ahnen. 
Er ahnte bereits im Voraus, dass das Unternehmen 
keinen Erfolg haben wird. 


annehmen (nahm an, angenommen / В): 


ein Geschenk, eine Einladung - 

einen Vorschlag, eine Bedingung, einen Auftrag, 
eine Arbeit - 

jmds. Hilfe ~ 


ablehnen — S. 119 


begegnen, (sich): 
Sie sind sich zufällig bei einem Fest begegnet. 


besetzt sein: 


Wir bekamen nur mit Mühe Platz, denn alle Tische 
waren besetzt. 

Alle Zimmer im Hotel sind besetzt. 

Ich bekomme keine Verbindung, die Telefonleitung 
ist besetzt. 


"bevorzugen vgl. vorziehen 


bevorzugen etw. (Akk.): 

regionale Spezialitäten - 

Ich bevorzuge Seefisch. 
vorziehen etw. (Akk.) etw. (Dat.): 


Ziehen Sie Tee oder Kaffee vor? 
Ein gutes Buch ziehe ich jedem Film vor. 


‚einführen etw. (Akk.): 
|1. _ Die Kartoffel ist einst aus Amerika. bei uns einge- 


_ führt worden. 
2. етпе neue Mode - 
Solche Sitten werden bei uns gar nicht erst einge- 
führt! 


empfehlen (empfahl, empfohlen / h) 
jmdm. (Dat.) etw. (Akk.): 


Empfiehlst du mir dieses Gericht? 


fehlen = mangeln — S. 43, 86 


fertig werden mit etw. (Dat.) vgl. 
schaffen — S. 120: 


Wirst du mit der Aufgabe ohne mich 
fertig werden? 


fett vs. fettig 


fett = fettreich: 
~es Fleisch, ~e Sahne, ~er Käse 
Der Gulasch ist leider etwas fett. 

das Fett: 
Ich hätte gern einen Schweinebraten mit Knochen 
und mit wenig Fett. 

fettig = Fett enthaltend, mit Fett beschmutzt, ölig 
ein ~es Essen, ~es Haar, ~es Papier 
Ich habe ganz fettige Hände. 


gehören — 5. 161, 238 


gewöhnen, sich an jmdn., etw. (Akk.): 


Ich habe mich von klein an daran gewöhnt, früh 

aufzustehen. 

Ich muss mich an manches erst gewöhnen. 

Ich kann mich nicht so recht daran gewöhnen. 
gewöhnt sein an jmdn., etw. (Akk.): 

Sie ist an scharfes Essen gewöhnt. 


helfen (half, geholfen / h) 
gegen etw. (Akk.): 


gegen Erkältungen - 
Die Tabletten helfen gegen Seekrankheit. 


kennen lernen jmdn., etw. (Akk.): 


näher, gründlich, von einer ganz anderen Seite - 
Es freut mich, Sie kennen zu lernen. 
Mit der Zeit haben wir uns besser kennen gelernt. 


‚staunen über jmdn., etw. (Akk.) vgl. 
‚wundern, sich > 5. 1638 


Ich staune, dass du schon da bist. 
Wir staunten über diesen Menschen. 


warnen jmdn. (Akk.) vor jmdm., etw. (Dat.): 
ich habe euch davor, vor ihm gewarnt 


überraschen jmdn. (Akk.) mit etw. (Dat.): 


mit einer Handlung, Aussage, Geste - 
mit einem Geschenk - 
Ihre Entscheidung überrascht mich. 
die Überraschung: 
Euer Besuch war eine gelungene Überraschung. 


уоп... aus: 


von diesem Punkt aus 
Von diesem Fenster aus konnte er den ganzen 
Platz sehen. 


der Eindruck; -(e)s, Eindrücke: 


den - gewinnen, dass ... 

Ich habe den Eindruck, dass wir nicht willkom- 
men sind. 

Ich habe von der Reise viele interessante Ein- 
drücke über Land und Leute mitgebracht. 


die Vorliebe; -, -n: 
die - haben, zeigen für etw., jmdn. (Akk.) 


die Abwechslung; -: 


zur Abwechslung 
keine - haben 
abwechslungsreich 


Gedanken machen, sich (Dat.) 

über jmdn., etw. (Akk.): 
Ich mache mir Gedanken über die Zukunft meiner 
Kinder. 


in der Nähe (Gen.): 
Er wohnt ganz in der Nähe. 
Sie suchten sich einen Platz in der Nähe unseres 
Tisches. 


‚Anfang / Mitte / Ende 


Anfang des Monats 
seit Mitte Januar 
Ende Mai 
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Die Wohnung ist ein Stück Heimat 


6.1.1 Was ist Ihre Vorstellung vom modernen Wohnen? 
Arbeiten Sie in Schritten: 


a) Antworten Sie auf die Fragen: 


— Wo wohnen Sie? Wie günstig liegt Ihr Haus? 
— Haben Sie schon einmal die Wohnung gewechselt? 
Wenn ja, warum? 
— In welcher Wohnung würden Sie sich am wohlsten fühlen? 


b) „Brainstorming“: Sammeln Sie alles, was Ihnen gerade zum Stich- 
wort wohnen einfällt, und halten Sie Ihre Assoziationen fest. 


in der Stadt zur Miete 7 Neubau 7 
Wohnlage Eigentumsverhältnisse Haus- & Raumformen 
Wohnungssuche 
Wohnkultur Wohnen & Zusammenwohnen 
alternatives Wohnen bei den Großeltern 


эр 
Zelt 


с) Entwickeln Sie ein „Wortfeld“. Ordnen Sie die gesammelten Wörter 
den entsprechenden Oberbegriffen zu. Besprechen Sie das Ergeb- 
nis im Plenum. 


6.1.2 


6.1.3 


ап – auf - bei - in? Setzen Sie die richtige Präposition ein (wenn 
nötig mit dem Artikel). 


1. Die Kinder sollen nicht Straße, sondern ` ` Garten, 


ge с Land, _________ Vorort, ` dritten Stock, Bahn- 
Straße, e Autobus ` Haltestelle, ` Schachspielen. 
4. Wo wohnt er? — Ich weiß nicht genau, ich glaube, er wohnt 


5. Wo haben Sie diesmal die Ferien verbracht? — ` Bauernhof, 
Bekannten, unserem Sommerhaus. 6. Wo möchten 


Sie lieber sitzen? ` Zimmer oder — Terrassen мээм Sei- 
фе oder мана Mitte? 7. Wo möchten Sie gern wohnen? — 
EN их Einfamilienhaus, _______ Nähe von der Hauptstadt. 

8. Wo möchten Sie nicht gern wohnen? = “Разак! чыт. 
Industriegegend, ` Friedhof. `. 2 Tal, aber auch nicht 
Berg, sondern am liebsten ` ` mittlerer Lage. 9. Wo suchen Sie 
eine Wohnung? — Möglichst nicht ` ` _ Zentrum, möglichst ` ` 
Nähe meines Büros, _ ruhiger und gesunder Lage. 10. Sie fan- 
den keine Unterkunft und mussten — __ Freien übernachten. 


11. Die Stadt legt ` Fuß der Alpen. 


Arbeiten Sie mit einem Wörterbuch. 


a) Sammeln Sie möglichst viele Komposita mit dem Bestimmungswort 
Wohn-: 


WOHN- ii ban поза. ода on. 


b) Was bedeuten diese Substantive? Versuchen Sie die Bedeutung zu 
umschreiben oder geben Sie ein erklärendes Beispiel. 

c) Sammeln Sie Komposita mit dem Grundwort -haus. Dienen alle Häu- 
ser zum Wohnen? 


Appartement- Einfamilien- 


- HAUS ВАНИЕ 


d) Welche von den gesammelten Zusammensetzungen enthalten kul- 
turspezifische Hintergrundinformationen? Entschlüsseln Sie die 
Bedeutung dieser Realien mit Hilfe eines Wörterbuchs. 


Zum Beispiel: 


Ein Pfefferkuchenhaus ist ein kleines, mit Süßigkeiten verziertes Haus 
aus Pfefferkuchen, das zur Weihnachtszeit aufgestellt wird. 


6.1.4 


Analysieren Sie die Wortartikel „leben“ und „wohnen“, die dem Deut- 
schen Wörterbuch (Wahrig) entnommen sind. Formulieren Sie die 


Unterschiede. Bekräftigen Sie Ihre Ausführungen mit Beispielsätzen. 


Ле-Беп I <У.; hat> 1 <V. i.> am Leben sein, sein 
Leben verbringen, sein Leben führen; ständig woh- 
пеп; <fig.> unvergessen sein, dauern; er lebe 
(hoch)! (Trinkspruch); er lebt nicht mehr er ist tot; 
so wahr ich lebe! (Beteuerung der Wahrheit) 2 sein 
Andenken, sein Name lebt noch immer (unter sei- 
nen Freunden); das Kind hat nur zwei Tage gelebt; 
seiner Arbeit - sich ganz seiner A. widmen; sei- 
ner Gesundheit - streng auf seine G. achten 3 
(nicht) genug zu - haben einen (nicht) ausreichen- 
den Lebensunterhalt haben; er hat nicht mehr lange 
zu - er ist todkrank, er wird bald sterben: jmdn. 
~ lassen jmdn. nicht töten; <fig.> hochleben lassen, 
einen Trinkspruch auf jmdn. ausbringen,; ~ und ~ 
lassen sein eigenes Leben führen, wie es einem ge- 
fällt, und auch den anderen nicht in ihre Lebens- 
weise hineinreden; das Bild scheint zu - ist lebens- 
echt gemalt 4 behaglich - sich das Leben bequem 
machen; bescheiden, kärglich, kümmerlich -; ent- 
haltsam, gesund, vegetarisch -; getrennt - (Ehe- 
paar); gut - gut essen u. trinken, herrlich und in 
Freuden -; leb wohl, - Sie wohl! (Abschiedsgruß) 
5 allein -; er lebt bei seinen Eltern; er lebt nur für 
andere er setzt sich ständig für andere ein, hilft an- 
deren; für seine Kinder - er widmet sich ganz 
seinen K.; in Berlin, in Amerika -; in der Stadt, 
auf dem Lande -; im Wasser, auf Bäumen - (Tie- 
re); als der Arzt kam, lebte sie noch; lebst du denn 
noch? (umg.; scherzh.) (Frage, wenn jmd. nach 
langer Zeit wieder einmal kommt); über seine Ver- 
hältnisse - mehr Geld ausgeben als man eigentlich 
dürfte; von Brot, Milch und Eiern - sich von Brot 


usw. ernähren; er lebt (nur) von seiner Rente; er 
lebt von seinem Sohn sein Sohn sorgt für seinen 
Lebensunterhalt 6 bringt mir den Flüchtling -d 
oder tot; die Lebenden und die Toten; -de Bilder 
von Personen dargestellte B.; -des Inventar Vieh- 
bestand; ein noch -der Schriftsteller; es gab keine 
-de Seele mehr auf den Straßen alles war leer von 
Menschen; -de Sprachen 5., die noch gesprochen 
werden; Ggs tote Sprachen (> tot); kein -des 
Wesen war zu sehen; er weilt nicht mehr unter den 
Lebenden П <У.; refl.> 7 hier lebt es sich gut, 
angenehm, schön hier kann man gut usw. leben UI 
<V. t.; nur in bestimmten Wendungen> 8 er lebt 
ein behagliches, trauriges Leben; jeder muss sein 
eigenes Leben - sein Leben so einrichten, wie es 
ihm entspricht [<ahd. leben, engl. live, got. liban 
<vorgerm. *leip <idg. *lip- „leben, verharren, 
beharren“; verwandt mit bleiben, Leber, Leib] 


‘woh-nen <V. 1.; hat> sein Heim, seine Wohnung, 
seinen ständigen Aufenthalt haben; Unterkunft ha- 
ben; <poet.> leben; auf dem Lande, in der Stadt 
~; ich kann während dieser Zeit bei Freunden ~; 
hinter seiner Stirn wohnt ein starker Wille <poet.>; 
ich habe lange Zeit in Berlin gewohnt; eine starke 
Liebe, große Hoffnung wohnt in seinem Herzen 
<poet.>; im dritten Stock ~; in welchem Hotel ~ 
Sie?; zur Miete, Untermiete bei jmdm. ~; wo 
wohnst du? [<mhd. wonen <ahd. wonen „sich 
aufhalten, bleiben; gewohnt sein“, Grundbedeutung 
„zufrieden sein“ <germ. *wun <idg. *uen- „уег- 
langen, lieben“) 
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6.1.5 


6.1.7 


Setzen Sie wohnen oder leben ein. 


1..1n-Spanien: 22. 1.::: 5. 1,5 Mio. der zwischen 30- und 

40-Jährigen noch bei Mama. 2. Die Spanier geben an, dass sie noch 

nicht den richtigen Partner gefunden haben, mit dem sie zusammen 
wollen. 3. Erwachsene Schüler können in Deutsch- 


land auch dann Unterhaltszahlungen verlangen, wenn sie noch zu 


Hause: ушер а . 4. Nicole К. hat beschlossen, nach London 
umzuziehen. Sie hat hier bereits längere Zeit ‚als sie 
in einem Theater spielte. 5. „Zwei Seelen — ach! In 


meiner Brust, die eine will sich von der anderen trennen!” (Goethe) 
6. Die Ausstellung im Museum für Kunst- und Kulturgeschichte 
zeigt, wie die alten Germanen einst 


Nachdem Sie nun wissen, wie sich die Verben leben und wohnen 
unterscheiden, vergleichen Sie die folgenden Wortpaare. Welche 
gemeinsamen Elemente haben sie? Wo liegen die Unterschiede? 


die Lebensgemeinschaft vs. die Wohngemeinschaft 
der Lebensraum vs. der Wohnraum ` 


Der Begriff Lebensraum hat etwas mit dem Raum zu tun, in dem 
man seine Persönlichkeit frei entfalten kann. Weiter unten sind 
einige mögliche Einstellungen von jungen Leuten. Stimmen Sie 
dem Gesagten zu? Begründen Sie Ihre Meinung. 


Caroline (17): „Nein, denn ich weiß nicht, wie das geht und was da- 
mit gemeint ist.“ 


Björn (19): „Möbel sind für mich Gebrauchsgegenstände. Atmos- 
phäre entsteht erst durch die Qualität des Zusammen- 
lebens.“ 


Andrea (16): „Eine Familie ist, wenn man sich am Esstisch abends 
oder am Sonntagmorgen versammelt, lacht, sich ge- 
genseitig etwas erzählt.“ 


Ingo (21): „Ein moderner Mensch in einer modernen Wohnung 
— das macht Hoffnung auf Erfüllung.“ 


Sonja (20): „Es reicht, wenn ich mich in meinen vier Wänden zu 
Hause fühlen kann.” 


Begründung 


v nämlich 

v Ich denke so, weil ... 

и... (und zwar deshalb), weil... / йа... 

vi... aus einem einfachen Grund ... 

v Dafür kann man folgenden Grund anführen: ... 
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demittel [ү 


6.2 


6.3 


6.4 


61.8 Was mag für uns ein richtiges Zuhause sein? Vorne heraus Meer 
und hinten Wald, niedrige Mieten, nette Nachbarn, bezahlbare 
Häuser, ein offener Kamin ... Ist das ein richtiges Zuhause oder 
eher ein Ideal? Um auf diese Frage antworten zu können, lesen 
Sie den Leserbrief. 


„Hier bin ich doch zu Hause“ 


Hof kehren, Zaub entsorgen, Blumenbeste anlegen, Lireichen der Woh- 


Ich bin heute 65 Jahre alt und kann mir noch micht vorstellen, woan- 
ders zu wohnen, obwohl ich es sehr grn wärmer hätte, ohne die 
Hier Lin ich doch zu Hause seit 37 Jahren! Eine Kocheche mit Lchlaf. 


eben zu Hause. Auch bei uns wird mu gebaut. & sind schöme, modern 
Hauser, ‚ Wohnungen mit allem Komfort, viele Eigentums vohmungen, ает 
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Lesen Sie nun den Text zum zweiten Mal und markieren Sie darin: 


— alle Vokabeln zum Themenbereich „Wohnen“; 
— Wörter und Ausdrücke, die häusliche Tätigkeiten bezeichnen. 


6.1.9 


6.1.10 Arbeiten Sie in Schritten: 


a) Ist aus dem Text ersichtlich, wie sich die Wohnverhältnisse mit der 
Zeit geändert haben? Halten Sie die Unterschiede in der Tabelle fest. 


- ein Eigentumshaus 
- eine Kochecke statt einer Küche 
- eine kalte Wohnung 


- ein Miethaus 
- ein großer Hof 
- ein schönes Zusammenleben 


b) Formulieren Sie die Ergebnisse Ihrer Untersuchung schriftlich. So 
können Sie Ihre Gedanken einleiten: 


v Im Unterschied zu früher ... 

v Wenn man die Situation in früheren Jahren mit heute ver- 
gleicht, muss man feststellen, dass ... 

У Es ist heute selbstverständlich geworden, dass ... 

v Die Probleme, die sich heute zeigen, bestehen darin, dass ... 


c) Das alte Sprichwort sagt: „Einen alten Baum verpflanzt man nicht.“ 
Wie können Sie es in diesem Zusammenhang interpretieren? 


Haben Sie schon einmal Deutsche in ihrer Wohnung besucht? Be- 
richten Sie darüber. Was ist in Deutschland anders als hierzulande? 
Gehen Sie bitte u.a. auch auf folgende Fragen ein: 


6.1.11 


— Kann man in Deutschland einfach vorbeikommen, ohne vorher 
einen Termin ausgemacht zu haben? 

— Wie finden Sie die nötige Wohnung, wenn Sie unten an der 
Haustür nur die Namensschilder sehen? 

— Legen Deutsche im Allgemeinen großen Wert auf neue Möbel? 

— Wie stehen Leute in einem Haus bzw. in einer Siedlung zu ihren 
Nachbarn? Pflegen sie freundliche Kontakte? 
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6.1.12 


Sehen Sie sich die Cartoons an. Arbeiten Sie schrittweise: 


a) Bestimmen Sie das Thema und finden Sie einen passenden Titel, 


Scheissessecke — wofür 
haben wir eigentlich 
ein Esszimmer? 


Die meisten Küchen in 


diesem unserem Lande sind nicht 


nur zum Kochen da ... 


... falls sie nicht gleich 
in den Keller geschickt werden. 


... wenn sie ihren 
Glanz nicht verlieren sollen. 


208 


... oft genug ersetzen 
sie sogar den Rauchsalon ... 


Wie bei der 


Repräsentative 
Wohnzimmermöbel bedürfen nun 
mal größter Schonung ... 


Wir kommen nun 
» zur guten Stube ! 
4 Ф Dar 1 


Я Я Ge 
ITAN 


РА 
r 


Sur! 


In extremen Fällen kann man 
die gute Stube für Besucher 
sperren ... 


аб \ | 


Bundesbahn ! Sak 


In eurer Küche sitzt 
man härter, 
aber gemütlicher! 


... und werden auch von 
Gästen als Kommunikations- 
zentrum bevorzugt ... 


Moment, erst die 
Untersätze ! 


теп... 


Dies sind 
Zier- und keine 
Sitzkissen ! 


... oder auf andere 
Weise unbewohnbar machen. 


4 


3571 


b) Ordnen Sie den Bildern je einen Kleintext zu. 
Achtung! Eine der Unterschriften passt zu zwei Bildern. 


Das Wohnzimmer wird wie bei einer Schlossbesichtigung vor- 
geführt (es soll sogar Leute geben, die für ihre Gäste Pantof- 
feln bereithalten!). 


Man isst (aus Gewohnheit?) in der Küche, obwohl anscheinend 
ein Esszimmer zur Verfügung steht. Deutsche Altbauwohnun- 


gen hatten große Küchen, in denen sich ein Großteil des täg- 
lichen Lebens abspielte, so genannte „Wohnküchen“. 


Die „Schondeckchen“ (wie bei der Bundesbahn in der 1. Klas- 


Ende der Sechzigerjahre wurden die Polstermöbel stets aufwän- 
diger, aber für Gäste, die sich nicht drauf rumlümmeln dürfen, 
nicht unbedingt bequemer. 


Tischplatten aus hochglanzpolierten exotischen Hölzern sind 
besonders empfindlich, | 

Der Mann sitzt pfeiferauchend unter der Abzugshaube — wahr- 
scheinlich darf er nicht im Wohnzimmer qualmen, weil dann die 
Gardinen schmutzig werden. 

Es kamen die so genannten Partykeller in Mode; anfangs nur 
bei jungen Leuten, um ungestört feiern zu können, später galt 
es als schick, einen Partykeller und / oder eine Hausbar zu 
besitzen. 


Eine unmissverständliche Aufforderung, sich nicht hinzusetzen, 


с) Worin besteht die humoristische Wirkung dieser Bilderserie? 


d) Kommen Ihnen manche Szenen der Bilderserie bekannt vor? Warum? 


е) Was können Sie von deutschem Wohnalltag anhand dieser Bilder 


erzählen? Schreiben Sie eine kleine Geschichte. 


© SPRUCH DES TAGES: © 


Wenn es ganz leise an die Tür klopft, 
dann musst du aufmachen. 
Es kann das Glück sein. 
Wenn’s laut klopft, dann sei sicher: 
Das sind Verwandte. 
Jean Paul 
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Ш Zwei Zimmer, Küche, Bad 


Schöner wohnen mit Wohngenuss im Wohnzimmer — davon konnten 
viele Deutsche Anfang des 20. Jahrhunderts nur träumen. Damals be- 
i deutete eine eigene Wohnung für die meisten unerschwinglichen Luxus. 
| Ein Zimmer für alle, ohne Heizung, mit Bad auf dem Flur und Klo überm 
| Hof war Standard. Seither änderte sich das Bild, zahlreiche Wohnsied- | 
lungen sind entstanden — mit bisher unbekanntem Komfort: vollelektri- ` 
| fiziert, Einbauküche, Bad. Reicht aber der komfortable Wohnraum allen, — 
i um das Leben richtig zu genießen? 


Die Art und Weise, wie man wohnt, kann sehr unterschiedlich sein 


6.2.1 
und hängt von vielen Faktoren ab. 


a) Ergänzen Sie die Reihe: 
— zur Untermiete 
— in einer Ein-, Zwei-, Drei-, Vierzimmer-Wohnung 
— in einem Einfamilienhaus 
— in einem Mehrfamilienhaus 
— in einem Reihenhaus 
— in einem Hochhaus 
— in einem Auto 
— in einem Zelt 
— in einem Wolkenkratzer 


b) Schreiben Sie, wo Sie am liebsten wohnen möchten. Welche Vor- 
teile hat das? Gibt es auch Nachteile? Wo möchten Sie weniger 
gern oder nie wohnen? 


622 Lesen Sie einen Auszug aus dem Roman von Christoph Hein „Der 
fremde Freund”. Markieren Sie die Passagen mit kritischen Ein- 
stellungen der handelnden Personen und stützen Sie sich darauf 
bei der Beschreibung der Atmosphäre in dem Hochhaus. 


р Zeig mir, иле du wohnst ... 


wohnen Ich kannte Henry ein Jahr..Er wohnte in der gleichen Etage des 
Hochhauses, in der ich auch noch heute meine Wohnung habe. Es ist 

das Appartement ein Gebäude mit Einzimmerwohnungen. Man nennt sie jetzt Appar- 
tements*. Als Kind, ich meine als Halbwüchsige, hatte ich mir unter 

vorkommen Appartements etwas ganz anderes vorgestellt. Sie kamen viel in den 
kostbar Romanen vor, die ich damals las. Das waren Zimmer mit kostbaren Gar- 


dinen und goldenen Leuchtern, einer Dame im Abendkleid und einem 
Herrn im Frack oder korrekten Anzug. Unsere Appartements sind 
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anders. Hier wohnen nur Alleinstehende, Unverheiratete wie ich und 
alte Leute. Im Sommer stinkt es nach dem Müllschlucker und manch- 
mal nach Klo. Radiomusik dudelt den ganzen Tag durchs Haus. Selbst 
am Sonntagmorgen. Überhaupt steckt das Haus voller Geräusche. Sie 
dringen durch die Wände ein, über die Rohrleitungen. Ein undeut- 
liches, gleich bleibendes Gemisch von Stimmen. Man gewöhnt sich 
daran, hört es nicht mehr. Still ist es hier nur spät nachts. 

Ich weiß nicht, wann Henry hier einzog. Die Mieter in diesem Haus 
wechseln sehr häufig. Die Jungen heiraten und die Alten sterben. Man 
wohnt hier nur auf Abruf. Zwischenstation. Es lohnt nicht, Bekannt- 
schaften zu machen, was ich ohnehin nicht schätze. Bekannte, die im 
gleichen Haus wohnen, haben immer etwas Aufdringliches. Ich will 
nicht mehr Tag für Tag in fremde Gesichter starren, die nur deswegen 
zu mir gehören sollen, weil es immer die gleichen sind. Unveränder- 
liche Vertrautheit, der ich ausgeliefert bin. Ich ziehe das diskretere 
Verhältnis zu den Möbeln in meiner Wohnung vor. Sie sind unaufdring- 
licher. Ihre Anwesenheit hat den Charme* von Noblesse*. Aber auch 
das ist mir gleichgültig. 

Damals, im April oder Mai, stand ich vor dem Fahrstuhl und wartete, 
In diesem Haus wartet man immer auf den Fahrstuhl. Vielleicht weil 
die alten Leute zu oft auf die falschen Knöpfe drücken. Aber viel- 
leicht sind zwei Fahrstühle für ein Haus mit einundzwanzig Stock- 
werken und so vielen Mietern einfach zu wenig. 

Ich sah, wie am Ende des Gangs Frau Rupprecht erschien, meine 
Nachbarin. Die alte Dame kam einige Schritte auf mich zu, ihr Kopf 
zitterte. 

Dann kam Frau Luban, die die Wohnung neben dem Müllschlucker 
hat. Ich wartete noch immer auf den Fahrstuhl. Frau Luban ist gehbe- 
hindert und läuft den ganzen Tag durchs Haus. Sie hat in jedem Stock- 
werk Bekannte, mit denen sie Kaffee trinkt. 

Sie stellte sich neben mich und klagte über den Hausmeister*, der 
überhaupt nichts tun würde. Auch sei er unverschämt und gebe freche 
Antworten. 

Die alte Dame kam dicht an mich heran und fragte, ob mir der Mie- 
ter aus dem Appartement sieben nicht aufgefallen sei. Es sei ein merk- 
würdiger Mensch. Ich schüttelte den Kopf und sagte, dass ich anderen 
Leuten nicht nachspioniere. 

Davon ist überhaupt keine Rede, erwiderte sie gekränkt. 

Frau Luban berührte meinen Arm. Sie hielt den Kopf gesenkt, als 
sie flüsterte: Sehen Sie. 

Ich drehte mich um. Den Korridor entlang kam ein Mann mit einem 
Filzhut auf uns zu. Das ist er, zischelte Frau Luban und wandte sich ab. 

Der Mann stieß mit dem Fuß die Glastür auf und stellte sich neben 
uns vor den Fahrstuhl. Er betrachtete mich eingehend. Ich starrte ihn 
ebenso schweigend an. Sein Gesicht war unregelmäßig, als wäre es 
aus zwei verschiedenen Hälften zusammengesetzt. Der Filzhut wirkte 
lächerlich. Vielleicht aber war es nur die herausfordernde Art, wie er 
ihn trug. 


der Müllschlucker 
selbst 


sich gewöhnen 
still 

einziehen 
wechseln 

es lohnt (sich) 
aufdringlich 
Tag für Tag 
gehören zu Dat. 


die Möbel, vorziehen 


warten 


zukommen 


klagen 


auffallen 
den Kopf schütteln 


betrachten 


wirken 
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greifen nach Dat. 


ankommen 


öffnen 


vorbeigehen 


zuhören 
aufnehmen 
einrichten 
besitzen 
das Regal 


in den Regalen 
auf und ab laufen 


zusehen 


vertragen 


den Kopf schütteln 


passieren, leben 
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Der Fahrstuhl kam, und wir stiegen ein. Ich stand an der Fahrstuhl- 
tür. Die alte Frau drängte sich dicht neben mich, was mir unangenehm 
war. Ich schob meine Tasche zwischen uns. Der Mann stand hinter 
mir. Plötzlich ertönte ein Jaulen. Ein kurzer, aufheulender Schrei, als 
habe man einen Hund getreten. Frau Luban griff fest nach meinem 
Arm. Ich schüttelte sie ab, während ich mich umdrehte. Der Mann mit 
dem Filzhut stand an die Rückwand gelehnt und betrachtete gelang- 
weilt die elektrische Anzeige der Stockwerke. Wir lächelten uns an. 
Als wir unten ankamen, sagte er sehr freundlich guten Tag zu mir und 
hielt die Tür auf. 

Am Abend erschien Henry bei mir. Ich lag im Bett, als es klingelte. 
Im Bademantel öffnete ich. Er stand mit einem qualmenden, stinken- — 
den Topf vor der Tür und fragte, ob ich ihm helfen könne. Ich sagte, 
es sei zu spät, und ich hätte bereits im Bett gelegen. Er erwiderte, er 
habe noch nichts gegessen, und das hier, und dabei deutete er auf 
den Topf, sei ungenießbar. Dann ging er an mir vorbei ins Zimmer. Er 
setzte sich in einen Sessel und sah die Fotos an, die an den Wänden _ 
hingen. Ich blieb an der Tür stehen und sagte ihm, dass ich müde sei, 
dass ich schlafen müsse. Er meinte, er würde nicht lange bleiben, er 
wolle nur etwas essen, dann würde er gehen. Ich ging in die Küche. 
Er blieb im Sessel sitzen und redete weiter mit mir. 

Später setzte er sich an den Tisch und aß. Er wollte, dass ich mich 
zu ihm setze. Ich sagte, dass ich schlafen wolle. Er fragte, ob ich die 
Fotos selbst gemacht habe und auch selber entwickle. Ich hörte ihm 
mit geschlossenen Augen zu. Er sprach noch immer über meine Fotos 
und die Landschaften, die ich aufgenommen hatte. Dann redete er 
über das Zimmer, sagte, dass alle Leute in diesem Haus ihre Wohnung 
auf gleiche Art eingerichtet hätten. Das kleine Zimmer, die Türen 
machen es erforderlich, dass jeder sein Bett dahin, seinen Tisch dort- 
hin zu stellen habe. Möglich sei nur eine einzige Variation, und auch 
sie ergebe sich zwangsläufig: Wenn jemand Bücher besitze und dafür 
ein Regal benötige, so müsse dieses neben der Tür aufgestellt werden 
und das Bett folglich am Fenster. Und wenn er dann noch sehe, dass 
in den Regalen auch noch die gleichen Bücher zu finden seien, so 
habe er Lust, sich eine Kugel in den Kopf zu schießen. Er stand auf 
und lief im Zimmer auf und ab. Er starrte aus dem Fenster und ging 
dann wieder zum Tisch, um etwas zu trinken. Und ich sah ihm dabei 
zu. Dann setzte er sich in den Sessel, rauchte und starrte aus dem 
Fenster. Er fragte mich, ob ich gern auf dem Balkon stehe. Er vertrage | 
es nicht. 

Haben Sie Höhenangst?, fragte ich. 

Er schüttelte den Kopf. Nein, sagte er, es ist etwas anderes. 

Ich fürchte ganz einfach davonzufliegen, sagte er sehr heiter, oder, 
wenn du es prosaischer haben willst, herunterzustürzen. Etwas sollte 
doch passieren: Ich lebe, aber wozu. Der ungeheuerliche Witz, dass 
ich auf der Welt bin, wird doch eine Pointe* haben. Also warte ich. 


Worterläuterungen 


Appartement [apart(a)'man od. ...'mä:], _ komfortable Wohnung aus einem Zimmer, 

das; -5, -5 frz. Bad und Küche bzw. Kochnische vgl. 
das Apartment 

Charme [farm], der; -s nur Sg. frz. der Liebreiz 

Noblesse [nəb'les], die; - nur 59. frz. hier: Edelmut, vornehmes Benehmen 

Hausmeister, der jmd., der vom Hauseigentümer für 
Ordnung und Sauberkeit beauftragt 
wurde 

Pointe ['роё:їә] die; -, -n frz. Hauptsache, Schlusseffekt, überraschen- 


des Ende eines Witzes 


Wichtiger Hinweis 


Grundsätzlich gibt es zwei Verfahrensweisen zur Wiedergabe 
einer Äußerung: direkte und indirekte Textwiedergabe nach 
dem Modell 


and d direkte Rede 
Redeeinleitung indirekte Rede 


In diesem Text herrscht indirekte Textwiedergabe vor. Der 
Autor bedient sich dabei vielfach des Konjunktivs, um den 
Abstand zur Primäräußerung kenntlich zu machen: es geht um 
fremde Äußerung, der Sprecher gibt sie nur wieder. Der Kon- 
Junktiv kann auch gebraucht werden, wenn der Sprecher sich 
selbst wiedergibt. 

Merken Sie sich folgende Formen der Redewiedergabe 

aus dem Text: 
* Redeeinleitung + Nebensatz mit „dass“, „ob“ im Konjunktiv: 


Ich sagte ihm, dass ich müde sei. Sie fragte, ob mir der 
Mieter aus dem Appartement sieben aufgefallen sei. 
e Redeeinleitung + Nebensatz ohne Konjunktion im Kon- 
Junktiv: 
Er meinte, er würde nicht lange bleiben. 
e Einfacher Aussagesatz im Konjunktiv, der sich an den 
vorhergehenden Nebensatz anschließt: 


... und fragte, ob mir der Mieter aus dem Appartement 
sieben aufgefallen sei. Es sei ein merkwürdiger Mensch. 


Suchen Sie im Text „Zeig mir, wie du wohnst ...“ Passagen mit der 
indirekten Textwiedergabe. Verwandeln Sie die indirekte Rede in 
die direkte. Welche Form erscheint Ihnen lebendiger? 


6.2.3 
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6.2.4 Lesen Sie den Text noch einmal aufmerksam: 
a) Suchen Sie Kontexte mit den Verben 


stehen hängen liegen (sich) setzen 
stellen aufstellen legen sitzen (bleiben) 


b) Schreiben Sie die Verben mit den dazugehörigen Präpositionen her- 
aus. Achten Sie dabei auf die Präpositionen und den Kasus. 
c) Bilden Sie eigene Beispielsätze. 


6.2.5 Ist Ihnen aufgefallen, dass selbst nicht gleich selbst ist? Analysie- 
ren Sie die folgenden Textbeispiele. Wo liegt der Unterschied? 
Übersetzen Sie die Sätze ins Russische. Führen Sie weitere Bei- 
spiele an. 


Radiomusik dudelt den ganzen Tag durchs Haus. Selbst am 
Sonntagmorgen. 


Er fragte, ob ich die Fotos selbst gemacht habe und auch selber 
entwickle. 


6.2.6 Vergleichen Sie die Satzpaare: 


a) Welche semantischen Unterschiede bestehen zwischen den fett ge- 
druckten bedeutungsähnlichen Verben? Nennen Sie die russischen 
Aquivalente. 


berühren Akk. vs. greifen nach Dat. 
Frau Luban berührte meinen Arm. Frau Luban griff fest nach meinem Arm. 
sich umdrehen vs. sich abwenden 


Sie hielt den Kopf gesenkt, als sie Das ist er, zischelte Frau Luban und 
flüsterte: Sehen Sie. Ich drehte wandte sich ab. 
mich um. Den Korridor entlang kam ein 
Mann mit einem Filzhut auf uns zu. 


betrachten Akk. vs. (an)starren Akk. 
Er betrachtete mich eingehend. Ich starte ihn ebenso schweigend ап. 
zukommen auf Akk. vs. herankommen an Akk. 


Den Korridor entlang kam ein Mann mit Die alte Dame kam dicht an mich heran 
einem Filzhut auf uns zu. und fragte, ob mir der Mieter aus dem 
Appartement sieben nicht aufgefallen sei. 
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b) Klären Sie die in a) genannten Verben mit Hilfe von Redemitteln: 


Abgrenzungen 

X und Y bedeuten nur teilweise dasselbe. 

/ Die Begriffe X und У haben nichts miteinander gemeinsam. 

И Der Unterschied zwischen X und У besteht darin, dass ... 

v Die Begriffe X und Y haben sowohl Gemeinsamkeiten als 
auch Unterschiede. Gemeinsam ist beiden Begriffen, dass ... 

И Unterschiedlich ist, dass ... 


Suchen Sie im Text Elemente des inneren Aufbaus eines Hauses. 


6.2.7 
Ergänzen Sie Ihre Wortliste mit Hilfe eines Bildwörterbuchs. 
der Gang, der Fahrstuhl, den KL IE DES EET deer Аш 

6.2.8 Wie verstehen Sie die Worte von Henry, er habe manchmal „Lust, 
sich eine Kugel in den Kopf zu schießen“? Suchen Sie im Text Ab- 
schnitte, Sätze oder Ausdrücke, die Eintönigkeit, Gleichgültigkeit 
oder Fremdheit beschreiben. 

6.2.9 Lesen Sie den Romanauszug noch einmal durch. Finden Sie die Text- 
stelle, wo die Erzählerin behauptet, dass es nicht lohnt, wenn man in 
einem Hochhaus wohnt, Bekanntschaften zu machen. Wie begründet 
sie das? Können Sie ihre Argumente akzeptieren? Äußern Sie Ihre 
Meinung darzu. 

nennen (seinen Namen nennen) zukommen auf jmdn. (Akk.) 

vorkommen auffallen jmdm. (Dat.) 

wirken betrachten jmdn. (Akk.) 

einziehen in etw. (Dat.) vorbeigehen an jmdm. (Dat.) 

vorziehen etw. (Akk.) etw. (Dat. N Lust haben, etw. zu tun 

gleichgültig vertragen etw. (Akk.) 

6.2.10 Kann das Leben in so einem Appartementhaus unter Umständen auch 


Spaß machen? Was spricht dafür, was spricht dagegen? Belegen Sie 
Ihre Antworten mit passenden Textstellen. 


Ja, wenn man alt und allein stehend ist und wenn тап Е muster M | 


den ganzen Tag durchs Haus geht und mit Bekannten Kaf- 
fee trinkt. 

Nein, wenn man jung ist und laute Musik vorzieht, aber 
die Nachbarn sich immer beschweren, weil jedes Geräusch 
durch die dünnen Wände dringt. 
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6.2.11 


die Miete(n) 
der Mieter 
der Vermieter 
Miet- 

Mieter- 


6.2.12 
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Der Mietvertrag sichert den Vermieter gegen unsachliche Nutzung der ver- 
mieteten Räume ab und hält die Rechte des Mieters fest. Wenn man nicht 
vor den Richter kommen will, muss man alle Unterlagen genau studieren. 


Für Mietverträge werden im Allgemeinen Vordrucke verwendet, in die nur 
bestimmte Angaben einzusetzen sind. Von der Komposition her enthält 
er z.B. folgende Paragraphen: Mietsache, Mietzeit und ordentliche Kün- 
digung, Miete und Nebenkosten, Zustand der Mieträume, Benutzung der 
Wohnung, Untervermietung und Tierhaltung, besondere Kündigungs- 
gründe und Fristen, Hausordnung, weitere Vereinbarungen и.А.т. 


Zur sprachlichen Form: 
Aufforderungen an eine Partei formuliert man mit dem Modalverb müssen bzw. 


mit den Verben haben und sein mit dem Infinitiv. Befugnisse einer Partei wer- 
den mit den Modalverben können oder dürfen formuliert. 


nn nn EEE 


Rekonstruieren Sie den Text. Schließen Sie die Lücken. 


Wohnungssuchende stehen vor enormen Schwierigkeiten: zu viele 


Bewerber, zu hohe `, . Viele Fragen des deutschen 
dee, A.d rechts werden durch ________________ verttäge gere- 
gelt, was einem angemessenen Interessenausgleich zwischen 

ER ы ы und `... dient. Wichtig ist der 

BEER ле SER ‚schutz. Kein____________.____ braucht Angst vor 
Kündigungen oder überhöhten ` zu haben. So kann 
der Ya ale а, einem vertragstreuen 2.2... nur kündi- 
gen, wenn er berechtigtes Interesse an der Wohnung nachweisen darf. 
Eine bmt eg erhöhung kann der nur verlan- 
gen, wenn sich die geforderte _______._........ im Rahmen dessen hält, 


was für vergleichbare Wohnungen am Ort tatsächlich bezahlt wird. 


Sie sehen hier eine Hausordnung, die aus einem Mietvertrag stammt. 
Lesen Sie diese und antworten Sie anschließend auf die Fragen, ohne 
im Text der Hausordnung nachzusehen. 


1) Darf man in der Wohnung das Fenster offen lassen, wenn man vor 
dem Schlafengehen einen Spaziergang macht? 

2) Darf man in der Wohnung Hängeregale anbringen? 

3) Darf man auf dem Flachdach mit Kiesauflage eine Grill-Party ver- 
anstalten? 

4) Darf man Besuch empfangen? 

5) Darf man die Mopeds im Flur aufstellen? 


© 


1. Vermeiden Sie jeden Lärm. Stellen Sie die Pho- 
nogeräte auf Zimmerlautstärke ein. Von 22.00 bis 
7.00 Uhr bitten wir um besondere Rücksichtnahme. 
2. Beim Einzug sowie beim Auszug hat sich jeder 
Mieter beim zuständigen Einwohnermeldeamt an- 
bzw. abzumelden. 

3. Der Mieter ist für das Verhalten seiner Gäste ver- 
antwortlich. Hausschlüssel dürfen an Hausfremde 
nicht weitergegeben werden. Bei Verlust ist der Ver- 
mieter sofort zu benachrichtigen. Außenantennen 
dürfen nicht angebracht werden. Benutzen Sie zum 
Abstellen Ihrer Skier usw. den hierfür vorgesehenen 
Abstellraum. 

4. Die Mieträume sind ausreichend zu beheizen 
und zu lüften, jedoch sind bei Unwetter, Nacht und 
Abwesenheit Türen und Fenster verschlossen zu 
halten. 

5. Haken, Nägel oder Dübel dürfen nicht in die Wän- 
de geschlagen werden, da Elektroleitungen in allen 
Wänden verlegt sind. Bei Zuwiderhandlung besteht 
Lebensgefahr. Darüber hinaus sind die Wände zwi- 
schen den Wohnplätzen schallgedämmt. Durch Nä- 
gel wird die Schalldämmung zerstört. 

6. Die Gemeinschaftswaschmaschinen haben nur 
dann keine Störungen und eine lange Lebens- 
dauer, wenn sie sorgfältig behandelt und nach den 
Betriebsanleitungen bedient werden. 

7. Benutzen Sie nur die angelegten Straßen und 
Wege. Legen Sie keine eigenen Trampelpfade an. 
So helfen Sie mit, die gärtnerischen Anlagen zu 
schonen und die Pflege in wirtschaftlichen Grenzen 
zu halten. 


Hausordnung 
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8. Die Flachdächer mit Kiesauflage dürfen auf kei- 
nen Fall betreten werden. Die Isolierung könnte be- 
schädigt und das Dach undicht werden. Bitte haben 
Sie dafür Verständnis. 

9. Handfeuerlöscher sind an den dafür vorgesehe- 
nen Plätzen aufgehängt. 

10. Die МУС” sind keine Müllschlucker. Die Kosten 
für Verstopfung der Entwässerungsrohre oder an- 
dere Störungen infolge falscher Behandlung hat der 
Mieter zu tragen. Schmutzränder in den Toiletten 
und Duschen sind sofort zu beseitigen. 


11. Der anfallende Müll muss vom Mieter regel- 
mäßig in die dafür bereitgestellten Mülltonnen ge- 
bracht werden. Verunreinigungen der Außenanla- 
gen, Wege und Gänge zwischen den Appartements 
sind zu unterlassen. 


12. Der Kühlschrank ist regelmäßig zu reinigen und 
alle vier Wochen zu enteisen. 


13. Telefonzellen, Automatenanlagen und sonstige 
Einrichtungen unterliegen der gleichen Sorgfalts- 
Pflicht des Mieters wie die Wohnplätze. 


14. Der Mieter ist berechtigt, die vorhandene Auf- 
zugsanlage mitzubenutzen. Der Mieter verpflichtet 
sich, die Aufzugsbestimmungen in allen Punkten zu 
erfüllen; er verzichtet insbesondere dem Vermieter 
gegenüber auf Schadenersatzansprüche aus Unfäl- 
len irgendwelcher Art, es sei denn, dass den Ver- 
mieter ein Verschulden trifft. Betriebsstörungen sind 
dem Vermieter oder seinem Beauftragten sofort mit- 
zuteilen. 


STUDENTENWERK STUTTGART 
— Anstalt des öffentlichen Rechts — 


| —— 


Lesen Sie den Text der Hausord 
Sie sich dabei darauf, welche Re 
enthält. Formulieren Sie diese 1 


6.2.13 


® Der Mieter muss ... 
* Der Mieter darf (nicht) ... 
® Der Mieter kann .. 


nung noch einmal. Konzentrieren 
geln und Verbote die Hausordnung 
n Kurzform. 


6.2.14 


11. ... Verunreinigungen der Außenanlagen, WË Ee die Außenanlagen, Mia ` 
Wege und Gänge zwischen den Appar- und Gänge zrischen den laabt: ` 
tements sind zu unterlassen. ments sauber hatten. 


6.2.15 


6.2.16 


6.2.17 


M muster 
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Lesen Sie aufmerksam die Punkte der Hausordnung in 6.2.12. For 
mulieren Sie die Passagen so um, dass sie allgemein verständli 
werden. 


Zum Beispiel: 


Wenn man die Wohnung kündigt, ist der Mieter laut Mietvertrag 
verpflichtet, die Wohnung in demselben Zustand zu verlassen, in 
dem sie beim Einzug war. Welche Arbeiten muss man machen bzw. 
machen lassen, wenn folgende Schäden festgestellt wurden: 


о Loch im Teppichboden © Wasserleitung undicht 

© Licht geht nicht an © Fensterscheibe angeschlagen 

© Rollos gehen nicht zu о Elektroherd funktioniert nicht | 
о Spüle verstopft © Tapeten verschossen 


Welche Räumlichkeiten gibt es in Ihrer Wohnung? Welche Funk- 
tionen haben sie? Was steht darin? Erzählen Sie darüber. So kön- 
nen Sie beginnen: 
Im Wohnzimmer verbringen die Familienangehörigen die Freizeit. 
Hier stehen eine Schrankwand und eine Sitzgarnitur ... 


Partnerarbeit: 
Nehmen wir an: Ihre Bezugsperson will ihre Wohnung stilvoll aus- 
statten. Sie können ihr in diesem Fall helfen. 


— Soll man wirklich in der Wohnung viel ändern? 
— Wenn ja, was stellen (hängen, legen, rücken) Sie wohin? 
— Womit könnte man die Wohnung schmücken? 


— Wie kann sich die Persönlichkeit durch die Ausstattung der Wohnung 
am besten präsentieren? 


— Wo kann ich den Fernseher hinstellen? 
— Rück den Schreibtisch mehr nach rechts, da ist noch Platz. 
Der Fernseher kommt in die Ecke. 


an die Wand in die Mitte Wohin gehört ... ? 
auf den Boden vors Fenster Wohin mit ... ? 
in die Ecke neben die Tür Wo soll ... hin? 
an die Decke zwischen Tür und Fenster Wo kommt ... hin? 
rechts von ... links von ... 


| Wichtiger Hinweis 
her- und hin- 


Die Präfixe her- und hin- sind sehr produktiv. Sie stehen in 
einem antonymischen Verhältnis. her- gibt die Richtung zum 
Sprecher an, hin- bezeichnet die Richtung auf ein bestimmtes 
Ziel zu, häufig weg vom Sprecher. 


Zum Beispiel: 


Rolf kommt Hans geht hinüber. 
zu mir herüber. 
ji 


Ein alter Mann Ein alter Mann 
kam herein. ging hinein. 


eanais "cb 
fi ji 
m -— 


Eine Frau Eine Frau 
ging hinaus. kam heraus, 
d 
Mein Nachbar Er brachte einen Eimer 
stieg hinunter. voll Wasser herauf. 
Anmerkung: 


In einigen Fällen lässt das Präfix den Standort des Sprechenden, 
das Verb den Standort des Angesprochenen erkennen. 


Haus des Arztes Haus des Patienten 
Frau des Arztes: 
„Ich sage meinem Mann 


sofort Bescheid. Er kommt 
gleich hin.” 


„hin“ ist von der Frau des „Er kommt“ ist vom Standort 
Arztes aus gesehen. des Patienten aus gesehen. 
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6.2.18 


6.2.19 
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Ergänzen Sie zu den Verben hin- oder her-. 


1) Olaf war schon einmal bei uns zu Gast, er kennt den Weg und kann 


ohne Schwierigkeiten zu uns _____ finden. 
2) Es ist nicht weit bis zu seinem Betrieb; er kann in fünf Minuten 
laufen. 


3) Meine Schwester hat mir in München dieses rare Buch gekauft und 
es mir geschickt. 

4) Als sie Peters Boot sah, schwamm sie zu ihm _____- 

5) Familie Scholz wollte, dass die Hotelleitung noch ein Kinderbettchen 
ins Zimmer stellen lässt, deshalb hat sie _____ geschrieben. 

6) Als ich krank war, ist meine Freundin aus Шт. gekommen. 


7) Hast du Fieber? Kommt der Arzt — Nein, der Arzt hat mich 


522138 bestellt. 
8) Es ist schon Mitternacht. Wo willst du ` ? 
9) Die schönen Sommertage sind vorbei. Von Norden ` — weht ein 


kalter Wind. 
Setzen Sie die Adverbien aus dem Kasten in die Sätze ein. 
hinauf — herauf hinein — herein 
hinunter — herunter hinaus — heraus 


hinüber — herüber 


Umgangssprachlich-salopp: 


Kommen Sie bitte rauf! — runter! 
rüber! 
Gehen Sie bitte rein! — raus! 


1) Ich bin hier unten. Kommen Sie ______---------- 

2) Ich komme zu dir herunter. — Danke, dass du. х 
kommst. 

3) Der Chef ist da drüben. Gehen Sie doch bitte _______-----.--- | 

4) Meine Eltern sind drinnen. Gehen Sie doch bitte ______.... 

5) Die Sekretärin ist im Moment unten. Sie kommt aber sofort 
Wieder: or. 22 7 ыр 

6) Bist du oben? Komm ech kurz mal ` 


7) Bitte komm herauf. — Keine Lust, _____--------- zukommen. 
8) Der Vater ist draußen. Geht doch bitte _______------- Е 
9) Soll ich noch etwas Orangensaft `. holen? 


10) Frank ist schon am anderen Ufer. Wollen wir zu ihm _____..... Geh 
11) Schön, dass du da bist. Komm ! 


12) Können Sie mir helfen, den schweren Koffer vom Schrank 
unterholen. 


6.2.20 


6.2.21 


Setzen Sie die Adverbien hinter dem Strich in die Sätze ein. 


1) Ich habe nicht gesehen, ______________ er gegan- 
gen ist. 
2) Ist er nach Potsdam gefahren? Ich glaube, er ist 
sue er EG gefahren. 
3) Wartet er am Alex auf seine Freundin? Weiß sie denn, | woher 
Паб ее 9 оне: kommen soll? wohin 
PU nah зоїнА з. wollt ihr in diesem Jahr im Urlaub? ee 
— Wir wissen noch nicht; auf jeden Fall ` | dorthin 
wo viel Wald und Wasser ist. irgendwoher 
Die kommt der ausländische Journalist, irgendwohin 


der jetzt unseren Chef interviewt? 
A e kenne ich ihn, aber ich kann nicht 
sagen, wo und wann ich ihn einmal getroffen habe. 


Versuchen Sie sich in die Rolle einer Einrichtungsberaterin der 
Zeitschrift „Schöner wohnen“ hineinzuversetzen. Antworten Sie 
auf den Brief, gehen Sie dabei auf folgende fünf Punkte ein: 
® auf das Vorhaben der Leserin, die Möbel in ihrem Zimmer abzu- 
stimmen; 
e darauf, dass der Besitz von Antiquitäten aufgrund ihres hohen 
Wertes auch eine Verpflichtung ist; 
® auf die besondere Atmosphäre und die persönliche Note, die 
sie dem Raum verleihen; 
® auf die Gefahr, dass die ganze Wohnung mit der Zeit wie ein 
Antiquitätenladen aussieht; 
ziehen Sie ein abschließendes Fazit und geben Sie eine Emp- 
fehlung an Ihren Briefpartner. 


mein Problem: Ich habe ein Louis-XV-Regal erstanden (370 Mark im An- 
gebot). Nun passt es leider nicht zu meiner handgeknüpften Samoa-Brücke. 
Unser Wohnzimmer misst 3,20 mal 4,10 Meter, hat vier Türen, zwei Erker 
und drei Schrägen. Außerdem stehen darin eine altdeutsche Schrankwand, 
ein Esstisch mit sechs Stühlen, eine Fernsehkombination, ein Gummibaum, 
ein Schleiflack-Beistelltischehen mit kostbaren Einlegearbeiten sowie eine 
Kord-Sitzelementgruppe. Wie können wir unser Mobiliar zweckmäßig und 
doch repräsentativ aufstellen? 

Claudia Jörg, Kirchheim 


Liebe Frau Jörg, gehen Sie vor wie folgt: 


СИВЕ рр RT. 
Liebe Frau Dr. Antje Stefan, Fragen Sie unsere 
Einrichtungsspezialistin 
Dr. Antje Stefan 


6.3 


6.4 


6.2.22 


6.2.23 
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Partnerarbeit: 

Wenn Sie den Brief verfasst haben, legen Sie ihn zunächst einem 
Lernpartner / einer Lernpartnerin vor. Lassen Sie sich einige Text- 
passagen zeigen, die nicht ganz verständlich sind, sich wiederholen 
oder aus einem anderen Grund zu überarbeiten sind. Korrigieren 
Sie dementsprechend Ihren Text. 


Und nun das gleiche Problem aus humoristischer Sicht. Sehen Sie 

sich die Karikatur an. Wie versteht der Autor den Begriff Nostalgie? 

Kann Nostalgie zur Mode werden? Geben Sie Ihren schriftlichen Kom- 

mentar dazu. Arbeiten Sie in Schritten: 

a) Beschreiben Sie, was auf dem Bild zu sehen ist. Notieren Sie, was 
nicht zu sehen ist, was Sie aber gern erfahren würden. 

b) Geben Sie dem Bild eine Überschrift, mit der Sie das Thema an- 
sprechen. 

c) Welche persönlichen Erfahrungen, Ansichten oder Vergleiche könn- 
ten Sie zu diesem Bild anbringen? 

d) Gibt es einen Zusammenhang zwischen dem Bild und dem Auszug 
aus dem Roman von Christoph Hein „Der fremde Freund“, den Sie 
gelesen haben? Wenn ja, worin besteht er? 


„Mehr Nostalgie kann ich mir 
finanziell nicht leisten!“ PR 


© SPRUCH DES TAGES: © 
Das Haus ist eine Maschine zum Wohnen, 
der Sessel eine Maschine zum Sitzen. 
Le Corbusier 


ШЕ Eigener Herd ist Goldes wert 


Der deutsche Immobilienmarkt bietet Wohnungen für jeden Ge- 
schmack. Lesen Sie die Inserate und betrachten Sie die Grundrisse 
der Beispielwohnungen. Ergänzen Sie Ihre Wortliste durch die Be- 
nennungen der Räumlichkeiten, die es in deutschen Wohnungen 
bzw. Häusern gibt. 


6.3.1 


Wir bauen in Fürstenfeldbruck-West Waldtrudering in Bestlage 


in absolut ruhiger Lage 


Wohnen 
von seiner Schönsten 
eite: 


6 Komfort-Eigentumswohnungen in gehobener Ausstattung 
ca. 1300 m zum Bahnhof der S4 und Einkaufszentrum 


© ruhiges Wohnen im Grünen in unmittelbarer Nähe des Truderinger 
Waldes $ beste Infrastruktur Ф wohngesunder Ziegelbau € helle 
Räume © EG-Wohnung mit ausgebautem Souterrain € DG-Wohnung 
mit großem Speicher Ф hochwertige Ausstattung + Tiefgarage 


-EG-Wohnung, са. 80 m? Wfl. + 22 m? Hobbyraum 
= (4 Zi., 102 m? Wohnfl.) mit Innentreppe, extra WC, Ab- 
stellkeller, Gartenanteil са. 120 m? u. Tiefgaragenstellplatz 
schlüsselfertiger KP DM 575 900,- 


-OG-Wohnung, ca. 80 m? Wfl., großer und breiter Balkon, 
extra WC, Abstellkeller, Tiefgaragenstellplatz, 80—100 m? 
Gartenanteil schlüsselfertiger KP DM 474 800,- 

-DG-Wohnung, са. 78 m? Wohn/Nutzfl., großer Balkon, Ab- 
stellkeller, Tiefgaragenstellplatz и. ev. Gartenanteil 
schlüsselfertiger KP DM 435 000,- 

-DG-Wohnung, са. 62 m? Wohn/Nutzfl., großer Balkon, Kel- 
lerabstellplatz, Tiefgaragenstellplatz, ev. mit Gartenanteil 
schlüsselfertiger KP DM 338 000,- 

-Maisonette-Wohnung, ОС + ОС, 123 m? Wfl. (138 m? 
Wohn/Nutzfl.), 19 m2 Abstellkeller, 2 Tiefgaragenstellplätze, 
ca. 100 т? Gartenanteil, 2 große Balkone, WC extra 
schlüsselfertiger KP DM 750 000,- 


Sie möchten Weihnachten 
im eigenen Heim wohnen? 
In München-Martinsried 

ши у N ist es noch möglich! 


5 

Е. 

EA 
KINDER- 
ZIMMER 


enk Е Komfortabler Splitlevel-Bungalow für 
Es Ё die 4-köpfige Familie, großes Grund- 
Е stück, са. 740 m?, in absolut ruhiger, 
а Ба sonniger Lage, verkehrsgünstig für Beruf 
BALKON und Freizeit, Solarbehz. Pool, Garage u. 
Gartenhs. 

!immer-Wohnungen Sofort beziehbar! | 
zum Wohlfühlen 


* Sie besichtigen heute und zahlen 


erst bei Übergabe! 
* teilausgebauter Hobbyraum 
* Dachgeschossausbau 
* zusätzliche Dusche im Bad 


Ф Baubeginn Frühjahr 2003 @ keine Käuferprovision 


z.B. Haus im Haus 3-Zi.-Maisonette, 
06/06, 82 m? Wfl., Wohnzimmer 31 m?, 
2 Bäder, Speicher 


rm 


Dachgeschoss 


Кіпа / 9 
f ре! 


DM 569.900,- 


Кіпа 


SE 

inen/Essen O Е ке == 

Часы > О Ù | Balkon | 
а! = 


WEITERE BEISPIELE: 


3-Zi.-Maisonette, EG, 92 m? Wohn- / Nutzfl. 


(78 m? Wfl. + 14 m? Souterrain), Garten 


Reihenmittelhaus mit 3-Zimmer + Souterrain, 


107 m? Wohn-/Nfl. (78 тг Wfl. + 29 т? Nfl.), 


kleiner Garten, Süd-/Westlage 


DM 576.900,- 


DM 618.500,- 


+ Luxuswohnung für anspruchsvolle/n SINGLE + 
ruhige Wohnanlage in der Werdenfelsstr. Waldfriedhofviertel, 
1 Zi, 44 m? mit Schlafnische, Küche mit Fenster, gr. Bad mit WM 
Anschl., gr. Einbauschrank in Diele, EBK, geräumige Westloggia, 
Hochparterre, Schwimmbad u. Sauna im Haus, 


Wohngeld ca. DM 297,- 


DM 256.000,- keine Käuferprovision 
H. Smidt (089) 8542301/2 Süddeutsche Immobilienbörse 


Fax. (089) 8543180 


leubau von 2- bis 5-Zimmer-Eigentums- 
vohnungen und Reihenhäuser 

(leine Eigentümergemeinschaften 
jarantierte Fertigstellung bis 12 / 2004 


!iegelbauweise 


de Wohnungen mit Balkon oder Terras- 
ie im EG mit schönen Gartenanteilen 
Ме Bäder mit Fenster, z.T. mit 


Nohnküchen 


Herrliche Dachgeschosswohnungen mit 


\teliercharakter 


'elefax 0 89/37 83 11-11 НУВ Immobilien GmbH 


+ sonnendurchflutete Wohnungen 


Beispielwohnung | + Dachterrassen und Gärten” С 
| nach Süden 

und Westen  — Ka 
ausgerichtet | \ 

RR / et 

Q SCH 
Sue P 2 
= Kee "ШШ 


6.1 


Ke 


Kal 


6.3.2 Welche Funktion(en) haben die Räumlichkeiten? 


die Diele / der Flur die Wohnküche 
der Hobbyraum der Speicher 


das Souterrain! 
die Maisonette? 


633 Der „Wohnen“-Wortschatz in Deutschland, Österreich und der 
deutschsprachigen Schweiz ist unterschiedlich. Studieren Sie die 


Wörter in der Tabelle und übersetzen Sie diese. 


der Stadtteil / 
Bezirk (Wien) 


der Stadtteil / 
das Stadtviertel 


die Einzimmerwohnung / 
das Einzimmerappartement 


die Сагс̧оппіёге 


das Penthouse? / 


ee die Dachterrassenwohnung 


der offene Kamin der offene Kamin 


das Parterre8 / 


das Erdgeschoss/ Parterre Erdgeschoss 


der Dachboden / Speicher der Dachboden 


der Teppichboden der Spannteppich 


umziehen umziehen 


kündigen ab / zum 01.07. kündigen per / ab 01.07. 


renoviert revitalisiert / renoviert 


frisch gestrichen / 


getüncht frisch gestrichen 


6.3.4 Was meint man, wenn man sagt, 


das Quartier3 


das Studio / 
die Einzimmerwohnung 


die Attikawohnungs 


das Сһетіпёе? 


das Parterre / 
Erdgeschoss 


der Estrich? 
der Spannteppich 
zügeln / umziehen 
kündigen auf 01.07. 


renoviert 


neu gemalt / 
frisch gestrichen 


® dass eine Wohnung schlüsselfertig übergeben wird? 


® dass das Haus verkehrsgünstig liegt? 


® dass eine Wohnung sofort beziehbar / bezugsfertig / bezugsbereit ist? 
® dass Materialien, aus denen das Haus gebaut ist, wohngesund sind? 


® dass Möbel handgefertigt sind? 


Meinungsäußerung 


v Dazu fällt mir ein, dass ... 
И Wenn ich mir ... vorstelle, denke ich ап... 


rm redemittel 


v Bei... muss ich (immer, gleich, sofort) an ... denken. 


1 [zute'ren] 


4 [garso'nie:e] 7 [[omi'ne] 
2 [mezo'net] 5 ['penthaos] 8 [рагёег(ә)] 
3 [kvar'ti:g] 6 ['atika-] 9 ['estriç] 
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Wichtiger Hinweis 


Abkürzungen sparen Raum, deswegen werden sie im Zusam- 
menhang mit der zunehmenden Rationalisierung immer beljeb- 
ter. Unterschieden werden 


* Abkürzungen ohne Wortcharakter — К Ürzung eines Aus- 
drucks auf Buchstaben bzw. Buchstabenfolgen in der ge- 
schriebenen Sprache: 

Hr., Fr., Dr.; s.o., s.u., b.w., ebd., etc. 


* Abkürzungswörter. Die Abkürzungswörter sind Buch- 
staben- bzw. Silbenkombinationen mit Wortcharakter. Sie 
gehören zum Repertoire sowohl der geschriebenen als auch 
der gesprochenen Sprache. 


Bestimmte Abkürzungen werden wie Wörter ausgesprochen 
— NATO, UNO, etc., s.a., DaF, OPEC; andere werden buch- 
stabiert — BRD, DB, dpa, LWB oder DM. 

Merken Sie sich die Abkürzungen 
für Auto- und Postkennzeichen: 
D — Deutschland, А — Österreich, CH — Schweiz. 


ыш ООШ _ 


6.3.5 Können Sie die Abkürzungen den passenden Entschlüsselungen zu- 


ordnen? 

EG-Whg. Einbauküche 

DG-Whg. Wohnfläche / Nutzfläche 
OG-Whg. Waschmaschinenanschluss 


Wohn. / Nutzfl. (Wfl. / М.) Dachgeschosswohnung 
EBK Dusche / Wasserklo 


WM-Anschluss Obergeschosswohnung 
DU / WC Einfamilienhaus 

TG Erdgeschosswohnung 
EFH Tiefgarage 

ETW Baujahr 

Abstrm. Neubauwohnung 

Bj. Abstellraum 

NB-Whg. Eigentumswohnung 


6.3.6 Formulieren Sie Ihre Anforderungen an die Planung und Ausstat- 
tung einer komfortablen Wohnung. Stützen Sie sich auf die oben 
angeführten Inserate. 


Wenn man sich eine Wohnung sucht, denkt man nicht zuletzt an die 
Wohnlage. Suchen Sie in der Tagespresse entsprechende Angebote. 
Welche Wohnwünsche mögen wohl die Deutschen / Österreicher / 
Schweizer haben? Formulieren Sie Ihre Begründungen schriftlich. 


6.3.7 


a 
N 
» 


О 
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6.3.8 Die folgenden Statistiken geben Ihnen Informationen darüber, wie 
die Wohnungssituation in Deutschland Ende des 20. Jahrhunderts 
aussah. Analysieren Sie diese und füllen Sie anschließend die 
Tabelle aus. 


So groß Immer weniger Menschen wohnen in immer 


davon mit! 
I unsere Woh- so vielen Räumen mehr Räumen. Das Recht auf den eigenen Raum 
nungen ist so etwas wie ein Grundrecht geworden. Das 
sind die Fakten der Wohnrevolution der letzten 
'ohnungsbetrag 


Jahrzehnte: Immer mehr und noch mehr Woh- 
nungen wurden gebaut, gleichzeitig schrumpf- 
te die Anzahl der Personen pro Haushalt. Der 
einzelne Mensch verfügt derzeit im Westen der 
BRD über knapp 39, im Osten über out 32 Quad- 
ratmeter. Noch 1950 waren es nicht mehr als 
14 Quadratmeter. Die Single-Haushalte ver- 
mehren sich in rasantem Tempo: 1939 wohnten 
knapp 10 Prozent aller Deutschen allein in ihrem 
Haushalt, 1950 knapp 20 Prozent, heute sind wir 
bei der Rekordzahl von 35 Prozent. 


n Deutschland 
e 1997 insgesamt 
37,1 Mio. 


JEDE FÜNFTE BEHAUSUNG hat min- 
destens sechs Räume. Auffallend gering ist 
der Anteil von Appartements. 


Typ der Fläche Zahl.der Status аы: Anderes 
Wohnung Personen der Räume 
1-Zi.-Whg. 39 т? 1 Single Wohn- + Schlaf- + ein Drittel aller 
(Rentner, ...) Arbeitszimmer Deutschen 


in einem Raum 


6.3.9 Vergleichen Sie die Angaben in der Tabelle mit der Wohnungs- 
situation in Ihrem Lande. Welche Unterschiede können Sie fest- 
stellen? Berichten Sie darüber in der Stunde. 


v Die meisten ... И Kaum jemand 
v Ebenso viele ... и Im Vergleich zu ... 
v Nicht so viele ... vi Im Unterschied ги ,., 


И Wesentlich (deutlich, erheblich) mehr ... 
И Wesentlich (deutlich, erheblich) weniger ... 
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6.3.10 Referieren Sie den Text auf Deutsch, stützen Sie sich dabei auf das 
Wortgeländer. 
{ › 
Женщина в естественной среде обитания 


Интерьер. Фиалки в горшках. В углу стола личный заварочный чайник и чашка. 
По стенам развешаны открытки с изображением котят с розовыми бантика- 
ми и фотографический портрет упитанного младенца в деревянной рамке. 


Характер. Работа никогда не была для вас главным делом вашей жизни, но 
сослуживцы охотно прощают вам огрехи за спокойный незлобивый нрав 
и пузатые пироги, которыми вы потчуете их по праздникам. 


Интерьер. Каждая вещь на своем месте, нигде ни соринки. Все карандаши 
заточены, все ручки прикрыты колпачками. Коврик для компьютерной мы- 
ши и тот располагается строго перпендикулярно к клавиатуре. 


Характер. Тут возможны варианты: либо вы с детства отличница-зануда, ли- 
бо не слишком обременены работой. 


Интерьер. На стенах разноцветными кнопками приколоты рисунки, веселые 
постеры, фигурки зайчат, поросят и медвежат, которые в разное время 
по разным поводам были презентованы вам сослуживцами. На столе на- 
дорванный пакет с чипсами, рассыпанные карамельки. 

Характер. Совершенно ясно — натура вы жизнелюбивая. Наверняка вам нра- 
вятся синеглазые брюнеты, кареглазые блондины и маленькие собачки. 


Интерьер. Пирамиды файлов, горы папок с документами, бумаги, еще бу- 
маги. И кактус давно не поливали. 


Интерьер. В ящике стола старые журналы, упаковка с новыми колготками, 
пузырек с аспирином, полупустые патрончики губной помады. Номера 
нужных телефонов на стене. Фотография ребенка и любимой собаки. 


Характер. Все в порядке. Вы такая же, как и мы. Как и все. 


sich anpassen an etw. (Akk.) 

Spuren hinterlassen 

einen flüchtigen Blick werfen auf etw. (Akk.) 
ankommen auf etw. (Akk. ) 

vorsetzen jmdm. (Dat.) etw. (Akk. ) 

das Mauspad 

der Mitarbeiter 

mit Leib und Seele 

sich beschweren über etw, (АКК.) 

gestresst sein 
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AU) 


ЕЕ intelligentes Haus — 
Traum oder Wirklichkeit? 


6.4.1 


6.4.2 


6.4.3 


6.4.4 


schen von einem Haus mit elektrischem Licht, Wasserspülung, Tele- 
fon und Klimaanlage in höchstes Erstaunen versetzt worden waren. Heute 
setzen sich manche Leute das Ziel, ein intelligentes Haus zu bauen, 
das in einer entspannten, behaglichen und angenehmen Atmosphäre 
die Kreativität anregt. Kann der Wohnraum der Zukunft auf den 


Es ist noch gar nicht so lange her, dass die Men- 


Menschen reagieren und sich ihm anpassen? 


Entwickeln Sie eine Hypothese, wovon der Text unter dem Titel „Er 
wollte ein Haus, so jungenhaft und intelligent wie er“ wahrschein- 
lich handelt: 


Lesen Sie nun den Text einmal ganz durch. Besprechen Sie anschlie- 
Bend, ob Ihre Hypothese richtig war oder ob sie korrigiert werden 
muss. 


Welche neuen Informationen zum Thema „Modernes Wohnen“ kön- 
nen Sie diesem Text entnehmen? Legen Sie eine Stichwortliste an, 
in die Sie die Bezeichnungen für Räumlichkeiten, ihre Funktionen 
und ihre Ausstattung aufnehmen. 


Nehmen Sie nun den Text genauer unter die Lupe. 


a) Markieren Sie zunächst alle Textstellen, in denen Sie Äußerungen 
über futuristische Technologien im Haus von Bill Gates finden. 

b) Fassen Sie Informationen über ihren möglichen Einsatz in sechs 
bis acht Aussagen zusammen. Konzentrieren Sie sich dabei darauf, 
dass es zwei Aspekte wünschenswerter Verbesserungen für unsere 
Wohn-, Arbeits- und Vergnügungsumgebungen gibt: mehr Komfort 
und mehr Lebensraum (siehe auch 6.1.7). 


Komfort Lebensraum / Kreativität 


Er wollte ein Haus, so jungenhaft und intelligent wie er 


Bill Gates, der reichste Mann Amerikas, bezieht demnächst 
sein neues Zuhause — wie es aussieht, was es bietet. 


Nach sieben Jahren Bauzeit ist das Haus in der Nähe 
von Seattle* im amerikanischen Bundesstaat Washing- 
ton* endlich bezugsbereit. Riesige Fenster blicken gegen 
Westen über einen malerischen See zu den Olympic 
Mountains*. Für Bill Gates, den Microsoft-Präsidenten, 
hat dieses Panorama offenbar eine zutiefst persönliche 
Aussage. 

Was bei den Gästen wohl den größten Eindruck 
hinterlässt, ist die Bibliothek: Eine Suite* von drei Räu- 
men, die mit Bogendurchgängen verbunden sind, der 
mittlere von einer Kuppel gekrönt. Hier erweist der 
reichste Unternehmer der Welt, dessen Vermögen aus 
der digitalen* Revolution stammt, der uralten Daten- 
bank seine Reverenz: dem Buch. 

In der Bibliothek sind handgefertigte Regale mit sel- 
tenen Ausgaben beladen. Üppige Sessel — ein biss- 
chen konventioneller als die Möbel in anderen Teilen des 
Hauses — hat ein führender Innenarchitekt geschmack- 
voll arrangiert. 

Eine besondere Nische wurde eigens für das kost- 
barste Gut des Besitzers eingebaut: ein wissenschaft- 
liches Notizbuch, das Leonardo da Vinci Anfang des 
16. Jahrhunderts geführt hat. 

Wovon träumt Bill Gates? Jahrelang hat er sich die- 
ses Haus erträumt — eine 60 Millionen Dollar teure, 1800 
Quadratmeter große Verschmelzung von jungenhaftem 
Überschwang und elegantem Geschmack, von futuristi- 
scher Technologie und Leidenschaft für alte Bücher. 

In den nächsten Wochen möchten Bill Gates, seine 
Frau Melinda French Gates und Tochter Jennifer in ihr 
neues Haus umziehen — am liebsten in aller Stille. Die 
Einzelheiten des Gebäudes werden so geheim gehal- 
ten wie die Charakteristika des neuesten Microsoft-Pro- 
dukts. Aber doch sickert das eine oder andere durch. 
Einmal hat Bill Gates 100 Firmenchefs zu einem Ge- 
spräch über Technologien bei Microsoft eingeladen, mit 
Abendessen in seinem Neubau. 

Die Gäste kamen per Schiff zu der niedrigen, an 
den Hügel geschmiegten, Sommerhaus-ähnlichen Vil- 
la mit Gästehaus, Sportplätzen, Gärten und Garage 
drum herum. 

In der Eingangshalle des Hauses sahen die Be- 
sucher einen langen, luftigen Treppenaufgang zu den 


Worterläuterungen 

Seattle [si-'etl] 

Washington [моет] 

Olympic Mountains [’o-'ympık 'maontınz] 
Suite [sju:t], die 

digital [digi'ta:l] Techn. 

Wiener Philharmoniker [... fılhar'mo:nıke] 
Foyer [foa'je:], das; -5, -s frz. 

Swimmingpool ['swimmpu:l], der; -s, -s engl. 


oberen Stockwerken. Rechts erwartete sie ein riesiger 
Saal — groß genug, dass hundert Gäste bequem am 
runden Tisch essen können — mit 24 Video-Bildschir- 
men. Sie können 24 verschiedene Bilder übermitteln 
oder auch nur eines. An jenem Abend wurde ein Kon- 
zert der Wiener Philharmoniker* gegeben. 

Auf der gegenüberliegenden Seite des Foyers* be- 
findet sich der Bade- und Fitnessraum, gleich daneben 
die Schwimmhalle. Ein gewöhnlicher Swimmingpool* ist 
es nicht: 18 Meter lang, mit eingebauten Lautsprechern 
für Unterwassermusik. 

So metallhart Gates in der Geschäftswelt sein mag, 
daheim ist alles poliertes Holz und gewölbte Decken. 
Kilometerweit schlingen sich Fiberoptikkabel durch das 
Innere der Wände und kriechen über Zwischenräume. 
Bildschirme stehen überall. Doch die Technologie wirkt 
nicht auffällig — selbst die Steckdosen und Telefonan- 
schlüsse sind versteckt angebracht. 

„Ich wollte ein Haus, das modernste, sich wandeln- 
de Technologie beherbergt, aber auf eine unaufdring- 
liche Weise, die klarstellt, dass Technologie die Diene- 
rin ist und nicht die Herrin.“ 

Das Haus von Bill Gates hat etwa 20 Zimmer (Bade- 
zimmer, Korridore und Toiletten nicht eingerechnet) und 
sechs Schlafzimmer. Zur höher gelegenen, privaten Ebe- 
ne gehört eine Küche, die manche Besucher respekta- 
bel, aber kaum ehrfurchteinflößend fanden. 

Außenarchitekten überredeten Gates, etwas Eige- 
nes für seine Tochter anzubringen. Sie gruben einen 
Bach im Hintergarten, der Frösche, Schildkröten und 
anderes Krabbelzeug anziehen soll. Neben dem See- 
ufer wird eine Lachsbrutstätte entstehen. 

ist die Technologie einmal ausgetestet, kann das 
Haus so programmiert werden, wie es der Familie 
Gates und ihren Besuchern gefällt. Die Gäste werden 
Informationen über ihre Vorlieben in Kunst und Musik 
eingeben. Sie erhalten dann elektronische Schlüssel, 
die diese Informationen weitergeben, während die 
Gäste sich durch das Haus bewegen. Wie durch Zau- 
berei brennen Lichter daraufhin heller oder sanfter, die 
Temperatur wird abgestimmt, die auf den Videoschir- 
men ausgestellten Bilder wechseln, und über Stereo 
ertönt die Lieblingsmusik. 


Stadt im Nordwesten der USA 

Bundesstaat im Nordwesten der USA 

Olympischer Komplex im Gebirge 

Zimmerflucht 

in Ziffern dargestellt 

der Name des berühmten Wiener Symphonieorchesters 
hier: Vorhalle 

das Schwimmbecken 
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6.4.5 Schreiben Sie einen Kommentar zu dieser Zeitungsmitteilung, in der 
Sie Ihre Auffassung zu den berichteten Entwicklungen darlegen. Was 
spricht für, was gegen futuristische Technologien? Verwenden Sie 
dabei Redemittel zum Ausdruck der Meinung (siehe 2.1.19). 


6.4.6 Vergleichen Sie Ihre Kommentare untereinander und klären Sie da- 
bei, ob man Ihrer Ansicht zustimmt. Verlesen Sie dazu Ihre Kommen- 
tare in Frageform. Sie können so beginnen: 


Bist du auch der Meinung, dass ... ? 
 Stimmst du mir zu, wenn ich sage, dass ... ? 
У Ich finde, ... | 

 Siehst du das auch so? Was meinst du dazu? 


6.4.7 Diskutieren Sie über das Konzept „Intelligentes Haus“ nach den fol- 
genden Regeln: 


Teilnehmer 
Gruppe A: Anhänger der Idee 
Gruppe B: Gegner der Idee 
Moderator: Diskussionsleiter 
Ablauf 


e Der Moderator macht eine Einleitung zur Diskussion, for- 
muliert die Diskussionsfrage. 


* Der Moderator erteilt das Wort einem Vertreter der Gruppe A. 
® Der Vertreter der Gruppe A formuliert sein Argument. 


* Der Moderator fordert einen Vertreter der Gruppe В auf, das 
Gegenargument zu formulieren. 


® Der Vertreter der Gruppe В argumentiert gegen das Argument 
der Gruppe A. 


® Der Moderator appelliert an die Gruppe А... usw. 
• Der Moderator verallgemeinert die Ergebnisse der Diskussion. 


6.48 Halten Sie in Kleingruppenarbeit die Ergebnisse der Besprechung 
schriftlich fest. 


© SPRUCH DES TAGES: © 


Man @@ nur einmal, 
fragt sich nar wo. : 
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6.4.9 5а9 mir, wie du wohnst, und ich sag dir, wer du bist. Testen Sie sich. 


Fühlen Sie sich in Ihrer Wohnung wohl? 


A 600 Euro für lumpige 42 Quadratmeter — ein altes Bauernhaus mitten 
in der Stadt wäre mir lieber. 

С Ја, denn bei mir ist alles sauber und gepflegt. 

D Wohlleben hat etwas mit Lebensstandard zu tun — ich kann es mir 
leisten. 

В Ја, wenn der Partner stimmt, Möbel sind zweitrangig. 


Ziert Ihr Wohnzimmer eine mit Kissen, Gehäkeltem und Deckchen 
geschmückte Couch? 


A Unsere Couch stammt vom Sperrmüll und knackt in allen Fugen. 

В ` Sofadecken und ähnlichen Schnickschnack finde ich spießig — 
Pelzdecke tut's auch. 

E Ich brauche die Couch zum Faulenzen beim Fernsehen. 

D Wie sollte so ein treudeutsches Couchidyll mit dem berühmten Knick 
im Sofakissen zum italienischen Design meiner Wohnung passen? 


Ordnung muss sein — ist alles schön an seinem Platz? 


С Man muss nicht gerade vom Fußboden essen können, aber zur 
Sauberkeit gehört die Ordnung. 

A Ein grauenvoller Gedanke, ich liebe das Chaos. Außerdem ist meine 
Lebensgefährtin eine bekennende Schlampe. 

D Wer Stilgefühl hat, komponiert sich seine Wohnung. 

B Ап der Unordnung erkennt man auch, wie intensiv gelebt wird. 


Was sagt Ihnen der neueste Trend der Möbelindustrie? 


D _ Stilvolle Neuheiten verführen mich, mein Bargeld zu strapazieren. 

A Dass auch diese Branche unentwegt auf mein Geld aus ist. 

€ Ich lasse mich von keinem Trend verführen. 

В Ich versuche, meiner Wohnung einen ganz persönlichen Stil zu geben. 


Und wie ist es mit Nippes, mit Figürchen, Bilderchen und Krimskrams? 


B Glatter Stilbruch — diese Zeit ist doch vorbei. 

A Је mehr, je lieber — Kitsch muss sein! Notfalls taugt der ganze Kram 
als Wurfmaterial. 

D Die arme Hausfrau, die das alles immer wieder vom Staub befreien muss. 

С Warum nicht, wenn Erinnerungen daran hängen? 


Können Sie sich in Ihrer Wohnung selbst verwirklichen? 


A Nein, denn ich weiß nicht, wie das geht und was damit gemeint ist. 

B Möbel sind für mich Gebrauchsgegenstände — Atmosphäre entsteht 
erst durch die Qualität des Zusammenlebens. 

D Ein moderner Mensch in einer modernen Wohnung — das macht Hoff- 
nung auf Erfüllung. 

С Es langt, wenn ich mich in meinen vier Wänden zu Hause fühlen kann. 


(Testauswertung zu 6.4.9 siehe $. 240) 
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ОНЛ А 


1. Setzen Sie die passende Präposition ein (wenn nötig mit dem be- 
stimmten Artikel). 


a) Ich habe keine Eigentumswohnung. Ich wohne hier ___________ Miete. 
b) Viele Leute ziehen vor, ` Lande zu wohnen. 
c) Solange ich studiere, wohne ich meinen Eltern. 


d) Ich wohne dritten Stock. 


е) Er wohnt, denke ich, _________ Stadtrand. 


2. wohnen oder leben? 


а) Tehe CG ei zurzeit sehr gut. 
b) — Sie ist so mager geworden! 

— Klar, ge. nur von Mineralwasser und etwas Obst. 
с) Eigentlich __________ ich in Berlin. 
d) Zehn Jahre lang er in Kanada. 


e) Meine Oma? Nein, ae ___ leider nicht mehr. 


3. Welchen Geschlechts sind die Substantive? 


a) ____ Appartement 
Б) Kamin 

E Fer Planschbecken 
d ` Schaukel 

e) Kachelofen 


4. Verbinden Sie die Bestimmungswörter mit ihren Grundwörtern 


richtig. 
a) Koch- 1) -beet 
b) Blumen- 2) -toilette 
c) Außen- 3) -wohnung 
d) Kohlen- 4) -ecke 
e) Eigentums- 5) -heizung 


a) 10) |) |) |е) | 


5. Was kann „undicht” sein? 


Auto – Appartement – Hausgemeinschaft - Miete – Dach 
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6. Ergänzen Sie den Text durch passende Substantive. 


Henry wohnte in der gleichen ` (a) des Hoch- 
hauses, wo ich auch mein (b) habe. Eigentlich 
ist es nichts anderes als eine 22222222222 (c). Das Haus ist 
ungemütlich, laut: Es ist voller (d). Und im 
Sommer stinkt der (e) unerträglich. 


7. Rekonstruieren Sie die Ausdrücke, indem Sie die fehlenden 
Komponenten hinzufügen. 


а): Tag. U Tag 

bj 627725 in die gute Stube! 

а We und ab laufen 

GE keinen Fall etwas tun dürfen 

e) Laufe der Jahre veränderte sich zu meinem Bedauern 


das schöne Zusammenleben. 


8. Geben Sie die Rektion der Verben an. 


a) sich gewöhnen ` 
b) warten O2 lan. o 
c) zukommen ` 

d) klagen onma Bram 
е) vorbeigehen .. +» : malen. 


9. Welche Substantive lassen sich von den Verben ableiten? 


a) greifen KEE 
b) ankommen ee ата 
c) einziehen En EE ger 
d) vorziehen кай TEE E en en nu 
e) wechseln E EE 


10. wechseln, tauschen oder ändern? 


a) Nach dem Tod seiner Frau hat ег die Wohnung _______ ; 


р) Ва nichts an der Tatsache, dass er allein war. 
с) Ich möchte nicht mit dem alten Mann + 
d) Die Mieter in diesem Haus. sehr häufig. 


е) Nach der Heirat hat sie ihren Namen 222 . 
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11. an, um oder in? 


a) Bert‘. ` __: der Ecke steht mein Computertisch. 
b) Treffen wir uns im Cafe ________ der Ecke. 

c) Es ist nicht weit von hier. Gleich ________ die Ecke. 
d) Der Bus hält dort der Ecke. 


e) Stell diese Bodenvase ` — die Ecke. 


12. Was bedeutet was? Bitte ordnen Sie die phraseologischen Aus- 
drücke ihren Umschreibungen zu. 


a) den Kopf schütteln 1) unüberlegt handeln 
b) nicht auf den Kopf gefallen sein 2) sich erschießen 

c) den Kopf verlieren 3) beleidigen, kränken 
d) sich eine Kugel in den Kopf schießen 4) klug sein 

e) jmdn. vor den Kopf stoßen 5) nein sagen 


a) 1) |) Id) Te) | 


13. Dativ oder Akkusativ? 


a) Ich stellte mich neben Vater. 


b) Rechts von Tür steht der Schrank. 


c) Rück Schreibtisch mehr nach rechts. 


d) Der Sessel kommt vor Fenster. 


e) Wir legen den Teppich auf Boden. 


14. Dativ oder zu + Dativ? 


а) Ja, diese Wohnung passt mir. Ich möchte sie gern kaufen. 

b) Ich habe ein Problem. Der Renaissance-Tisch passt nicht ` 
meinem Biedermeier-Sofa. 

с) Diese Krawatte passt leider nicht_____ diesem Hemd. 


d) Der Termin passt mir nicht. Hast du etwa ein anderes Mal Zeit: 


e) Seit ich abgenommen habe, passt mir keine Kleidung mehr. 


15. hin- oder her-? 


a) Ich werde dir meine Adresse geben. Du wirst bestimmt ohne Prob- 
leme zu mr ` finden. 

b) Bis zur U-Bahn-Station kann ich in fünf Minuten ` laufen. 

с) Wollen wir zum anderen Ufer ` schwimmen? 

d) Ich bin sofort ` ` gegangen, aber die Bücher waren schon alle 
ausverkauft. 


е) Wir haben in der Nähe einen schönen Park. Gehen wir ` ? 


16. Wie heißt es im deutschen Deutsch? 


a) die Attikawohnung (CH)- Zeit. se. А EE 
b) im Parterre wohnen (ACH Е АА 
EI, A о аа 
d) der Spannteppich (A, Di г» ee he ыы 
е) das ШШЕН). = ig, 


17. Setzen Sie die passende Präposition ein (wenn nötig mit dem 
Artikel). 


a) Der Mieter ist ___. Verhalten seiner Gäste verantwortlich. 


b) Hausschlüssel dürfen _____ Hausfremde nicht weitergegeben 
werden. 

(e PASTE Verlust ist der Vermieter sofort zu benachrichtigen. 

d) Benutzen sie ` Abstellen Ihrer Skier den vorgesehenen 
Abstellraum. 

e) Haken, Nägel oder Dübel dürfen nicht EIERN Wände geschlagen 
werden. 


18. Was passt zueinander? 


a) der Kühlschrank 1) verstopfen ol №) 9 80 Je | 
b) der Raum 2) verlegen 
c) die Elektroleitung 3) enteisen 


d) das Dach 4) heizen und lüften 
e) das WC 5) isolieren 


19. Mieter oder Vermieter? 


а) Der anfallende Müll muss om ` --- regelmäßig in die dafür 
bereitstehenden Mülltonnen gebracht werden. 

b) Betriebsstörungen sinddem ` sofort mitzuteilen. 

c) Die Kosten für Störungen infolge falscher Behandlung hat der 

zu tragen. 

d) Der verpflichtet sich, sich an die Hausordnung genau 
zu halten. 

e) Schadenersatzansprüche der Einwohner Gem haet gegenüber 


20. Verstehen Sie etwas von der Wortbildung? Verbinden Sie richtig. 


a) metall- 1) „bereit а) р) 19 10 р) | 
Б) bezugs- 2) -voll 


c) geschmack- 3) -bar 
d) jungen- 4) -hart 
e) kost- 5) -haft 
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der Bau; -(e)s, -ten: 


der Alt-, Neubau 
das Gebäude 

das Altbauquartier 
das Neubaugebiet 


das Haus; -es, Häuser: 


ein großes, kleines, neues, altes - 
ein baufälliges, mehrstöckiges, zweigeschossiges - 
das - bauen, umbauen, abreißen, abtragen 
Das Haus liegt verkehrsgünstig. 
Das Haus ist bezugsbereit. 
das Einfamilien-, Hoch-, Mehrfamilien-, 
Miet-, Reihenhaus 
das Zuhause: 
ein schönes, gemütliches - 
Er hat kein richtiges Zuhause. 
Er wurde von Zuhause angerufen. 
Das Hotelzimmer war nun für einige Tage sein 
Zuhause. 


das Treppenhaus; -es, -häuser: 


ein freundliches, dunkles - 
im - stehen 


die Treppe; -, -n: 
die - hinaufgehen, hinuntergehen 
Ich wohne drei Treppen hoch. 
Die Müllers wohnen eine Treppe höher. 
Die Treppe ist wackelig. 


das Dach; -(e)s, Dächer: 

Das Dach ist undicht. 
(k)ein - über dem Kopf haben 

unter einem Dach leben od. wohnen: 
Wir wohnen mit unseren Großeltern unter einem 
Dach. 

der Dachboden, -s, -böden: 
Die Wäsche wird auf dem Dachboden getrocknet. 


der Keller; -s, -: 


Unser Keller ist so klein, dass man nicht einmal 
ein Fahrrad darin abstellen kann. 
der Haus-, Partykeller 


der Aufzug; -(e)s, -züge 
auch der Fahrstuhl, der Lift 
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der Stock; -(e)s - 
das Stockwerk; -(e)s, -e: 


Das Haus ist vier Stock hoch. 

Das Haus hat drei Stock(werke). 

Die oberen Stockwerke sind verglast. 
die Etage 
das Geschoss: das Ober-, Untergeschoss 
das Erdgeschoss: 

im ~ wohnen 


‚der Hof; -(e)s, Höfe: 


den - kehren, fegen 
Die Parkplätze befinden sich im Hof. 
der Hinterhof 
Laub entsorgen 
Blumenbeete anlegen 
die Schaukel 
das Planschbecken 


‚die Wohnung; -, -en: 


eine billige, enge, geräumige, große, kleine - 
eine komfortable, moderne, ruhige, teure - 
eine schlüsselfertige, geschmackvoll eingerichtete, 
sofort beziehbare - 
eine - mit allem Komfort, ohne jeglichen Komfort 
eine - suchen, mieten, tauschen, kündigen 
in eine - einziehen 
eine - einrichten, ausstatten 
Die Wohnung liegt in der Dresdner Straße, am 
Stadtrand. 
Ich muss mich nach einer neuen Wohnung 
umsehen. 
die Komfort-, Eigentums-, Zweizimmer-, Miet-, 
Dachterrassenwohnung 
das Appartement 
der Wohnungsschlüssel 
die Wohngemeinschaft (WG) 


‚wohnen vs. leben 


wohnen: 
zur (Unter)Miete - 
unter einem Dach ~ 
leben: 
unter einem Dach - 
getrennt - 
Er lebt sehr gut. 
Er lebte lange in Berlin. 
Er lebt von Quark und Brot. 
Leben und leben lassen! 


ziehen (zog, gezogen / h): 
aufs Land ~ 
nach Berlin — 
~ Zu jmdm. (Dat. ) 


einziehen in etw. (Akk.) 
ausziehen 
umziehen 


mieten vs. vermieten 


mieten: 
eine Wohnung, ein Büro, eine Garage ~ 
Er fährt einen gemieteten Wagen. 


vermieten: 
ein Zimmer ~ 
Ferienwohnung Zu vermieten! 


die Miete, -, -n: 
eine hohe, geringe - zahlen 
die - erhöhen, senken 
kalte Miete: 
Wie viel kostet die Wohnung kalt? 
Die Miete beträgt 700,- Euro im Monat. 
die Untermiete 
der Mietvertrag 
die Mietwohnung 
die Nebenkosten 
die Heizung, heizen 
der Mieter, die Mieterin 
der Vermieter, die Vermieterin 
der Bewohner 
der Nachbar 


das Zimmer, -5, -: 


ет sonniges, hohes, niedriges, dunkles ~ 
das - geht auf den Нор nach der Straße 
das - tapezieren, renovieren (lassen ) 
der Raum: der Abstell-, Hobby-, Wohnraum 
die Stube: 
Rein in die gute Stube! 
das Fenster: 
ein breites, schmales, vergittertes — 
der Flur 
die Diele 
die Wohnküche 
die Kochecke 
die Kochnische 
das Wohn-, Schlafzimmer 
die Schlafnische 
der Partykeller 


einrichten: 


sich (Dat.) / jmdm. (Dat.) ein Zimmer ~ 
eine Wohnung mit Möbeln ~ 

sich häuslich ~ 

eine bescheiden (elegant, gemütlich, behaglicl 
modern) eingerichtete Wohnung 

Sie haben sich ihre Wohnung ganz hübsch ein- 
gerichtet. 


die Einrichtung, -, -en: 
eine elegante, hübsche, geschmackvolle ~ 
eine gemütliche ~ 
die Gegenstände der ~ 
Sie haben eine moderne Einrichtung. 
die Klimaanlage 


die Möbel <Sg. selten — das Möbel, -5, ->: 
eingebaute, stilvolle, wertvolle, sperrige ~ 
die ~ im Zimmer aufstellen, umstellen, rücken 
die ~ aufeinander abstimmen 
Ich bin kein Freund von großen, schweren, üppi- 
gen Möbeln. 

die Anbau-, Korb-, Polstermöbel 

die Sitzgarnitur 

der Kleiderständer 

die Couch 

der Geschirrschrank 

das Regal: 
in den ~en 

das Hängeregal (an der Wand) anbringen 

die Schrankwand 

die Anbauwand 

die Einbauküche 

die Tapete: 
Die Übergardinen passen farblich zu den Tapeten 
und zu den Möbeln. 


П. Themenübergreifender Wortschatz = 


ankommen (kam an, angekommen / s) 

in (Dat.), an (Dat.), auf (Dat.): 
Wir sind gut (glücklich, ohne Zwischenfall) zu 
Hause angekommen. 
Als wir (im Fahrstuhl) unten ankamen, hielt er 
die Tür auf. 
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auffallen (fiel auf, aufgefallen / s) 
jmdm. (Dat.) durch etw. (Akk.): 


Sein Benehmen fällt allen unangenehm auf. 

Fiel dir nichts an ihm auf? 

Er fiel mir durch sein Benehmen auf. 
auffallend: 

eine -e Erscheinung 

ein ~es Betragen 

sich ~ frisieren, kleiden, benehmen 


aufnehmen — S. 43 
die Aufnahme: 
eine gute, schlechte, (un)scharfe ~ 
Ich habe von ihr zwei Aufnahmen gemacht. 


besitzen > 5. 119 


betrachten jmdn., etw. (Akk.) vgl. 
mustern; beobachten; ansehen, sich: 


ein Gebäude, ein Denkmal - 

eine Fotografie, ein Gemälde - 
kühl, misstrauisch, nachdenklich - 
lange, aufmerksam, eingehend - 


einladen — S. 200 


gehören 


1. gehören zu jmdm., etw. (Dat.) — 5. 161: 

Er gehört mit zur Familie. 

Diese Bücher gehören zu den besten des Jahres. 
2. = an der richtigen Stelle sein, passend sein: 

Das gehört nicht hierher. 

Das gehört nicht ins Zimmer. 

Wohin gehört diese Plastik? 

Wo gehört die Nähmaschine hin? 


gewöhnen, sich -> 5. 201 


die Gewohnheit: 
aus - in der Küche essen 


‚greifen -> 5. 119 
klagen über jmdn., etw. (Akk.): 
Die Hausbewohner klagen über ständigen Lärm. 


Der Lehrer klagte über den Schüler. 
die Klage 
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lohnen, (sich) -> S. 120 


es lohnt (sich): 
Es lohnt sich nicht hier Bekanntschaften zu 
machen. 
Darüber lohnt es sich nicht zu reden. 


pflegen etw. (Akk.): 


freundliche Kontakte zu den Nachbarn ~ 
den Garten - 


stehen (stand, gestanden / h) 

zu jmdm. (Dat.): 
Wie stehen Leute in einem Haus zu ihren Nachbarn? 
Ich stehe auch in Zukunft zu dir. 


vertragen (vertrug, vertragen / h) 


etw. (Akk.): 


Ich vertrage viel, aber das geht mir doch zu weit. 
Diesen Ton, diese Behandlung vertrage ich nicht. 
Sie vertrug keine Kritik. 


'vorbeigehen (ging vorbei, vorbeigegangen /s) 
an jmdm., etw. (Dat.): 


Er ging an mir vorbei ins Zimmer. 


vorbeikommen (kam vorbei, vorbeige- 
kommen / $) 
1. vorbeikommen an jmdm., etw. (Dat.): 
Wenn du an einer Buchhandlung vorbeikommst, 
frag doch bitte nach dem Buch. 
2. vorbeikommen bei jmdm. (Dat.): 
Komm doch einmal bei uns vorbei! 


vorkommen (kam vor, vorgekommen / s) 
> S. 44: 
Das kommt nicht alle Tage (oft, selten) vor. 


50 etwas ist mir noch nicht vorgekommen. 
Dieses Wort kommt im Text zwölfmal vor. 


‚vorziehen (zog vor, vorgezogen /h) 


jmdm., etw. (Dat.) jmdn., etw. (Akk.) vgl. 
bevorzugen — S. 200: 

Ziehst du Tee oder Kaffee vor? 

Er zieht Kakao allen anderen Getränken vor. 


Ich ziehe es vor zu Fuß zu gehen. 
Er zieht eine Wohnung vor. 


warten vgl. erwarten 


warten auf jmdn., etw. (Akk.): 
In diesem Haus wartet man immer auf den 
Fahrstuhl. 
Wir haben lange, vergeblich gewartet. 
Warte bitte einen Augenblick! 
Du hast mich lange warten lassen. 
erwarten etw., jmdn. (Akk.): 
Wir erwarten heute Abend Besuch. 
Das habe ich von dir nicht erwartet. 


wechseln etw. (Akk.): 


den Ort, den Wohnsitz, die Wohnung, seinen Platz - 
Die Mieter in diesem Haus wechseln sehr häufig. 
Seine Stimmung wechselt wie das Wetter. 

Er hat seinen Beruf gewechselt. 

Ich glaube, wir wechseln das Thema. 


wirken: 


Das Zimmer wirkt überladen. 
Er wirkt lächerlich; das wirkt beruhigend. 
Meine Worte haben nicht gewirkt. 


zuhören jmdm. (Dat.): 
Hören Sie mir bitte aufmerksam zu! 


zukommen (kam zu, zugekommen / s) 
auf jmdn., etw. (Akk.): 


Sie kam auf mich zu. 
Das Gewitter kommt gerade auf uns zu. 


zusehen — 5. 87 


aufdringlich / unaufdringlich: 


ein -er Mensch, eine -e Reklame 
sich - benehmen 


farblich vs. farbig: 
ein farblich schöner Stoff 
eine farbige Postkarte, eine Vase aus farbigem 
Glas 
auch farbig = bunt, eine andere Farbe als weiß 
oder schwarz 


| kostbar: 


~er Schmuck 
ein -es Geschenk 
~ е Kleider, Stoffe, Pelze 


selbst: 


1. ohne fremde Hilfe: 
Hast du den Kuchen selbst gebacken? 
Das musst du schon selbst wissen. 
Hier bist du ganz dir selbst überlassen. 
2. sogar: 
Selbst seine Freunde haben ihn im Stich gelassen. 


still: 


ein ~er Ort 

ein -es Haus 

-e Straßen 

ein -er Mensch 

Du bist ja heute so still! 


erschwinglich / unerschwinglich: 


der unerschwingliche Luxus 
kaum erschwinglicher Preis 
Der Urlaub ist dort noch erschwinglich. 


üppig: 


ein ~es Fest, Mahl 

eine -e Figur 

die -e Ausstattung, Vegetation 
zu - leben 


gemütlich: 


eine -e Wohnung, eine -e Sitzecke 
Das Zimmer ist sehr gemütlich eingerichtet. 
Mache es dir gemütlich! 


modern: 


ein -er Mensch 

-e Kleidung 

~e Innenarchitektur 

-e Ausstattung der Wohnung 


‚in Mode kommen 


in Mode bringen etw. (Akk.) = S. 159 
Das ist jetzt große Mode. 


auf und ab: 
- gehen, laufen, schreiten 
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Auflösungen zum Kreuzworträtsel in 5.4.1 


моло т | гт |с 


Testauswertung zu 6.4.9 


Typ A 

Sie passen in die Zeit. Ob Höhle, Blockhaus oder Wohngemeinschaft — Sie schaffen 
sich Ihre Zivilisation. Die Glitzerwelt kann draußen bleiben. Bitte behalten Sie Ihren 
Optimismus noch möglichst lange. 


Typ B 
Wie man sich bettet, so schläft man. Notfalls passt auch eine schlichte Matratze in Ihr 
intensives Leben. — wenn man sich doch mit einer Pelzdecke zudecken kann. Sie brau- 


chen viel Platz für Ihre Individualität. 


Typ С 
Was praktisch ist, ist auch schön. Sie sind für das „Normale“ und wissen selbst ganz 
genau, was normal ist. Und Sie wissen auch, dass guter Geschmack nicht jedermanns 


Sache ist. 


Typ D 
Alle Wetter: Die neuesten Trends sind Ihnen vertraut und Ihre Wohnung ist entspre- 
chend frisch gestylt. Sie demonstrieren Ihren Lebensstandard mit teuren Bestmarken, die 


Prestigegewinn garantieren. 


Typ E 

Falls Sie sich unter A bis D nicht wieder finden: 

Bitte, nicht verzweifeln! Sie haben eben Ihren ganz besonderen Stil, der sich nicht ka- 
talogisieren lässt. Eben Typ E. Dazu gehören der Neandertaler, die Mönchsklause, die 
Wohngemeinschaften und die Liebhaber modernen Sperrmülls. Und auch all jene, die Gar- 
tenzwerge niedlich finden und trotzdem wertvolle Mitglieder der bundesdeutschen Leis- 
tungsgesellschaft geblieben sind. 
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TESTSCHLÜSSEL 


Bewertungsskala: 

max. = 20 Punkte 

20 — 18 = ausgezeichnet 
17—15 = gut 

14 — 11 = genügend 

< 10 = nicht bestanden 


Schlüssel zu Test 1 
Familie 


1: =1 
aufnehmen 
a) aufgenommen 
b) aufnehmen 
c) aufgenommen 
d) aufnehmen 
e) aufgenommen 


2. 0,2x5 


u 
— 


а) bei einer 
b) bei der 
c) an der 
d) auf dem 
e) auf der 


3: 02x5=1 
a) mir; b) mich; c) mir; d) mir; e) mich 


4. 02x5=1 
) links 

) falsch 

) ungerecht 

) spät 

e) unberechtigt 


a 
b 
c 
d 


5. =1 
geizig 
6. 02x5=1 


a) sorgsam, sorglos, fürsorglich 

b) liebevoll, lieblos, lieblich 

c) ärgerlich 

d) geizig 

e) verantwortungsvoll, verantwortungslos 


7, 02x5=1 
a) fett; b) fettes; c) fettig; d) fettig; e) fettes 


8. 02x5=1 
a) das; b) die; c) die; d) die; e) der 


16 5571 


9. 02x5=1 
a) über etw. (Akk.) 
b) jmdm., etw. (Akk.) 
c) jmdn. (Akk.) 
d) von jmdm. (Dat.) 
e) zu etw. (Dat.) 
10. 0,2х5 = 1 
а) -п-; b) -5-; с) -п-; d) -п-; е) -n- 
11: 0,2х5 = 1 


a) -еп; b) -en /-е; с) -е; d) er elen 


12. 0,2х5 = 1 
а) 3; b) 5; с) 1; 9) 2; е) 4 
13: 02x5=1 


a) der / die Verlobte 

b) die Witwe / der Witwer 

c) der / die Geschiedene 

d) die Waise / das Waisenkind 

e) der Schwager / die Schwägerin 


14. 02x5=1 
а) 3; b) 1; с) 2; d) 4; e) 5 


15. 02x5=1 
a) die Bestimmung 
b) die Zusammensetzung 
c) die Duldsamkeit 
d) der Beweis, die Begründung 
) 


e) die Aufnahme 

16. = 
unternehmen 

17. = 1 


der Traumtänzer 


18. = 1 
Sisyphus 


19. 0,2х5 = 1 


formlos 
makellos 


a) 
b) 
c) hilflos 
d) 
) 


lieblos 


e) verantwortungslos 


20. 02x5=1 
а) -; b) +; с) -; 9) +; e) - 
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Schlüssel zu Test 2 
Tagesablauf 


1. 02x5=1 
a) um; b) in; c) am; d) in; e) um 


05 GE 
c) den ganzen Tag über 


2 02x5=1 


3 
a) Gold im Munde 
b) alle Katzen grau 
c) vor dem Abend loben 
d) Tage Abend 
e) Kummer und Sorgen 


4. 0,2х5 = 1 
а) das; b) der; с) das; d) das; е) das 


5. zii 
das Fernsehen / der Fernseher 


6. 0,2х5 = 1 
а) -termin 
b) -termin 
c) Termin- 
d) Frist 
e) Frist 


7. 02x5=1 
a) der Zeitmangel 
b) die Zeitvergeudung 
c) die Zeitplanung / der Zeitplan 
d) das Zeitgefühl 
e) der Zeitgewinn 


8. 02x5=1 
a) zeitig 
b) zeitlich 
с) zeitig 
d) zeitlich 
e) zeitlichen 


9. = 1 
auf 
10. 02x5=17 


a) mir; b) mich; c) mich; d) mir; e) mir 
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11. 02x5=1 
a) die Störung 
b) der Ärger 
c) der Fluch 
d) das Gebrüll 
e) der Streit 


12. 02x5=1 


a) doch; b) doch; c) doch; d) denn; e) doch 


13: =.1 
der Waschtag 


14. 0,2х5=1 


vergeuden; verlieren; versäumen; 
verschwenden; vertreiben 


15. =1 
e) Man hat Glück. 


16. 0,2х5=1 


a) Abend 
b) Abend 
c) Abend 
d) abends 
e) abends 


17. 0,2х5=1 
а) erst; b) erst; с) nur; 9) erst; e) nur 


18. 0,2х5=1 
a) vergehen 
b) verläuft 
c) vergeht 
d) verlaufen 
e) verlaufen 


19. 02x5=1 


a) die allabendlichen 
b) die zwanzigminütige 
c) die morgendlichen 
d) die alltägliche 

e) der zweitägige 


20. 02x5=1 
a) zu 
b) Fülle 
c) gäbe 
d) weniger 
e) Weile 


Schlüssel zu Test 3 
Haushalt 


1. 02x5=1 


a) bügeln 

b) Wäsche waschen 
c) Staub saugen 
d) 

e) 


spülen 
mahlen 


2: = 
die Hausarbeit / der Haushalt 


а 02.x%5=1 


4. 02x5=1 
a) gelten 
b) gilt 
c) gelten 
d) gilt 
e) gilt 


Ggs =1 
c) verfügen über etw. (Akk.) 


6. 0,2х5=1 
a) schälen 
b) schälen 
c) putzen 
d) putzen 
e) schälen 


Ja = 1 
kehren 


8. 0,2 х5=1 
a) der Abwasch 

b) der Einkauf 

c) die Wäsche, das Waschen 

d 


) die Reinigung, das Reinigen 
e) das Aufräumen 
9. 02x5=1 
a) fuhr ... 
b) er 
c) fahren ... fort 
d) fahren .. es 
e) fuhr . 


10. 02х5 = 1 


a) der Reiz 

b) der Ärger 

c) die Entrüstung 
d) die Aufregung 
) 


e) die Unlust 


H 
LA 


11. 0,2х 5 


a) früher 

b) täglich 

c) Woche 

d) jetzt 

e) wöchentlich 


125 = 
Wäsche- 


13, =. 
4) bereitlegen 


14. =1 
е) Ich werde das nicht machen. 


15. = 1 
b) zuerst; е) dann; a) damals; с) jetzt; d) nun 


16. = ] 
mahlen 
TA 02x5=]1 


a) übernahm, übernommen 
b) wischte, gewischt 

c) unterbrach, unterbrochen 
d) wusch, gewaschen 

е) zwang, gezwungen 


18. 02x5=1 
a) beruflich 
b) durchschnittlich 
c) geschält 
d) gebacken 
e) bezahlt 


19. 02x5=1 


a) für Akk. 
b) auf Akk. 
c) Dat. 
d) an Dat. 
е) АКК. 


20. =1 
c) keinen Beruf haben 
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Schlüssel zu Test 4 
Einkauf 


1: 02x5=1 
a) der; b) der; c) die; d) die; e) der 


2; 02x5=1 
a) eilen 
b) eilt 
c) sich beeilt 
d) dich beeilen 
e) eilst 


3; = 1 
die Verpackung 


г 02x5=1 


Beutel 
Portionen 


4 
a) 
b) Blatt 
с) 
d) 
) Stück 


e 


Ch 02x5=1 
a) um; b) für; c) auf; d) für; e) um 


6. 02x5=1 
a) 5; b) 4; с) 1; а) 3; e) 2 


7 0,2х5=1 


a) Wert 
b) Arbeit 
c) Zeit 
d) Katze 
e) Rat 


8. 0,2х5 = 1 


а) das Angebot 
b) das Geschehnis 
c) der Stand 

d) die Verpackung 
e) der Einkauf 


9. 02x5=1 
а) 3; Б) 5; с) 4; 9) 2; е) 1 


10. 0,2 х5=1 
a) öffne 
b) eröffnete sich 
c) öffnen 
d) öffnete sich 
e) eröffnet 
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11. 02x5=1 
a) die Tür 
b) das Licht 
c) das Radio 
d) unsere Umwelt 
e) den Preis 


12; 02x5=1 


a) bar 

b) gekostet 
c) Teilzahlung 
d) preiswert 
e) gibt... aus 


ER 0,1 х10=1 
а) 2; b) 5; с) 4; а) 3; e) 1; 
f) 2; 9) 11) 4; 1) 5; ј) 3 


14. 02х5 = 1 


а) groben 
Б) bitter 
с) krank, dick 
d) helfen 
e) Talers 


15. 02x5=1 


a) ging ... zurück 

b) reduzieren 

c) erhöhen 

d) abnimmt / zurückgeht 
e) reduzieren 


16. 02x5=1 


a) breit; b) weit; c) weit; d) breit; e) breiten 


17. 02х5= 1 


a) eng; Б) schmal; с) schmal; 
d) schmales; e) eng 


18. 02x5=1 


farbigem 
farbige 


a) 
b) 
c) bunten 
d) 
) 


farbig / bunt 


e) bunten 


19. 0,2х5 = 1 
a) holen; Б) bringt / brachte; с) hole; 
d) bringen; e) holen 


20. 02x5=1 
а) 4; b) 1; с) 3; d) 1; e) 1 


Schlüssel zu Test 5 11. 0,2x5=1 


Mahlzeiten annehmen 


2) 
b) zunehmen 


k 02х5=1 с) zugenommen 
a) das; b) der; с) das; d) der; e) der d) annehmen 
e) abnehmen 
2; =1 
das Getränk 12. 02х5= 1 
а) Каїопепагт 
3: 0,2х5 = 1 b) mager 
a) ab-schmeck-en c) geschmacklos / ungenießbar 
b) schmack-haft d) vitaminreich 
с) ge-schmack-los е) dick / dickflüssig 
d) der Ge-schmack 
е) der Fein-schmeck-er 13. 02x5=1 
a) mir; b) dir; c) sich; d) dich; e) mir 
4. 0,2х5=1 
a) sauer 14. =1 
b) süß e) Ich fühle mich nicht wohl nach dem Essen. 
c) scharf / würzig 
d) bitter 15. 0,2х5= 1 
е) süß а) 5; Б) 4; с) 2 (Geschmackssinn); 
d) 1; e) 3 
5 0,2x5=1 
salzte — gesalzen / selten: gesalzt 16. = 


а) 

b) mahlte — gemahlen 

c) schnitt — geschnitten 

d) hackte — gehackt 17. 0,2х5=1 
е) schmorte — geschmort 


die Haselnuss 


a) im; b) mit; c) gegen; d) an; e) gegen 


6. 02x5=1 18 j 
a) das Getränk, der Trunk, das Trinken д г 
b) der Genuss der Messer 
c) das Frühstück 
d) das Gewürz, die Würze 19. 02x5=1 
e) der Braten a) gesunken 

b) gestiegen 

7. = 1 с) stieg 

die Cola d) sinkt 
е) gestiegen 
8. = 1 


20. 0,2х5 = 1 


а) Essen und Trinken 
b) Geschmack 


der Vegetarier 


9. 0,2 х5=1 Р 
М с) Вгеї 

а) schlägt ... vor d) Essen 

b) schlägt ... vor e) Brot 


c) angeboten 
d) anbieten 
е) angeboten 


10. =1 
a) auf; b) auf, c) nach, d) zur; e) im 
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Schlüssei zu Test 6 
Wohnung 


1. 02x5=1 


a) zur; b) auf dem; c) bei; d) im; e) am 


2. 02x5=1 


lebt 


3 ос х 5 = 1 
а) das; b) der; с) das; а) die; е) der 


4. 0,2х5 = 1 
а) 4; b) 1; с) 2; d) 5; е) 3 


0,2х5 = 1 


Einzimmerwohnung 
Geräusche 


6 
) 
) Appartement 
) 
) 
) Müllschlucker 


T: 02x5=1 
a) für; b) Rein; c) auf; d) auf; e) Im 


8. 02x5=1 
a) an Akk. 
b) auf АКК. 
c) auf Akk. 
d) über Akk. 
e) an Dat. 


9. 02x5=1 


) der Griff 
) die Ankunft 
) der Einzug 
) der Vorzug 
) der Wechsel 


10. 02x5=1 


gewechselt 
ändert 
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11. 02x5=1 
a) in; b) an; c) um; d) an; e) in 


12. 02x5=1 
а) 5; b) 4; с) 1; d) 2; e) 3 


13. 0,2х5=1 
а) den; b) der; с) den; d) das; e) den 


14. 02x5=1 
a) mir / Dat. 
b) zu meinem / zu Dat. 
c) zu diesem / zu Dat. 
d) mir / Dat. 
e) mir / Dat. 


15. 02x51 


a) herfinden 

b) hinlaufen 

c) hinschwimmen 
d) hingegangen 
e) Gehen ... hin? 


16. 02x5=1 
a) die Dachterrassenwohnung 
b) im Erdgeschoss wohnen 
c) umziehen 
d) der Teppichboden 
e) die Einzimmerwohnung / das Appartement 


17. 0,2х5=1 
a) für; b) ап; с) bei; d) zum; e) in 


18. 02x5=1 


a) 3: den Kühlschrank enteisen 

b) 4: den Raum heizen und lüften 
c) 2: die Elektroleitung verlegen 
d) 5: das Dach isolieren 

e) 1: das WC verstopfen 


19. 02x5=1 


a) Mieter 
b) Vermieter 
c) Mieter 
d) Mieter 
e) Vermieter 


20. 02x5=1 
а) 4; b) 1; с) 2; d) 5; e) 3 


Redemittelübersicht 


I. Ich-bezogene Redemittel 
1. Meinungsäußerung / Argumenteinleitung 


• Meiner Meinung / Ansicht nach ... 

e Ich möchte noch hinzufügen, dass ... 

è Bei ... muss ich (immer, gleich, sofort) ап... denken. 
• Was soll man dazu sagen? 

e Ich meine / glaube / denke / finde, dass ... 

e Ich bin (nicht) der Meinung / Ansicht / Überzeugung / Auffassung, dass ... 
® Ich bin davon überzeugt, dass ... 

° Ich bin sicher, dass ... 

* Mir scheint, dass ... 

e Nehmen wir an, dass ... 

® Daraus folgt, dass ... 

® Dafür / Dagegen spricht, dass ... 

* Ein Vorteil / Ein Nachteil ist, dass ... 

• Wie ich weiß, ... 

• Soviel ich weiß, ... 


2. Vorsichtige Meinungsäußerung / Argumenteinleitung 


• Einerseits ... , andererseits ... 

• Wenn ..., dann ... 

• Im Fall, wenn ...,, dann ... 

e Was mich (an)betrifft, ... 

e Ich würde (те)... 

® Nach meiner Erfahrung ... 

* Wie ich weiß, ... 

e Ich würde gern / lieber / am liebsten ... 
* An deiner (seiner, ihrer) Stelle / An Stelle von ... würde ich ... 
* Es wäre schön, ... (zu + Infinitiv). 

® Ich fürchte, dass ... 

e Ich würde sagen, dass ... 

e Wenn ich mich recht erinnere, ... 

® Wenn ich X wäre, würde ich ... 

® Wäre ich X, würde ich ... 


3. Begründung / Argument 


® weil / da / denn ... 

* Da ја... / Da bekanntlich ... 

® deshalb / deswegen / darum / daher ... 

e nämlich 

• Und zwar deshalb, weil... / Ча... 

® Aus diesem Grund ... 

® Aus dem einfachen Grund, dass ... 

e ... und zwar aus einem einfachen Grund: ... 
® wegen 

e vorsichtshalber / sicherheitshalber 

® Ich denke so, weil ... 

* Dafür kann man folgenden Grund anführen / nennen: ... 
® Das lässt sich damit begründen, dass ... 

• Der Grund dafür ist... 

® Das hat seinen Grund in ... 
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4. Annahmen / Vermutungen 


e Ich vermute / glaube / nehme an, ба... 

e Nehmen wir an, dass ... 

® Ich kann nur annehmen, dass ... 

® Ich kann vermuten, dass ... 

® Mir scheint, dass ... 

e Mir fällt ein, dass ... 

* Angenommen, dass ... 

® Die Rede kann уоп... sein. 

e Allem Anschein nach ... 

® vielleicht / vermutlich / bestimmt / anscheinend 


5. Vergleiche und Abgrenzungen 


* Dazu fällt mir ein, dass ... 

e Wenn ich mir X vorstelle, denke ich ап Y. 

® Bei X muss ich (immer, gleich, sofort) an У denken. 
Im Vergleich zu ... 

Im Unterschied zu ... 

Im Gegensatz zu ... 

..„ іт Gegensatz dazu, ... 

Fremd kommt mir vor, dass ... 

Ungewöhnlich wirkt, wie ... / dass... / мас... 
Gewundert habe ich mich darüber, dass ... / wie ... 
wesentlich (deutlich, erheblich) mehr 

wesentlich (deutlich, erheblich) weniger 

früher / heute / gegenwärtig / zurzeit 

in früheren Jahren 

in der Vergangenheit 

Während früher ..., ist heute ... 

aber 

dagegen / hingegen 

dafür 

Kaum jemand ... 

Die meisten ... 

Ebenso viele ... 

Nicht so viele ... 

Verglichen тїї... 

Genauso wie ... 

Anders als ... 

e Nicht so oft wie ... 

® X und Y bedeuten nur teilweise dasselbe. 

ә Die Begriffe X und Y haben nichts miteinander gemeinsam. 
e Der Unterschied zwischen X und У besteht darin, dass ... 
* Die Begriffe X und Y haben sowohl Gemeinsamkeiten als auch Unterschiede. 
• Gemeinsam ist beiden Begriffen, dass ... 

* Unterschiedlich ist, dass ... 


6. Eindrücke, Gefühle, Erwartungen 


e Ich habe den Eindruck / das Gefühl, dass ... 

® Man könnte (beinahe) meinen / glauben / annehmen, dass ... 
® Es könnte sein, dass ... 

® Tut mir Leid, aber ... 

e Leider ... 

* Ich bedauere, aber ... 
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7. 


П. 
. Ratschlag / Empfehlung 


Verwunderung / Überraschung 


® Wirklich? 

® Wieso denn? 

® Wie kommt denn das? 

• Stimmt das wirklich? 

® Das gibt es nicht! 

® Ich bin ganz verblüfft! 

® Das kann nicht wahr sein! 

• Da kann man nur staunen. 

® Mich wundert, dass ... 

® Erstaunlich ist, dass ... 

® Ich wundere mich darüber, dass ... 

e Gewundert habe ich mich darüber, dass ... / уле... 
e Ungewöhnlich wirkte, wie ... / was... / dass ... 
e Fremd kommt mir vor, dass ... 


. Abschwächungen und Verstärkungen bei Einschätzungen 


e nicht gerade ® einfach ® ebenso ® ein bisschen 
® immer noch ® viel zu * wesentlich ® wenigstens 
e ziemlich ® etwas ® immer ® ganz 


® nicht im Geringsten 


Partnerbezogene Redemittel 


• Sie sollten einmal / am besten ... 

e Ich rate / empfehle dir / Ihnen (nicht) ... (zu + Infinitiv). 
e Ich würde dir / Ihnen (nicht) empfehlen, ... (zu + Infinitiv). 
® Es ist ratsam, ... (zu + Infinitiv). 

e Wenn es ап... fehlt / mangelt, sollte тап... 

e Bei Mangel an X hilft Y. 


. Vorschlag / Verabredung 


e Ich schlage vor, dass wir uns um (in / an / bei) ... treffen. 
® Wir müssen noch den Treffpunkt vereinbaren. 

® Wann passt es dir am besten? 

* Wie wäre es тїї... (morgen Abend)? 

® Komm doch (zum Kaffee) vorbei! 

e Ich habe nächste Woche noch einen Termin frei. 
• Ich möchte / würde vorschlagen, ... 

® Wir könnten doch mal ... 

• Man könnte mal wieder zusammen ... 

e Wir sollten auf alle Fälle (nicht) ... 

• Besuchen wir doch (mal / doch mal) wieder ... 
Wollen wir doch (mal / doch mal) ... 
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3. Vorschlag / Überredung 


e Wie findest du / finden Sie die Idee, ... (zu + Infinitiv)? 
e Was hältst du / halten Sie davon, ... (zu + Infinitiv)? 

e Wie wär's denn, wenn міг... würden? 

® Lass / Lasst uns (doch) ... 

e Nimm / Nehmen Sie (doch) ... 

® Also, gönne dir / gönnen Sie sich ... 

e Dieses Angebot darfst du dir / dürfen Sie sich (nicht) entgehen lassen. 
e Du wirst / Sie werden zufrieden sein. 

® Qualität kostet Geld / währt am längsten. 

® Das ist nur ein Vorschlag. 

® Da sind wir doch (alle) einer Meinung, nicht wahr? 


4. Reaktion auf Vorschlag / Angebot 
4a. Zusage / Zustimmung 


® Natürlich... e Im Prinzip bin ich nicht dagegen. 

° Selbstverständlich... ® Ich finde es gut. 

e Gern! Gerne! Aber gern! • Da ist was dran. 

® Schön. • Finde ich auch. 

® Meinetwegen. ® Ist mir recht. 

° Von mir aus. ® Einverstanden. 

® Kein Problem! * Am besten passt mir ... 

® Ich habe nichts dagegen. ® Ich stimme dir / Ihnen (nicht, nur teilweise) zu. 


4b. Dank / Einverständnis 


* Sehr gern. / Aber gern. 

è Schönen / Herzlichen Dank für die Einladung. 
e Ich freue mich richtig аи}... 

e Ich komme so gern bei ... vorbei. 


4c. Ablehnung / Zweifel 


® Ja, aber nur dann, wenn ... 

® Tut mir Leid, aber ... 

e Das geht leider nicht, denn ... (ich habe schon einen Termin). 
® Das ist (leider) nicht möglich. 

® Ich finde das nicht so gut, депп... 

® Ich bin dagegen. 

° Meinst du? 

® Findest du? 

® Ist das dein / Ihr Ernst? 

ə Ich bin davon nicht überzeugt. 

e Ich bin nicht ganz sicher, ob ... / dass ... 
Nein, das finde ich nicht. 

® Ich glaube nicht recht, dass ... 

e Ich halte es für unwahrscheinlich, dass ... 

e Ich befürchte / habe große Zweifel, dass ... 

e Du hast / Sie haben aber nicht Recht. 

® Das kommt nicht in Frage. 

e Es ist (noch) fraglich / zweifelhaft, ob ... 

eè Also billig finde ich das nicht. 

e So billig / teuer finde ich es aber auch nicht. 
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5. Aufforderung 


• Könntest du heute (ausnahmsweise) ... übernehmen? 

* Du übernimmst X und ich у. 

• Vielleicht können wir ... (die Hausarbeit) etwas anders einteilen? 
e Etwas mehr als пиг... könntest du wirklich tun! 

* Warum sollst du nicht auch BER 


6. Erwiderung / Einwand 


e (Das) geht leider nicht! • Fängst du schon wieder davon an! 
e So geht das (es) nicht! e Das kannst du mir nicht einfach aufhalsen, 
® Ich denke nicht daran! * 50 was führen wir gar nicht erst ein! 
® Das ist ja Quatsch! e Das sind doch deine Arbeiten! 
e Das finde ich ungerecht, 
7. Verbot 


® Er darf nicht ... 

e Ihm ist verboten, ... (zu + Infinitiv). / Es ist verboten, ... (zu + Infinitiv). 
e Er soll nicht... 

® Er soll aufhören ... (zu + Infinitiv). 

* Man erlaubt ihm nicht ... (zu + Infinitiv). 


8. Reaktion auf Argumente anderer / Einleitung des Gegenarguments 


e Ich bin (nicht) der Meinung, dass ... 

e Ich bin (nicht) der Auffassung, dass ... 

® Das halte ich für richtig (falsch). 

e Ich stimme dir / Ihnen (nicht / nur teilweise) zu. 

e Das überzeugt mich (nicht / nicht ganz / gar nicht). 
® Das sehe ich auch so (ganz anders). 


e Ja, aber... 

® Ich bin mir da nicht (so ganz) sicher. 

* Du hast / Sie haben aber Recht, wenn ... 

® Ich weiß es auch, dass ... / wie ... / warum ... 
e Trotzdem frage ich mich, ob ... 


* Das kann sein, aber es kommt darauf an, ob ... 

e Ich finde, so pauschal kann man das nicht sagen, es hängt immer davon ab, ob... 
• Das muss nicht so sein, es ist genauso gut möglich, dass ... 

* Vielleicht ist X so, aber dafür SE is 

* Da bin ich nicht sicher. Ich könnte mir denken, dass Sch 


9. Auswertung einer Besprechung / Diskussion 


* Die Mehrheit der ‚Gruppe 

® Ein großer Teil der Gruppe 

® Keine(r) von uns 

• Über die Hälfte der Beteiligten 
e Fast alle 

* Nur wenige von uns 


* Die Besprechung / Die Diskussion hat gezeigt, dass ... 
e In unserer Gruppe überwiegt die Meinung, dass ... 

* Wir sind zwar uns einig, dass ..., aber ... 

® Trotzdem kann man auch sagen, dass ... 


meint, dass ... 


meinen, dass ... 
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III. Redemittel für die Gestaltung eines Gesprächs 


1. Eröffnung: 
® Kannst du / Können Sie (jetzt) mit mir sprechen? 
e Tut mir Leid, deine / Ihre Zeit in Anspruch zu nehmen. 
e Tut mir Leid, dich / Sie zu belästigen. 
e Hättest du / Hätten Sie für mich Zeit? Ich würde mit dir / Ihnen (gern) einige Fra- 
gen / Probleme besprechen. 


2. Überprüfung des Gesprächsverlaufs: 


durch den Sprecher: durch den Zuhörer: 

e Kannst du /Können Sie mir folgen? e Du meinst / Sie meinen, dass ... 

* Siehst du /Sehen Sie? ® Habe ich dich / Sie richtig verstanden? 
e Weißt du / Wissen Sie, was ... ? ® Mhm. 


e Findest du / Finden Sie nicht auch? œ Ich kann dir / Ihnen nicht folgen. 
e Nicht wahr? 


3. Paraphrase / Korrektur einer vorangegangenen Äußerung: 


e Ich möchte damit sagen, dass ... 

® Ich meine das so: ... 

e Wenn ich es einmal anders formulieren darf, ... 

• Lass mich / Lassen Sie mich das anders ausdrücken: ... 


4. Stellungnahme zu einer Voräußerung: 


® Ich finde das ... (+ Adjektiv). 
® Mir scheint, dass ... 
® Das stimmt (schon, zwar, zwar schon), aber ... 


5. Überprüfung des Einverständnisses: 


® Bist du / Sind Sie auch der Meinung, dass ... ? 

® Stimmst du / Stimmen Sie mir zu, wenn ich sage, dass ... ? 
® Siehst du / Sehen Sie das auch so? 

e Was meinst du / Was meinen Sie dazu? 

® Da sind wir doch einer Meinung, nicht wahr? 


6. Sprecherwechsel / Themenwechsel 


6a. Schrittforderung: 
Verbale Mittel: 


e Nebenbei bemerkt, ... e Also... 

* Apropos ... ® Dazu muss Folgendes bemerkt werden: ... 

e Dabei fällt mir ein, баз... ® Darf ich dazu noch etwas sagen? 

• Ja, aber... ® Moment / Augenblick mal! 

6b. Schrittübergabe: 

Nonverbale Mittel: Verbale Mittel: 

Senken der Stimme ® Und was meinst du / meinen Sie dazu? 
Verlangsamen des Sprechtempos e Dazu hätte ich gern mal deine / Ihre Meinung! 
Sprechpause e Bitte schön, Frau ... / Herr ... ! 

Blickkontakt, indem man den Ge- ® Das wär's. 


sprächspartner erwartungsvoll anschaut 


6c. Schrittverweigerung: 


Nonverbale Mittel: Verbale Mittel: 

Erhöhen der Lautstärke e Ich wollte dazu vielleicht noch Folgendes sagen: ... 
Beschleunigung des Sprech- e Ich würde das gern noch zu Ende bringen. 

tempos e Lass mich / Lassen Sie mich doch ausreden! 
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Empfehlungen zur Arbeit mit dem Lehrbuch 


„Vom Wort zum Text” ist ein Lehrbuch für fortgeschrittene Deutschlerner mit dem Schwerpunkt Text- 
und Wortschatzarbeit an Fakultäten für Fremdsprachen der Hochschulen und Universitäten, in Kursen und 
Lehrgängen, in der Zweitausbildung und Weiterbildung, kurz und gut überall dort, wo Deutsch als erste 
Fremdsprache unterrichtet wird und wo die Entwicklung einer hohen Sprachkompetenz als Ziel gesetzt 
wird. Mit diesem Buch können die Lerner ihr Wissen und Können nicht nur in Bezug auf die Sprache 
selbst, sondern auch auf den deutschsprachigen Kulturraum im Allgemeinen ausbauen. 

„Vom Wort zum Text” ist an dem Curriculum orientiert, welches für die Fachrichtung „Linguistik 
und Interkulturelle Kommunikation“ dem staatlich anerkannten Ausbildungsstandard der Russischen 
Föderation entspricht und die Lerner auf eine im Programm vorgesehene Zwischenprüfung gründlich und 
zuverlässig vorbereitet. Da u.a. der Einsatz vom Lehrbuch für Lehrerstudenten geplant ist, entspricht es 
auch ihren speziellen Bedürfnissen: Auf eine indirekte, unzwangsläufige Weise vermittelt das Buch die 
Unterrichtstechniken und -verfahren, die für angehende LehrerInnen von Belang sein können, um zur 
erwünschten beruflichen Kompetenz zu gelangen. 

Eine wichtige Voraussetzung für „Vom Wort zum Text“ ist auch die Zielgruppe: Lerner mit Russisch 
als Muttersprache bzw. diejenigen Lerner, deren Russischkenntnisse eine vergleichbare Größe mit rus- 
sischen Muttersprachlern darstellen. Dieser Ausgangspunkt erlaubt die russische Sprache und Kultur zum 
Unterricht als Vergleichsgrundlage heranzuziehen, was vollkommen im Sinne des Interkulturellen Fremd- 
sprachenunterrichts ist; ein weiterer Vorteil der impliziten Präsenz der Muttersprache ist die Möglichkeit, 
den potenziellen „typisch russischen“ Fehlern vorzubeugen. 

Was die Zeitplanung anbetrifft, so kann diese je nach der Ausbildungsanstalt unterschiedlich aus- 
fallen. Bei 8-10 Wochenstunden lässt sich das Material im Zeitraum eines Hochschulsemesters (etwa 
18-19 Wochen) durcharbeiten. 


Lehrbuch- und Lektionenaufbau 


Das Lehrbuch hat eine klare durchsichtige Struktur. Es enthält sechs Lektionen, die zwar thematisch 
orientiert sind, jedoch eher eine andere konzeptuelle Grundlage bieten. Der thematische Schwerpunkt 
setzt gewisse Grenzen, so dass die Materialauswahl nicht „ausufert“. Sie hat somit einen Frame-Charak- 
ter und erlaubt die Inventur der in dem jeweiligen Frame enthaltenen Verständigungsbereiche und Inten- 
tionen sowie der ihnen adäquaten Sprachmittel und Texte. Dementsprechend wird das Inhaltsverzeichnis 
gestaltet, in dem man alle konkreten Angaben zu Strategien, sprachlichen Einheiten und Strukturen der 
jeweiligen Lektion in einer Übersicht findet. 

Alle Lektionen haben ihre entsprechende interne Gliederung. So bestehen sie aus je vier Sparten, die 
konkrete didaktisch-methodische Ziele realisieren. So dient z.B. die erste Sparte den folgenden Zwecken: 


* Einstieg in den entsprechenden Bereich: motivieren, einstimmen, informieren, den Stand der vorhan- 
denen Kenntnisse überprüfen, Defizite feststellen; 

* Vorbereitung auf die eigentliche Textarbeit: entsprechenden Wortschatz und Strukturen einführen 
und trainieren; potenzielle Textschwierigkeiten abbauen; „Verstehensinseln schaffen“, zum Text her- 
anführen. 


Die zweite Sparte setzt meistens die eigentliche Textarbeit voraus, die das Lesen als Verstehen sieht 
und entsprechende Aufgaben zur Entwicklung der Lesefertigkeit ausgehend von den intensiven und 
extensiven Lesestrategien bietet. Darüber hinaus gibt es zu den Texten spezielle textsortenspezifische 
Aufgaben, die aus der pragmatisch-kommunikativen Perspektive jeden Text optimal bearbeiten lassen. 

Die dritte Sparte enthält meistens die so genannten weiterführenden Nachtextaufgaben, die u.a. das 
lexikalisch-grammatische Inventar erweitern, festigen und für den Transfer sorgen. Dazu gibt es nicht 
nur Übungen, sondern auch Umfeld-, Zusatz- und Ergänzungsmaterialien, die sich auf den zentralen Text 
in der zweiten Sparte beziehen. 

Die vierte Sparte hat eindeutigen Transfercharakter. Hier wird mit erworbenem Stoff mehr oder 
weniger frei operiert. Dazu ist ein System von Aufgaben vorgesehen, die von den Lernern viel Selbst- 
ständigkeit erfordern: Diskussion bzw. Projektunterricht oder ähnliche Aufgaben. Da es nicht selbstver- 
ständlich ist, dass im Unterricht problemlos aus dem Stegreif diskutiert wird, werden die Technik des Dis- 
kutierens bzw. die Komponenten der Projektarbeit konsequent eingeführt und erprobt. So besteht zwi- 
schen den vierten Sparten aller Lektionen eine besondere Art Progression. 

Jede Lektion enthält darüber hinaus einen abschließenden Test zur Selbstkontrolle (mit Schlüsseln) 
und die Wörterliste zur jeweiligen Lektion. 
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Textauswahl und Textarbeit 


„Vom Wort zum Text” bietet eine reichhaltige Sammlung von modernen authentischen Texten, die vor 
allem zur Entwicklung der Lese- und Sprechfertigkeit dienen, aber auch die Fertigkeit Schreiben nicht zu 
kurz kommen lassen. Die Fertigkeit Verstehendes Hören wird bewusst ausgeklammert. Da diese Fertigkeit 
von besonderer Wichtigkeit ist und spezielle Strategien und Techniken zu ihrer Entwicklung braucht, hal- 
ten es die Autorinnen für sinnvoll, spezielle Hörmaterialien als ergänzendes Material zu erarbeiten. 

Die Kriterien der Textauswahl entsprechen den modernen Anforderungen an den Fremdsprachen- 
unterricht mit fortgeschrittenen Lernern und berücksichtigen die Interessen der Zielgruppe. Im Großen 
und Ganzen zeichnen sich die Texte des Lehrbuchs dadurch aus, dass sie: 


* altersgemäß interessant und motivierend sind; 

e viele Informationen zur Zielsprache und Zielkultur enthalten; 

e problemorientiert sind, was eine lebhafte Diskussion hervorrufen kann bzw. zur Meinungsäußerung 
provoziert; 

® absolut authentisch, aber in ihrem Schwierigkeitsgrad angemessen sind; 

* aus verschiedenen Kommunikationsbereichen stammen und ihren ausgesprochenen textsortenori- 
entierten Schwerpunkt aufweisen. 


Diese Textauswahl ermöglicht eine originelle kreative Textarbeit mit einem System von Aufgaben, die 
nicht nur auf die Textanalyse bzw. -interpretation ausgerichtet sind, sondern auch die Fertigkeitenent- 
wicklung ermöglichen. Bei der Planung und Gestaltung der Textarbeit wird vor allem von der jeweiligen 
Textsorte ausgegangen. Hier wird den Prämissen des kommunikativen Ansatzes gefolgt, die den Grund- 
satz formulieren: Es lohnt sich im Unterricht mit Texten das tun, was man mit ihnen sonst tun würde: 
über Witze wird gelacht, sie werden aber auch erzähit; Statistiken werden ausgewertet und kommentiert, 
auf sie beruft man sich jedoch oft; die Werbung wird nicht nur begeistert aufgenommen, sondern auch 
kritisiert, jedenfalls reagiert man auf irgendeine Weise darauf. Mit „Vom Wort zum Text“ werden die 
Lerner Schritt für Schritt darauf vorbereitet, dass sie in solchen und ähnlichen Verständigungsbereichen 
sprachlich adäquat und angemessen handeln. 

Eine wichtige Zielsetzung bezieht sich auf das Vermögen, sich in der Textsortenspezifik zurechtzufin- 
den, so dass man den kommunikativ-orientierten Schreib- und Sprechanlässen gerecht werden kann: Einen 
Leserbrief schreiben oder die Information aus einem populärwissenschaftlichen Text herauslesen. Darüber 
hinaus unterstützt dieses Herangehen das Werden der so genannten philologischen und stilistischen 
Kompetenz. 

Die Materialien sind nicht nur deutschen, sondern auch österreichischen und deutschschweizerischen 
Quellen entnommen, so dass auf diese Weise die Varietätenvielfalt des Deutschen als Thema angesprochen 
wird, ebenso die Kulturspezifik einzelner Regionen im deutschsprachigen Kulturraum. 

Texte der schönen Literatur verleihen jeder Lektion eine besondere Note. Jeder Text ist etwas Eigen- 
artiges, er appelliert nicht nur an den Verstand, sondern auch an die Gefühle der Leser, dazu bedienen 
sich die SchriftstellerInnen aller möglichen sprachstilistischen Mittel. Diese Tatsache ist der springende 
Punkt beim Aufbau der Aufgabensequenzen zu einem solchen Text. Bevor man sich an das Lesen macht, 
werden durch vorbereitende Übungen zum Text thematische, sprachliche, kulturspezifische Schwierig- 
keiten abgebaut. In der zweiten Phase der Textarbeit wird der Text selbst „unter die Lupe genommen” 
und zwar: sprachlich wie inhaltlich. Allen Aufgabenstellungen liegen deutlich erkennbare Lesestrategien 
zu Grunde: Beim globalen Lesen werden die Themenbereiche und Problemstellungen erkannt; das selek- 
tive Lesen bietet zusätzliche Möglichkeiten der gezielten Informationsentnahme und -auswertung; in 
manchen Fällen wird das totale Lesen unumgänglich, sonst entgehen der Aufmerksamkeit zusätzliche 
sinntragende Details der Textgestaltung (wie im Fall mit Herta Müllers „Arbeitstag“, siehe 2. Lektion, Auf- 
gabe 2.1.22 und ff.). Zur erfolgreichen Arbeit an Texten trägt das durch die Aufgabenstellungen erforderte 
Tun bei: Die Verfahren wie etwas unterstreichen, markieren, streichen, Tabellen ausfüllen, Raster und 
Auflistungen anlegen и.А. arbeiten darauf hin, dass man als angehender Profi einsieht: Das Suchen als 
Prozess ist viel interessanter als das Finden selbst; erst durch Suchen kann man sehr viel lernen, ver- 
stehen und erleben. | 

Erst nach dieser analytischen Phase der Textbearbeitung sind einige Interpretationsschritte möglich, 
die vom Lesen zum Sprechen eine Brücke schlagen. 

Es ist nicht ausgeschlossen, dass unterwegs sich die Phase der Inhaltsangabe als notwendig erweist. 
„Vom Wort zum Text“ verzichtet zwar bewusst auf die direkte Aufgabenstellung vom Typ: Erzählen Sie 
den Text nach, meint aber, dass eine Reihe von Aufgaben dieses Problem auf eine indirekte, unaufdringliche 
und daher lernerfreundliche Weise löst (Aufgaben 1.2.6, 1.2.17—1.2.23, 2.2.6, 4.1.8, 5.2.5 u.a.). 

Sach- und Gebrauchstexte sind u.a. ein Ausgangspunkt für Meinungsäußerung und Diskussion. Da 
sie viele Argumente und Gegenargumente enthalten, wird an ihnen gezielt die Argumentationstechnik 
trainiert (Sparten 1.4, 3.4, 6.4). 
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Aufgabensequenzen und Wortschatzarbeit 


Der Aufbaulogik des Lehrbuchs liegt ein Bausteinprinzip zu Grunde. Das bedeutet, dass die Auf- 
gabensequenzen logisch und konsequent auf die Lernziele ausgerichtet sind. Die Spartenstruktur jeder 
Lektion lässt diese leicht verfolgen: Einstieg — Textarbeit — weiterführende Aufgaben und Transfer bzw. 
produktive Leistung (Diskussion). 

Wenn man sich für „Vom Wort zum Text“ entschieden hat, sollte man die folgenden Empfehlungen 
berücksichtigen: 

— Die Einstiegsphase hat Motivationscharakter. Hier werden die Vorkenntnisse aktiviert. Dazu gibt 
es Ratespiele, Wortigel, Tabellen, Brainstorming. Selbstverständlich gibt es in dieser Phase noch 
viele Wissenslücken, so wird hier von LehrerInnen Aktivität einer besonderen Art erwartet: 
geschickte Fragestellungen, Hilfeleistung, Unterstützung, Steuerung und Aufmunterung, aber auf 
keinen Fall Kontrolle! 

— Wenn beim „Begriffe- und Wörtersammeln“ das nötige deutsche Äquivalent fehlt, sollte man keine 
Angst vor Muttersprache haben. Beim Einstieg wird das Fundament gelegt, auf welches sich die 
weitere Arbeit stützt. 

— Die Abfolge der Aufgaben sieht einer Kette ähnlich, in der jedes einzelne Glied für die Ganzheit 
der Kette sorgt. Die Aufgaben sind kleinschrittig (bausteinmäßig) konzipiert: Die Lösung jeder 
nächsten Aufgabe stützt sich auf das Ergebnis der vorhergehenden: so wie man in einem Com- 
puter per Mausklick auf die nächste Ebene gelangt. So sind viele Aufgaben in Schritten angelegt, 
wobei die einzelnen Schritte nach genauen Instruktionen ausgeführt werden. Dieses Verfahren 
zerlegt die geistigen Operationen in Komponenten, der durchsichtige und rationale Weg zur Lösung 
wird empfohlen. 

— Sie können aber die bestehenden Ketten" selbst erweitern bzw. kürzen, indem Sie, wenn nötig, 
zusätzliche Übungen zum intensiveren Trainieren einfügen oder, umgekehrt, einige Übungen strei- 
chen oder gar durch andere ersetzen. Die Charakteristika jedes konkreten Zielauditoriums sollten 
dabei die entscheidende Rolle spielen. Darin besteht der offene Charakter des Konzeptes. 

— Verständigungsbereich, Textsorte und diskursive Strategien bilden den Kern jeder Lektion, um den 
die Aufgabensequenzen konstruiert sind. Da sich diese Basiselemente von Lektion zu Lektion 
unterscheiden, variieren dementsprechend die Aufgabentypen und -formen. In der Aufbaulogik 
identisch sind die einzelnen Lektionen von den Aufgabenstellungen her in sich spezifisch. Unter 
anderem fördert das die Vielfalt der Aktivitäten im Unterricht. Dazu trägt die Abwechslung in der 
Gewichtung der sozialen Formen des Arbeitens im Unterricht bei. Dort, wo es sich lohnt, wird die 
Aufgabe mit dem Hinweis versehen, ob sie in Partnerarbeit, in Kleingruppe oder im Plenum (d.h. 
in der ganzen Gruppe) bearbeitet wird. 

— Für die Sicherung der Interaktion zwischen Lehrbuch und Benutzer steht dem Letzteren ein 
spezielles „Wegweiser-System“ zur Verfügung. Dazu zählen: Tipps, wichtige Hinweise, Infotexte, 
Muster, Schemen, Worterläuterungen zu Texten, Redemittelkästen und -übersichten, Wortgeländer 
und Wörterlisten mit Querverweisen. 

Diese Orientierungshilfen und Stützen sind optisch hervorgehoben und helfen die Lerntätigkeit bes- 

ser organisieren: 

e Tipp ist als Ratgeber zu betrachten, der die Aufmerksamkeit auf mögliche Wege zur Aufgabenlö- 
sung lenkt; 

e Wichtiger Hinweis hingegen ist regelorientiert und will, dass man dieser Regel unbedingt folgt; 

e Infotexte sind mit info markiert und haben die Funktion eines Nachschlagewerks; 

* Worterläuterungen zu Texten enthalten Informationen zu Wörtern, bei deren Verständnis man auf 
Schwierigkeiten stößt (Betonung, Aussprache, Herkunft, stilistische Markierung etc.). Diese Wörter 
sind in Texten mit * markiert. 

* Muster und Schemen meinen: Tu so, wie ich, oder ähnlich! 

e Redemittel und Wortgeländer sind eine sichere Stütze bei Sprech- oder Schreibleistung. 


Das Lehrbuch bemüht sich um die aktive Aneignung des auf dieser Stufe üblichen Wortmaterials. Die 
Wortschatzarbeit wird verschieden gestaltet: in einfachen formorientierten Übungen; in textanalytischen 
Aufgaben; in reproduktiven und produktiven Aufgaben; in gelenkter und freier Form. 

Der aktive Wortschatz setzt sich aus themenbezogenen und themenübergreifenden Lexemen zusam- 
men. Die Letzteren weisen rekurrenten Charakter auf und lassen sich in mehreren Verständigungsberei- 
chen anwenden, was ihren sicheren Gebrauch gewährleistet. Ihre Wiederholbarkeit sowie der 
wiederkehrende Charakter vieler Redemittel, die themenübergreifende Lexeme enthalten, sorgen für die 
zyklisch angelegte Progression des Lehrbuchs. Für die Übersicht des Wortschatzes sind am Ende jeder 
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Lektion Listen mit Wörtern platziert, die als aktive Einheiten betrachtet werden. Die Wörterlisten sind 
nach dem Prinzip der Wortnester und verständigungsbereichabdeckend angelegt. Jede Wortschatzeinheit 
enthält das notwendige Minimum an grammatischer Information, in komplizierten Fällen — Gebrauchs- 
kontexte, Verweise auf entsprechende sinnverwandte Lexeme und Antonyme. Mit dem Zeichen vs. (ver- 
sus) werden die Fälle markiert, die potenzielle kommunikationsstörende Fehler provozieren können. 
Darüber hinaus enthalten die Wörterlisten aller Lektionen die Querverweise in den Fällen, wenn sich die 
Lexeme wiederholen. Die Listen sind jedoch eine lehrbuchinterne Nachschlagemöglichkeit. Zum Konzept 
gehört die aktive Arbeit mit Wörterbüchern unterschiedlicher Typen, was in den Tipps und Aufgaben- 
stellungen ständig hervorgehoben wird. Die Wörter, die eine besondere Aufmerksamkeit erfordern, sind 
in den Lektionen parallel zu den entsprechenden Texten am Rand gedruckt. 


Grammatikarbeit 


Da das Lehrbuch grundsätzlich für den Lexikunterricht entwickelt ist, kann es ein systematisch 
angelegtes Grammatiklehrbuch nicht ersetzen. Die grammatischen Hinweise sollen aufzeigen, welche 
sprachlichen Inhalte mit welchen sprachlichen Mitteln ausgedrückt werden. Sie stellen keine 
geschlossene grammatische Beschreibung dar, vielmehr setzen sie eine gewisse Vertrautheit mit der nor- 
mativen Grammatik des Deutschen voraus. Trotzdem beschäftigt sich „Vom Wort zum Text” mit grammati- 
schen Phänomenen, die ihre textbildende Relevanz besitzen. 
Die Auswahl orientiert sich an der üblichen didaktischen Abfolge in der Vermittlung von system- 
grammatischen Kategorien. In Anlehnung an authentische Texte werden einige Verbalisierungs- 
möglichkeiten knapp beschrieben, mit der Aufgabe, die jeweilige grammatische Struktur im Text zu erken- 
nen, zu analysieren bzw. zu verwenden. Es wird dabei der Versuch unternommen, einschlägige Ergebnisse 
der linguistischen Forschung in den praktischen Sprachunterricht einzubringen. Die wissenschaftlichen 
Grundlagen sind funktionale Grammatik mit Einbezug eines pragmatischen Standpunkts, Textlinguistik 
und Gesprächsanalyse. Die Autorinnen stützen sich u.a. auf die folgenden Gesamtdarstellungen: 
4> Duden. Grammatik der deutschen Gegenwartssprache / hrsg. и. bearb. von Günther Drosdowski in 
Zusammenarbeit mit Gerhard Augst ... [Autoren: Max Mangold ...]. — 4. Aufl. — Mannheim; 
Wien; Zürich: Bibliographisches Institut, 1984; 

$ Engel, Ulrich. Deutsche Grammatik. — Heidelberg: Julius Groos Verlag, 1988; 

$ Crystal, David. Die Cambridge Enzyklopädie der Sprache. — Frankfurt; New York: Campus Verlag, 
1993. 

Die Lerner sollen befähigt werden, einen fortlaufenden Text produzieren zu können. Dementsprechend 
liegt der Schwerpunkt bei Textkonnektoren und -organisatoren, der lokalen und der temporalen Dimen- 
sion des Textes, der Abfolge von Äußerungssequenzen. Es ermöglicht den Autorinnen, die bereits tradi- 
tionell gewordene Verwertung der Sprechakttheorie (Intentionen) durch die Ergebnisse der neueren Text- 
linguistik und der Diskursanalyse zu ergänzen. Besonderes Augenmerk gilt den Makrostrukturen des 
Textes: Eröffnung, Hauptteil, Schluss in einem Gespräch oder einer Diskussion, den wichtigsten 
Gliederungssignalen für die einzelnen Gesprächsphasen. Das Lehrbuch enthält Beispiele für die Abfolge 
von Gesprächssequenzen, sie widerspiegeln die wichtigsten Gesprächskonventionen, z.B. den Sprecher- 
wechsel (Schrittforderung, Schrittübergabe, Schrittverweigerung). 

Eingegangen wird auch auf die Textwiedergabe, d.h. auf die direkte und indirekte Wiedergabe einer 
Primäräußerung und den Konjunktiv als den häufigsten Index für die indirekte Wiedergabe. Seine Ver- 
wendung wird an Textbeispielen illustriert mit der Aufgabe, im Text Stellen zu erkennen, deren Form 
Referiertes signalisiert, und sie in die direkte Rede zu setzen. 

Geübt wird auch die Ausdrucksform einiger Textsorten, vor allem ihre sprachliche Charakterisierung 
(Küchenrezept, Mietvertrag ...). 

Ein Teil der grammatischen Aufgaben bezieht sich auf die Interpretation von grammatischen Struk- 
turen als Schlüssel zur Textinterpretation (das Personalpronomen, der bestimmte Artikel bei Stoffnamen, 
das unbestimmt-persönliche Pronomen man / frau, das Präsens, das Plusquamperfekt usw.). 


Zur Erprobung 


„Vom Wort zum Text“ wurde im Laufe von drei Jahren mit 15 Studentengruppen (je 10 Personen) 
an der Linguistischen Universität Moskau erfolgreich erprobt. Die endgültige gedruckte Fassung ist unter 
anderem dank der Erprobungsphase überarbeitet und ergänzt worden. Die Autorinnen sind jedoch für 
jede konstruktive Kritik, für Vorschläge und Informationen offen, die von KollegInnen an anderen Uni- 
versitäten und Hochschulen nach der Arbeit mit dem Lehrbuch ausgehen. 
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